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Bericht des geschäftsführenden Direktors

Das GIUB im Wandel! Schon fast eine Routinemeldung, 
aber die Dynamik der letzten Jahre hat auch 2018 nicht 
abgenommen. Es ist erfreulich zu sehen, wie personell, 
inhaltlich (Forschung, Lehre) und auch baulich weiterhin 
spannende Entwicklungen festzustellen sind. 

Im Februar erhielt Patrick Bottazzi von der Unit Nach-
haltige Ressourcennutzung den Zuspruch für eine SNF-
Förderprofessur. Der Leiter der Arbeitsgruppe «Arbeit 
und sozialökologische Transitionen» hat mit seinem 
Forschungsprojekt «Why do we work? Assessing sub-
Saharan farmers’ motivations and labour in agroecolo-
gy» (AgroWork), eine von fünf Förderprofessuren an der 
Universität Bern erhalten. 

Der April brachte gleich zwei Erfolgsmeldungen: Prof. Dr. 
Stefan Brönnimann hat vom Europäischen Forschungsrat 
(ERC) einen Advanced Grant in der Höhe von rund drei 
Millionen Franken erhalten. Unterstützt wird sein Projekt 
einer globalen Klimarekonstruktion, mit der sich vergan-
gene Klimaschwankungen umfassend untersuchen las-
sen. Dr. Md. Sarwar Hossain Sohel gewann ein «Marie 
Skłodowska-Curie Individual Fellowship» der Europäi-
schen Kommission für sein Projekt «Exploring pathways 
for transformation to sustainability using the safe and just 
operating space concept at the regional level (SUccESS)».

Im Mai wurden mit den Kolloquien zu den Nachfolgen 
in Bodenkunde (Prof. Dr. Sandra Spielvogel) und Hydro-
logie (Prof. Dr. Rolf Weingartner) wichtige Weichen für 
die zukünftige Ausrichtung dieser Bereiche am GIUB ge-
stellt. Die Wiederbesetzungen dieser Professuren wer-
den 2019 erfolgen. Ebenfalls im Mai konnten wir mit 
einem Kolloquium unsere langjährige Kollegin Prof. Dr. 
Doris Wastl-Walter in die Pensionierung verabschieden. 
Das vielfältige zweitägige Programm rund um das The-
ma «Grenzen überwinden» spiegelte ihre zentralen An-
liegen und Forschungsthemen wider. Ihre Nachfolgerin 
und neue Leiterin der Unit Sozial- und Kulturgeographie 
ist seit August Prof. Dr. Carolin Schurr.

Mit Martina Lindt und Monika Wälti sind im Sommer zwei 
langjährige Mitarbeiterinnen aus der Bibliothek und aus 
der Schriftleitung der Geographica Bernensia in den Ruhe-
stand getreten. Als Nachfolgerin in der Bibliothek dürfen 
wir Kerstin Schneider als Bibliothekarin neu begrüssen. Mit 
dem personellen Wechsel in der Bibliothek konnte auch 
endlich der langgehegte Wunsch der Studierenden nach 
baulichen Veränderungen realisiert werden. Als wesentli-
che Änderungen sind die Reduktion und Aktualisierung der 
Lehrbücher im Handbestand und der Ausbau auf mehr und 
angenehmere Arbeitsplätze zu nennen. Wir hoffen, dass 
damit die Zukunft der Bibliothek als Lernort gesichert ist. 

Die neue Bibliothek nach dem Umbau Neuer Kaffeeraum für die Mitarbeiter im 3. Stock
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Zusammen mit dem Umbau der Bibliothek, erfolgten 
auch die vorgesehenen Renovierungsarbeiten in den 
Büros und Fluren im 3. Stock. Neuer Treffpunkt für Mit-
arbeitende des GIUB ist der Kaffeeraum, der sich ge-
genüber dem bisherigen Standort im 4. Stock deutlich 
vergrössert hat und verschiedene Sitzecken aufweist. Im 
Hörsaal 002 wurden die Umbauarbeiten mit dem Ein-
zug einer neuen Kühldecke fertiggestellt. Damit stehen 
uns jetzt zwei neue Hörsäle zur Verfügung.

Neben vielen kleinen Events und Apéros im Laufe des 
Jahres, konnten wir gemeinschaftlich vor allem auf dem 
Institutsausflug im September und an der Weihnachts-

feier gemütlich beisammen sein. Der Institutsausflug 
führte auf einer Wanderung und einer Schifffahrt durch 
das Seeland, die Weihnachtsfeier startete diesmal mit 
Glühwein auf der Grossen Schanze und wurde dann im 
Foyer des GIUB fortgesetzt.

Allen, die zum guten Ansehen und zum Erfolg des Insti-
tutes beigetragen haben sage ich hiermit ein herzliches 
Dankeschön!

Heinz Veit

geschäftsführender Direktor

Institutsausflug am 7. September 2018, Wanderung über die Islerendüne bei 
Gampelen

Weihnachtsfeier mit Gesang am 17. Dezember 2018
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Das GIUB im Wandel

Rücktritt 
Prof. Dr. Doris Wastl-Walter
Doris Wastl-Walter wurde per 31. Juli 2018 emeritiert 
und trat als ordentliche Professorin für Kulturgeographie 
der Universität Bern zurück. Ihr Lehr- und Forschungs-
programm orientierte sich an den gesellschaftlichen Pro-
zessen Individualisierung, Pluralisierung und Globalisie-
rung, die einerseits mannigfaltige Lebensstile durch ge-
sellschaftliche Differenzierung ermöglichen, andererseits 
aber auch sozialräumliche Ungleichheiten verstärken.  

Im Jahr 1997 übernahm Doris Wastl-Walter die Profes-
sur für Humangeographie am Geographischen Institut 
der Universität Bern. Sie war die erste Professorin des 
GIUBs, das sie thematisch, theoretisch, methodisch und 
nicht zuletzt personell stark prägte. Sie baute eine Grup-
pe auf, die das wissenschaftliche Spektrum der Berner 
Geographie um die Politische und Feministische Geo-
graphie erweiterte. Sie machte theoretische Zugänge 
der Sozialwissenschaften für geographische Analysen 
fruchtbar und sie arbeitete qualitativ, sodass Individuen 
und deren alltägliche Erfahrungen mit der Welt in den 
Forschungsfokus rückten. 

Forschungsprojekte wie SeFoNe (Searching for Neigh-
bours: Dynamics of Physical and Mental Borders in the 
New Europe), Transmig (integrating (trans)national mi-
grants in transition states) und SafeguardingDemocracy 
zeigen, dass benachteiligte Gruppen Doris Wastl-Walter 
als Forschungssubjekte besonders wichtig waren, da sich 
in ihren Lebenssituationen sozialräumliche Ungleichheiten 
manifestieren. Dieses wissenschaftliche Interesse spiegel-
te sich gleichzeitig in ihrem politischen Engagement, das 
sich disziplinär (Chair of the IGU-Commission on Geo-
graphy and Public Policy) wie institutionell (Direktorin des 
IZFG, Präsidentin des Bundesprogramms Chancengleich-
heit und Gender Studies, Vizerektorin für Qualität der 
Universität Bern) zeigte. Nicht zuletzt veränderte sie das 
Geschlechterverhältnis des Institutes derart, dass dieses 
im deutschsprachigen Raum keinen Vergleich findet.  

Für ihr Lehr-, Forschungs- und Arbeitsprogramm stand 
eine Frage im Vordergrund: Wie kann Wissenschaft 
individualistisch gedacht und vermittelt werden? Für 
eine individualistische Perspektive muss ein Umfeld ge-
schaffen werden, in dem Lernende und Forschende sich 
selbst als Individuum erkennen können, differenzier-
te Positionen ausbilden können und in dem sie diese 
gegenüber anderen Individuen ausüben dürfen. Doris 
Wastl-Walter kreierte dieses Umfeld, indem sie bei Stu-
dierenden und Forschenden Selbstbewusstsein durch 
Motivation und Vertrauen förderte, indem sie erfolgrei-
ches Handeln durch hohe Autonomie möglich machte, 
indem sie den Lehr-, Forschungs- und Arbeitsalltag per-
sönlichen Bedürfnissen anpasste und indem sie selbst 
ein Vorbild für andere alternative Lebenswege war. 

Das Abschlusssymposium vom 24. & 25. Mai 2018 trug 
den Titel Grenzen überwinden. Sowohl im Lehr- und Ar-
beitsalltag als auch in den Forschungsfeldern Feminis-
tische Geographie, Politische Geographie, Kritische Mi-
grationsforschung und Nachhaltigkeit kam dieses Den-
ken und Handeln zur Anwendung. Wir danken Doris für 
ihre individualistische Lehr- und Forschungsperspektive. 
Wir danken ihr für die Stärkung feministischer und po-
litischer Perspektiven in der Geographie. Wir danken 
ihr für die Geduld, an Menschen zu glauben, die selbst 
noch nicht wissen, was sie zu leisten im Stande sind. 
Wir danken ihr für ihr Vertrauen in Menschen, das zu 
einem Umfeld führte, in dem sich Studierende und For-
schende ausprobieren und sich als autonome Personen 
erkennen durften. Wir danken ihr für die Erfahrung, ein 
Vorbild zu haben, das für das eigene Denken und Han-
deln prägend und inspirierend ist.
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Antritt 
Prof. Dr. Carolin Schurr 
Carolin Schurr wurde von der Universitätsleitung als 
ausserordentliche Professorin für Sozial- und Kultur-
geographie als Nachfolgerin von Prof. Dr. Doris Wastl-
Walter gewählt. 

Carolin Schurr studierte von 2002 – 2007 Geographie, 
Soziologie und Lateinamerikanistik an der Universität 
Eichstätt-Ingolstadt in Deutschland. Ihr Doktorat in Hu-
mangeographie und Gender Studies an der Universität 
Bern brachte sie 2008 nach Bern. Ihre Dissertation mit 
dem Titel «Performing Politics, Making Space: A Visual 
Ethnography of Political Change in Ecuador» wurde 2012 
mit dem Schweizer Preis für Lateinamerikaforschung aus-
gezeichnet. Nach ihrer Promotion und einem Forschungs-
aufenthalt an der University of British Columbia Vancou-
ver und der University of North Carolina, Chapel Hill war 
sie 2013 als Oberassistentin am Geographischen Institut 
der Universität Bonn tätig. Kurz darauf erhielt sie den Zu-
schlag für ein äusserst kompetitives Branco Weiss Fellow-
ship und wechselte in dessen Rahmen an die Universität 
Zürich, wo sie ab 2013 als Postdoctoral Researcher tätig 
war. Nach einem weiteren Postdoc Jahr am King’s Col-
lege in London folgte 2015 – zeitgleich zur Geburt ihres 
ersten Kindes – die Berufung zur Assistenzprofessorin für 
Transkulturelle Studien an die Universität St. Gallen.

Seit dem 1. August 2018 ist Prof. Schurr Ausserordent-
liche Professorin für Kultur- und Sozialgeographie am 
Geographischen Institut. Sie wird die Stelle nach dem 
Mutterschutz für ihr zweites Kind offiziell am 1. Januar 
2019 antreten. 

Als feministische Geographin beschäftigt sich Prof. Caro-
lin Schurr unter dem Label «Global Geographies of the 
Intimate» damit, wie globale Prozesse zunehmend in un-
ser intimes Leben eindringen. Sie geht der Frage nach, 
wie sich die globale Ausbreitung neuer (reproduktiver) 
Technologien auf Fragen der sozialen Gerechtigkeit, der 
Fürsorge (care) und Intimität auswirken. Des Weiteren 

untersucht ihre Arbeitsgruppe, wie die Umwelt in den 
Körper gelangt, wenn beispielsweise Giftstoffe die (re)
produktiven Fähigkeiten von Frauen und Männern beein-
trächtigen. Die empirische Auseinandersetzung mit solch 
intimen Fragen sind methodisch sehr herausfordernd. 
Im Kontext des mLab (media lab) experimentiert Prof. 
Carolin Schurr deshalb gemeinsam mit ihrem Team und 
Kolleginnen und Kollegen des GIUB mit der Entwicklung 
und kritischen Reflektion von neuen digitalen und audio-
visuellen Methoden.
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Antritt 
Prof. Dr. Patrick Bottazzi
Patrick Bottazzi started his formal appointments at GIUB 
as SNF-grant Professor in April 2018 together with the 
approval of a four years’ research project: «Why do we 
work? Assessing sub-Saharan farmers’ motivations and 
labour in agroecology (AgroWork)». He applied for the 
SNF-Professorship in his position as researcher in the 
Sustainable Land Management Unit (SLM) of the Insti-
tute of Geography, University of Bern, where he was 
working in this capacity until March 2018. He got his 
PhD at the Graduate Institute for International and De-
velopment Studies (IHEID) in Geneva in 2009 and, since 
then, worked as a researcher and lecturer for several in-
stitutes: School of Natural Resources and Environment, 
University of Michigan (US); Centre for Development 
and Environment, University of Bern (CH); Institute of 
Geography and Sustainability, University of Lausanne 
(CH); School of Environment, Natural Resources and Ge-
ography, University of Bangor, (UK). His main research 
perspective is political ecology and environmental socio-
anthropology. 

Since 2009 he has been carrying several researches on 
various topics such as indigenous territorialities, protect-
ed areas, payment for environmental services, impact of 
biofuel on local livelihoods, flood governance and re-
cently labour and agroecological transition. His areas of 
expertise are principally South America and West Africa. 
His most recent perspective emphasises a «Political ecol-
ogy of work» focusing on the multi-level mechanisms of 
labour control in natural resources appropriation.
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Bericht des oberen Mittelbaus
Der Obere Mittelbau (OM) des GIUB setzt sich aus ha-
bilitierten Mitarbeitenden und hauptamtlichen Dozie-
renden zusammen. Diese sind Teil einer Unit oder leiten 
eigene Forschungsgruppen.  

In der Lehre bietet der OM ein breites Spektrum an, mit 
besonderem Fokus auf Theorien und Methoden der 
Geographie. Dieses umfasst Disziplingeschichte, Wis-
senschaftstheorie, Labor, qualitative- und quantitative, 
inter- und transdisziplinäre Methoden, GIS, Fernerkun-
dung, Fotogrammetrie, Feldmethoden und Exkursionen. 
Diese Veranstaltungen legen einerseits die Grundlage 
für Bachelor- und Masterarbeiten und bieten anderer-
seits einen Einblick in das Arbeitsfeld der Universität. 

Die Forschungsaktivitäten des OM sind ebenso umfas-
send. Sie reichen von Risiko- und Naturgefahrenfor-
schung über Gouvernance natürlicher Ressourcen und 
nachhaltiger Ernährungssysteme sowie Klimarekon-
struktion und Fernerkundung bis hin zu Elementkreis-
läufen in Ökosystemen und geographischer Wissen-
schaftsforschung. Sie zeigen sich im Jahr 2018 unter an-
derem in 3 Buchkapiteln und 32 Artikeln, die ein «peer 
review» durchlaufen haben.

Eine Schnittstelle von Lehre und Forschung bilden die 
Forschungscluster. Das «Cluster Risk & Resilience» wird 
von Margreth Keiler geleitet. Ziel des Clusters ist die 
Analyse von Risiko und Resilienz in Gebirgsräumen, um 
das Verständnis von Risiko zu verbessern und die Hür-
de zur Erlangung einer erhöhten Resilienz von Gemein-
schaften zu überwinden. Das Cluster «Environmental 
Pollution» wird von Moritz Bigalke geleitet. Ziel des 
Clusters ist es, die Wirkungen von Schadstoffen auf die 
Umwelt und die Menschen zu untersuchen. Der OM ist 
zudem am Telecoupling Cluster mit Fokus auf Umwelt-
gerechtigkeit beteiligt.

Neben den regulären Lehr- und Forschungsaktivitäten 
ist der OM am GIUB und in der Fakultät in Gremien und 
Kommissionen engagiert. Wir vertreten den OM: 

• in Habilitations- und Beförderungs-Kommissionen 
der Fakultät

• in der Finanz-, QSE- und Gleichstellungskommission 
der Fakultät

• im Fachbereich Geowissenschaften in der Fakultät
• in der Gleichstellungs-, Studien-, Finanz- und Feldge-

rätekommission des GIUB
• im Institutsrat des GIUB

Zudem leiten Mitglieder des OM die:

• Messgeräte-Kommission des GIUB 
• Labor-Kommission des GIUB 
• Haus-Kommission des GIUB
• IT-Kommission des GIUB

Auch ausserhalb des Institutes und der Fakultät sind 
die Mitglieder des OM engagiert. Durch die Leitung 
und Teilnahme an internationalen Gremien sowie durch 
Keynotes und Workshops erhöhen die Mitglieder die 
Sichtbarkeit der geographischen Forschung. Durch Vor-
träge an Gymnasien sowie als Maturaexperten und -ex-
pertinnen ermöglichen sie die Zusammenarbeit zwischen 
Universität und Gymnasium. Nicht zuletzt nehmen die 
Mitglieder eine aktive Rolle beim SCNAT ein, z.B. Mit-
wirkung und Leitung bzw. Ko-Leitung von Kommissi-
onen und die Organisation von Sessions beim jährlichen 
Swiss-Geoscience-Meeting. Auch engagieren sie sich 
in Kommissionen und Vorständen von nationalen und 
internationalen Organisationen. Margreth Keiler leitet 
beispielsweise seit 2018 die Kommission der IGU-IAG 
«Commission / Working Group on Geomorphology and 
Society – Past, Present and Future» und Stephan Rist ist 
momentan der «UNESCO Chair on Cultural and Natural 
Heritage and Sustainable Mountain Development».

Highlights und Mitteilungen im Jahr 2018
• Eine Studie unter Beteiligung von Moritz Bigalke 

zu Mikroplastik in Schweizer Auenböden führte zu 
einem starken Medienecho mit > 40 internationalen 
Zeitungsberichten und zahlreichen Radio- und Fern-
sehbeiträgen im deutschsprachigen Raum.

• Andreas Heinimann ist an einem neuen 4-jährigen 
Marie-Curie ETN-ITN Projekt «Operationalising Te-
lecoupling for Solving Sustainability Challenges for 
Land Use» beteiligt, welches acht Europäischen Uni-
versitäten und Partner aus Zivilgesellschaft und Privat-
wirtschaft zusammenbringt.



13

Das Geographische Institut

• Das von Stephan Rist geleitete SNF-R4D Projekt 
«Towards Food Sustainability» ist erfolgreich in die 
zweite Phase gestartet. Die interdisziplinären wissen-
schaftlichen Arbeiten sind weitgehend abgeschlos-
sen. Auf dieser Grundlage sind in Bolivien, Brasilien, 
Kolumbien, Kenia, Ghana und Sambia insgesamt 14 
sog. «Transformative Pilot Actions» gestartet worden. 
Ausgangspunkt dieser ist die partizipative Bewertung 
von Ernährungssystemen mit dem in der Forschungs-
phase validierten operationalierten Konzept der Er-
nährungsnachhaltigkeit. Dies stellte die Grundlage 
dar für die Identifikation und Umsetzung von kon-
kreten Massnahmen zur transdisziplinären und nach-
haltigen Erneuerung von Ernährungssystemen.

• Im Sommer 2018 hat die Universität Bern zusammen 
mit dem Oeschger Zentrum für Klimaforschung ihre 
erste Bachelor Summer School organisiert. Jörg Fran-
ke war hierbei intensiv involviert, mit Keynote Vor-
trägen und der Organisation und Durchführung von 
Workshops zum Thema der statistischen Validierung 
von Vorhersagen.

• Auf der humangeographischen Sommerschule «Gen-
der & Space» im September 2018 in Herzberg leitete 
Jeannine Wintzer Workshops zum Thema «Gender-
sensibel analysieren und schreiben». Sie leitete im 
November 2018 einen Workshop zum Thema «Quali-
tative Methoden forschungspraktisch anwenden» für 
Doktorierende der Universität Bern im Kompetenz-
zentrum für Public Management. Ausserdem führte 
sie im Dezember 2018 Workshops zum Thema «Zu-
gang zum Datenmaterial» sowie «wissenschaftliche 
Ergebnispräsentation» für Doktorierende der Tech-
nischen Universität Hamburg durch.

• Die Gruppe für Fernerkundung von Stefan Wunderle 
ist Teil des internationalen Konsortiums für das ESA 
Climate Change Initiative Projekt «snow» welches im 
Oktober 2018 gestartet wurde. Die Gruppe wird aus 
Daten des Advanced Very High Resolution Radiome-
ter einen globalen Datensatz der Schneebedeckung 
von 1981 – 2020 erstellen. 

Zukünftig werden wir unsere Lehraktivität mit relevanten 
Inhalten ergänzen und uns weiterhin aktiv in die Belange 
des GIUB und der Fakultät einbringen (NF-Kommissio-
nen, Schwerpunkte und Ausrichtung des GIUB, etc.). Auf 
internationaler Ebene planen wir die Organisation von 
Workshops und Sessions bei Konferenzen, um die Ver-
netzung der OM-Mitglieder auszubauen und somit unse-
re berufliche Qualifikation zu verbessern. Dies führt zu ei-
nem Mehrwert für das GIUB sowie für die Studierenden.

Mitglieder des OM (auf den Fotos von links nach rechts):

Dr. Moritz Bigalke 
Dozent «Labormethoden», Laborleiter 

Dr. Jörg Franke 
Dozent für «Quantitative Methoden der Geographie»

PD Dr. Andreas Heinimann 
Dozent «Geoinformatik»

Prof. Dr. Margreth Keiler 
Unitleitung «Geomorphologie, Naturgefahren- und Risiko-
forschung»

Prof. Dr. Stephan Rist 
Dozent an der Abteilung für «Integrative Geographie» 
(AIG) und Studienleiter

Dr. Jeannine Wintzer 
Dozentin «Qualitative Methoden»

PD Dr. Stefan Wunderle 
Gruppenleitung Fernerkundung, Dozent «Fernerkundung 
in der Klimatologie»
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Bericht des unteren Mittelbaus
Der Untere Mittelbau (UM) des GIUBs setzt sich aus 
den Promovierenden sowie wissenschaftlichen Mitar-
beitenden und Postdocs ohne Habilitation zusammen. 
Diese Statusgruppen aus dem Qualifikationsbereich des 
Institutes sind zumeist auf befristeten Stellen tätig und 
unterliegen daher einer relativ grossen personellen Fluk-
tuation. Der UM wird durch zwei Mitglieder im Instituts-
rat vertreten und durch jeweils ein Mitglied in diversen 
Kommissionen des Instituts. Wir treffen uns mehrmals 
(i.d.R. drei Mal) im Semester zum allgemeinem Aus-
tausch und zur Abstimmung bzgl. der Kommissions- 
und Institutsratssitzungen, Arbeitsgruppen, Treffen re-
levanter Gremien auf Fakultäts- und Universitätsebene. 
Die Treffen sind ausserdem eine offene Plattform für 
mittelbaurelevante Belange, die von allen Angehörigen 
eingebracht werden können. Zudem organisieren wir 
gesellige Treffen zum informellen Austausch und zur In-
formation über unsere Arbeit.

Wir wollen uns in Zukunft dafür einsetzen, dass die 
wichtige Rolle des UM am GIUB noch besser sichtbar 
wird. Diesbezüglich arbeiten wir derzeit an der Neu-
gestaltung der Website sowie dem Ausbau der Infor-
mationsplattform und der Kommunikationskanäle für 
Mittelbauangehörige des GIUB. Auch ist es uns ein An-
liegen, dass der Anteil an Mitgliedern deutlich zunimmt 
und möglichst viele Forschungs-Units vertreten sind. Zu 
den Vollversammlungen des Mittelbaus wird öffentlich 
eingeladen und alle Angehörigen des Standes sind herz-
lich willkommen. Die Sitzungen werden meist (je nach 
Bedarf) auf Englisch abgehalten.

Aktive Mitglieder des unteren Mittelbaus
Vertretung Institutsrat

Maaret Jokela-Pansini
Ole Rössler (1. Halbjahr)
Elke Kellner (ab Juni)
Tobias Sprafke (ab Juni)

Gleichstellungskommission

Maaret Jokela-Pansini (1. Halbjahr)
Gabriela Debrunner (2. Halbjahr)

Studienkommission

Rahel Meili

Finanzkommission

Andreas Hengstermann

QSE-Kommission

Maaret Jokela-Pansini (1. Halbjahr)
Elke Kellner (2. Halbjahr)

Haus- und Sicherheitskommission

Reto Bürgin

Laborkommission

Lorenz Gfeller

Bibliothekskommission

Elisabeth Militz

www.geography.unibe.ch/ueber_uns/unterer_mittelbau

http://www.geography.unibe.ch/ueber_uns/unterer_mittelbau
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Bericht der Fachschaft

Auf hoher See
Ein frischer Wind kam auf, die Wolken wichen der Son-
ne und die Wellen glätteten sich auf dem Uni-Meer; bei 
schönem Wetter gewann das Fachschaftsschiff dieses 
Jahr an Fahrt und begrüsste neue Crewmitglieder an 
Bord. Die Aufgaben wurden verteilt und es konnte Kurs 
in Richtung der gesetzten Ziele aufgenommen werden.

Einige Seemeilen von den Wendekreisen entfernt ge-
riet das Geobräteln zeitweise unter Wasser (es regnete 
wirklich!) und kurz darauf legte ein Teil der Crew einen 
Zwischenstopp an der Bundesfachschaftentagung in 
Hannover ein.

Nach einer längeren Zeit auf hoher See und kleineren 
Wanderungen auf ozeanischen Inseln wurden Mitte Sep-
tember neue Passagiere – die sogenannten Erstis – auf 
dem Schiff begrüsst. Aufgrund der grossen Nachfrage 
führte die Besatzung gleich zwei Ersti-Znachts durch, 
um die hungrigen Mäuler zu stopfen. Die gemeinsame 
Welt-Umsegelung auf dem edlen Fachschafts-Schiff 
wurde schliesslich angemessen gefeiert; bei der alljährli-
chen legendären Geoparty, die dieses Jahr im Gaskessel 
Bern stattfand und zum allerersten Mal seit dem Kieler 
Geographentag komplett ausverkauft war. Eine weitere 
beliebte und gutbesuchte Veranstaltung war das Geo-
graphers@Work, bei dem ehemalige Crew-Mitglieder, 
Matros*innen sowie Kapitän*innen den Passagieren von 
ihren Erfahrungen und Erlebnissen auf See erzählten.

Doch nicht nur diese Events und die regelmässigen Ani-
mationseinlagen der Crew sorgten für Freude an Bord – 
während des Sommers auf See wurde die Schiffsbiblio-
thek renoviert und neue Leseplätze geschaffen, die nun 
von allen Passagieren sehr geschätzt und rege genutzt 
werden. Veränderungen gab es auch in den Komman-
dozentralen der umliegenden Leuchttürme; hier waren 
die Crewmitglieder unseres Fachschaftsschiffs aktiv an 
den Nachfolge-Verfahren von Schiffsdeck-Bodenkunde 
und Hafen-Hydrologie beteiligt.

Trotz der Erfolge im Jahr 2018 blickt die Besatzung des 
Fachschaftsschiffs der Zukunft bange entgegen; 2019 
gehen einige Crew-Mitglieder von Bord und ohne baldi-
ge Verstärkung aus den Reihen der Passagiere wird das 
Schiff kaum auf Kurs gehalten werden können.
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1. Forschung

1.1  Forschungsgruppen
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Bodenkunde
Die Unit Bodenkunde befasst sich mit der Untersuchung biogeochemischer Prozesse, die den Kreislauf von Nähr- und 
Schadstoffen auf verschiedenen Skalen von der molekularen bis zur globalen Ebene kontrollieren.

Forschung
Im Jahr 2018 hat sich Mikroplastik als weiterer Forschungsschwerpunkt in der Bodenkunde etabliert. Dabei geht es 
zum einen darum Methoden weiterzuentwickeln, um Mikroplastik im Boden überhaupt erst messen zu können. Zum 
anderen wollen wir diese Methoden anwenden, um Aussagen über die Herkunft, das Vorkommen und den Transport 
von Mikroplastik im Boden machen zu können. Für grosses mediales Interesse sorgte dabei eine Publikation über 
Mikroplastik in Auenböden, die erstmals zeigte, wie weit verbreitet die Verschmutzung vieler Schweizer Böden mit 
Mikroplastik ist. Aktuell laufen weitere Projekte zu Mikroplastik in Böden entlang von Strassen, im Hochgebirge und 
der Landwirtschaft. Neben Mikroplastik kommt auch Nanoplastik (Plastikpartikel < 1µm) in der Umwelt vor. Es gibt 
aber bis heute keine analytischen Methoden, um dies in der Umwelt bestimmen zu können. In einer Kooperation mit 
der Uni Genf und dem PSI nutzen wir Synchrotron basierte Röntgenmikroskopie (Scanning Transmission X-ray Mic-
roscopy) und Röntgenspektroskopie, um Nanoplastik in Bodenextrakten zu bestimmen. 

Daneben wurde die Forschung zum Eintrag von Schwermetallen durch Düngung weiter ausgebaut, wobei wir uns 
neben Uran vor allem auf die Anreicherung von Kupfer im güllegedüngten Grünland fokussierten. Dabei wurden 
radiogene (234U/238U Aktivitätenverhältnisse) und stabile Isotopensysteme (d65Cu) genutzt, um die Quellen und den 
Verbleib dieser Schwermetalle in der Umwelt zu untersuchen. Dabei zeigte sich, dass neben natürlichen Quellen die 
Düngung eine immer stärkere Rolle bei der Metallverteilung im Boden einnimmt. 

Zusätzlich beteiligen wir uns in Kooperation mit Kolleginnen und Kollegen der Universität Göteborg und der Western 
Sydney University an einem Forschungsprojekt, welches den Effekt sich verändernder Umweltbedingungen auf Bo-
denprozesse untersucht. Dabei analysierten wir den Effekt erhöhter atmosphärischer Kohlendioxidkonzentrationen 
auf die Mobilisierung essentieller Pflanzennährstoffe, wie Stickstoff oder Phosphat, für das Pflanzenwachstum. 

Der von der Unit Bodenkunde geleitete Forschungscluster «Umweltverschmutzung» («Environmental Pollution») 
bringt verschiedene Units des GIUB zusammen, um vier «Fallstudien» in der Schweiz zu bearbeiten: (1) Wohlensee 
(Metalle und flüchtige Metallverbindungen, Methanbildung), (2) Region Visp-Raron (Quecksilber- und Nickelkontami-
nation), (3) Ausbringung von Dünger- und Pflanzenschutzmitteln, Belastung mit Mikroplastik in der Schweizer Land-
wirtschaft, (4) Sedimentarchive in kleinen nährstoffreichen Seen des Schweizer Mittellandes (Moossee, Burgäschisee), 
die ein hochaufgelöstes Archiv persistenter organischer Schadstoffe (Pestizide aus der Landwirtschaft), Nährstoffein-
träge (Phosphat) sowie von Schwermetalleinträgen und toxischer Algen darstellen.

In der interfakultären Forschungskooperation «One Health: Cascading and Microbiome-Dependent Effects on Multi-
trophic Health» der Uni Bern wird untersucht, wie Umweltchemikalien wie Arsen, Pestizide und pflanzliche Sekundär-
metaboliten mikrobielle Gemeinschaften und die Gesundheit an den Schnittstellen zwischen Boden, Pflanze, Tier und 
Mensch beeinflussen. Der Schwerpunkt der Bodenkunde liegt dabei auf den Auswirkungen von Arsen. Das Projekt 
erfolgt in enger Zusammenarbeit mit zahlreichen anderen Forschungsgruppen an der Universität Bern.

Bildlegende oben: Entnahme von Bodenproben zur Untersuchung des Uraneintrags mit 
mineralischen Phosphordüngern in Walliswil bei Wangen im Dezember 2013
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Vernetzung und Zusammenarbeit
An der Universität Bern bestehen Kooperationen innerhalb der Physischen Geographie, mit dem IPS, dem DCB, dem 
IFIK, der Vetsuisse und mit dem Geologischen Institut. In der Schweiz arbeiten wir mit der ETH Zürich, der Uni Genf, 
dem PSI, der Agroscope, der WSL, dem BAFU, dem BLW, den Kantonschemikern Bern und den kantonalen Boden-
schutzbehörden verschiedener Kantone zusammen. Darüber hinaus bestehen Kontakte zu Universitäten und For-
schungsinstituten in Australien, Brasilien, China, Deutschland, Ecuador, England, Frankreich, Iran, Österreich, Schwe-
den und der Slowakei.

Ausgewählte Publikationen (insgesamt 12 Publikationen)

Scheurer, Michael; Bigalke, Moritz (2018). Microplastics in Swiss Floodplain Soils. Environmental science & technology, 52(6), pp. 3591–3598. 
ACS Publications 10.1021/acs.est.7b06003

Bigalke, Moritz; Schwab, Lorenz; Rehmus, Agnes; Tondo, Patrick; Flisch, Markus (2018). Uranium in agricultural soils and drinking water wells 
on the Swiss Plateau. Environmental Pollution, 233, pp. 943–951. Elsevier Science 10.1016/j.envpol.2017.09.061 

Khosravi, Roghayeh; Zarei, Mehdi; Bigalke, Moritz (2018). Characterizing Major Controls on Spatial and Seasonal Variations in Chemical 
Composition of Surface and Pore Brine of Maharlu Lake, Southern Iran. Aquatic geochemistry, 24(1), pp. 27–54. Springer 10.1007/
s10498-018-9329-y

Imseng, Martin Ernst; Wiggenhauser, Matthias; Keller, Armin; Müller, Michael; Rehkämper, Mark; Murphy, Katy; Kreissig, Katharina; Frossard, Em-
manuel; Wilcke, Wolfgang; Bigalke, Moritz (2018). Fate of Cd in Agricultural Soils: A Stable Isotope Approach to Anthropogenic Impact, Soil 
Formation, and Soil-Plant Cycling. Environmental science & technology, 52(4), pp. 1919  –1928. ACS Publications 10.1021/acs.est.7b05439 

Jarosch, Klaus; Santner, Jakob; Parvage, Mohammed Masud; Gerzabek, Martin Hubert; Zehetner, Franz; Kirchmann, Holger (2018). Four soil 
phosphorus (P) tests evaluated by plant P uptake and P balancing in the Ultuna long-term field experiment. Plant, Soil and Environment, 
64(9), pp. 441–  447. Institute of Agricultural Economics and Information 10.17221/313/2018-PSE

Stellvertretender Leiter
Dr. Moritz Bigalke

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Klaus Jarosch, Dr. Martin Imseng, Tilman de la Haye, Anneli Karlsson, Moritz Köster, Hang Guan, Anna Muntwyler, 
Evelyne Vonwyl, Lina Horn, Benny Hermann, Gaby Witschi

http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_bodenkunde/index_ger.html

https://dx.doi.org/10.1021/acs.est.7b06003
https://dx.doi.org/10.1016/j.envpol.2017.09.061
https://dx.doi.org/10.1007/s10498-018-9329-y
https://dx.doi.org/10.1007/s10498-018-9329-y
https://dx.doi.org/10.1021/acs.est.7b05439
https://dx.doi.org/10.17221/313/2018-PSE
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_bodenkunde/index_ger.html
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Trace Element Speciation and Environmental Chemistry Group 
Our group studies the speciation (different chemical species or molecules) of trace elements such as arsenic, antimony 
and mercury in the environment. Indeed, total concentrations of these pollutants only give a limited view of their 
biogeochemical cycle since different chemical species possess different mobilities, toxicities and physico-chemical 
properties. Our focus is mainly on the biomethylation and biovolatilisation of arsenic, antimony and mercury in soils 
since very little is known about these two intertwined biological mechanisms, although they play an important role in 
the biogeochemical cycle of these elements. To do this, we develop state-of-the-art extraction and analytical methods 
such as HPLC-ICP-MS, HPLC-ESI-MS and stable isotope approaches. We then use these methods in laboratory-based 
soil incubations and in the field to determine the drivers of biomethylation and biovolatilisation and their relative im-
portance toward the global biogeochemical cycle of trace elements.

As of 01.01.2019, the TrES Group does not exist anymore. It is now fully integrated into the Soil Science Group. The 
TrES group leader, Adrien Mestrot, has obtained the position of Assistant Professor Tenure-Track and will head the 
reorganized Soil Science Unit.

Research
Mercury biomethylation and antimony biomethyla-
tion and biovolatilisation in soils
Lorenz Gfeller (PhD student) is investigating mercury 
methylation processes in soils from Switzerland and Chi-
na. Using a high throughput soil extraction method de-
veloped in our group, he is able to study the distribution 
of methylmercury in soils by processing a large number 
of samples at a very small scale. The method is currently 
used to analyze samples from the sampling campaign 
in rice paddy fields in the polluted mining areas in Wan-
shan (China).

The same expedition gave Jaime Caplette (PhD student) 
the opportunity to test her newly developed method to 
capture volatile antimony. This method, using activated 
charcoal sorbent tubes, led to a successful measurement 
of volatile antimony in the environment for the first time. 
This method, which will be applied to incubation experi-
ments as well, assists to gain a better understanding of 
the biogeochemical cycling and mobility of antimony in 
the environment.

Arsenic methylation by soil microorganisms
Karen Viacava (PhD student) aims to unravel the steps leading to the production of volatile arsenicals. In order to find 
a good model for her study, she has screened seven microbial strains belonging to different phyla which contain the 
gene involved in the production of volatile arsenicals. Her results indicate that encoding for the gene does not guarantee 
arsenic methylation in pure strain cultures, even though the gene in each of the strains tested have been shown to be 
functional. We have planned experiments involving gene knockout to test this, as well as enzymatic in-vitro experiments. 

Fig. 1: Jaime Caplette and Lorenz Gfeller are discussing the sampling design with 
PhD students from China. They are standing above a rice paddy highly contami-
nated with mercury in the mining area of Wanshan.

Caption above: Harvested rice paddies in the antimony mining area of Dushan  
(Guizhou, China)
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IRC One Health: Assessing the cascading effects of arsenic on the health of soils, plants, microorganisms 
and human
Miquel Coll-Crespi (PhD student) is studying the cascading health implications of arsenic speciation in soil, plants and 
humans. Furthermore, he aims to understand the role of the soil, rhizosphere and gut microbiomes, which are at the 
interface of each compartment, on arsenic speciation. This project will contribute to a better understanding of arsenic 
toxicity and its health effects throughout the food chain.

Arsenic methylation and volatilisation in soils
Fabiana Segura (PhD student), from the Universidade 
do ABC in São Paulo (Brazil) visited the TrES group for 
4 months this year. Her aim was to investigate arsenic 
transformations in contaminated soils by field measure-
ments and laboratory soil incubations. She sampled soil 
in three arsenic impacted areas in Switzerland: the gold/
arsenic mines of Salanfe in Valais and of Astano in Ticino 
as well as the naturally contaminated soil in Liesberg (Ba-
sel Land). Her results show that all the investigated soils 
produce methylated and volatile arsenic species, thus 
showing the ubiquitous nature of these processes and 
their relevance for arsenic biogeochemical cycle.

Network
Lorenz Gfeller and Jaime Caplette have been collaborat-
ing with Prof. Xinbin Feng and Prof. Zhang Hua from 
the Chinese Academy of Sciences, their help has been 
invaluable in accessing and sampling contaminated sites 
in Hunan and Guizhou provinces over the summer. Ka-
ren Viacava is co-supervised by Prof. Dr. Rizlan Bernier-
Latmani at EPFL. Miquel Coll-Crespi’s PhD is part of the 
IRC One Health project, in which 9 research groups at 
UNIBERN are involved (Medicine, Veterinary Science, 
Plant Science, Microbiology, etc.).

Publications
Frossard, Aline; Donhauser, Johanna; Mestrot, Adrien; Gygax, Sebastien; Bååth, Erland; Frey, Beat (2018). Long- and short-term effects of 

mercury pollution on the soil microbiome. Soil Biology & Biochemistry, 120, pp. 191–199. Elsevier 10.1016/j.soilbio.2018.01.028
Ji, Ying; Mestrot, Adrien; Schulin, Rainer; Tandy, Susan (2018). Uptake and Transformation of Methylated and Inorganic Antimony in Plants. 

Frontiers in Plant Science, 9(140) Frontiers 10.3389/fpls.2018.00140
Henne, Paul Daniel; Bigalke, Moritz; Büntgen, Ulf; Colombaroni, Daniele; Conedera, Marco; Feller, Urs; David, Frank; Fuhrer, Jürg; Grosjean, 

Martin; Heiri, Oliver; Luterbacher, Jürg; Mestrot, Adrien; Rigling, Andreas; Rössler, Ole Kristen; Rohr, Christian; Rutishauser, This; Schwikows-
ki, Margit; Stampfli, Andreas; Szidat, Sönke; Theurillat, Jean-Paul; Weingartner, Rolf; Wilcke, Wolfgang; Tinner, Willy (2018). An Empirical 
Perspective for Understanding Climate Change Impacts in Switzerland. Regional environmental change, 18(1), pp. 205–221. Springer 
10.1007/s10113-017-1182-9

Grob, Matthias; Wilcke, Wolfgang; Mestrot, Adrien (2018). Release and Biomethylation of Antimony in Shooting Range Soils upon Flooding. 
Soil systems, 2(2), p. 34. MDPI 10.3390/soilsystems2020034

Leader
Prof. Dr. Adrien Mestrot, SNSF Professor

Co-workers
Jaime Caplette, Miquel Coll-Crespi, Dr. Amrika Deonarine, Lorenz Gfeller, Patrick Neuhaus, Stephanie Pfister, Fabiana 
Segura, Lucija Stanisic, Karen Viacava, Enrico Zweifel

http://www.geography.unibe.ch/research/trace_element_speciation_group/index_eng.html

Fig. 2: Fabiana Segura is sampling soils just below the former gold/arsenic mine 
of Salanfe in Valais. The small lake and the soil surrounding are heavily contami-
nated with arsenic.

https://dx.doi.org/10.1016/j.soilbio.2018.01.028
https://dx.doi.org/10.3389/fpls.2018.00140
https://dx.doi.org/10.1007/s10113-017-1182-9
https://dx.doi.org/10.3390/soilsystems2020034
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Geomorphologie, Naturgefahren- und Risikoforschung
Die Themenblöcke Geomorphologie, angewandte Naturgefahren- und Risikoforschung bieten ein innovatives und 
umfassendes Forschungsgebiet mit engem Bezug zur Praxis. Im Vordergrund stehen Untersuchungen aktueller geo-
morphologischer Prozesse und deren Wechselwirkungen auf unterschiedlichen räumlichen und zeitlichen Skalen, 
sowie von dynamischem Prozessverhalten unter sich ändernden Umweltbedingungen. In der angewandten Naturge-
fahren- und Risikoforschung entwickelt die Gruppe Methoden für Gefahren-, Schadenpotential- und Vulnerabilitäts-
analysen und für quantitative Risikoanalysen. Ergänzt werden diese Studien durch Multi-Risiko-Analysen und Analy-
sen der räumlich-zeitlichen Risikoentwicklung. Die gewonnenen Erkenntnisse bilden die Basis für die Unterstützung 
zu Entscheidungsfindungen im Risikomanagement.  

Forschung
Die Forschungsgruppe GeomorphRisk führte im Jahr 2018 zahlreiche Untersuchungen und Studien zu Teilaspekten 
der oben beschriebenen Schwerpunkte durch. Der Fokus des Berichts liegt auf aktuell laufenden und / oder abge-
schlossenen Projekten:  

• Das SNF Projekt zur Quantifizierung der strukturellen Vulnerabilität von Gebäuden gegenüber grossen Wildbacher-
eignissen wurde im November 2018 nach drei Jahren abgeschlossen. Schwerpunkte des Projektes waren einerseits 
eine Sensitivitätsanalyse der Modellierungen von Murgängen in einem schweizerischen Testuntersuchungsgebiet. 
Die Modellierungsresultate wurden mit feldbasierten Daten verglichen um die Anwendbarkeit und Zuverlässigkeit 
in Bezug auf die Verwendung simulierter Ergebnisse für die Generierung von Vulnerabilitätskurven zu prüfen. An-
derseits wurden unterschiedlichste Parameter mittels Befragungen wie z.B. Eindringen des Sediments in Gebäude, 
Gebäudecharakteristika oder durch räumliche Analysen (Abstände zum Gerinne, Neigungen) erfasst und darauf 
aufbauend ein Analysedesign für die Kombination statistischer Methoden entwickelt, um die aussagekräftigsten 
Parameter für die Vulnerabilitätsanalyse zu extrahieren. 

• Das Mobiliar Lab für Naturrisiken startete 2018 die «Forschungsinitiative Hochwasserrisiko – vom Verstehen zum 
Handeln». Mitglieder von GeomorphRisk leiten verschiedene Teilprojekte dieser Forschungsinitiative und tragen 
zur Entwicklung und Erstellung der interaktive Website (www.hochwasserrisiko.ch) bei. Das Teilprojekt Vulnerabi-
lität wendet Data-Mining-Techniken an, um nach Beziehungsmuster zwischen erfassten Verlusten einerseits und 
Gebäudewerten, -merkmalen und -hochwasserexposition andererseits zu suchen. Die Ergebnisse tragen dazu bei, 
die Verletzlichkeit von Gebäuden gegenüber Hochwasser in der Schweiz verlässlicher zu quantifizieren und helfen 
so mit, die Abschätzung von Schäden zukünftiger Hochwasserereignisse zu verbessern und letztlich die Robust-
heit quantitativer Risikoanalysen zu erhöhen. Der zweite Themenschwerpunkt, Infrastruktur, wurde im Jahr 2018 
ausgebaut. Der Fokus liegt dabei auf der Entwicklung von Methoden und Modellen zur Analyse des räumlichen 
Einflusses von hochwasserbedingten Unterbrechungen des Strassennetzes. 

• Das Projekt «Flood Risk Nigeria» beschäftigt sich mit der Weiterentwicklung der Methoden zur Erfassung der strukturellen 
Vulnerabilität von Gebäuden gegenüber Hochwasser. Im Rahmen einer Doktorarbeit werden an Hand von empirischen 
Schadendaten unterschiedliche Parameter kombiniert, die als Indikatoren eine Bewertung der Eigenschaften der Gebäude 
und deren Robustheit gegenüber der Einwirkung des Hochwassers ermöglichen. Ein weiterer Aspekt des Projektes ist die 
Entwicklung einer Vorgehensweise für die Modellierung vergangener sowie zukünftiger Hochwasser unter Einbezug spär-
licher flächendeckender Informationen. Das Untersuchungsgebiet befindet sich in Nigeria; das Projekt zielt darauf ab, Me-
thoden zu entwickeln, welche entsprechend der vorherrschenden Gebäudetypen in unterschiedliche afrikanische Länder 
übertragen werden können, um langfristig einen Beitrag zum Hochwasserrisikomanagement in diesen Ländern zu leisten. 

Bildlegende oben: Rheinvorstreckung in den Bodensee. Fachexkursion zum Thema  
«Herausforderungen des Hochwasserrisikomanagements» im Rahmen des Feldkurses 2018

http://www.hochwasserrisiko.ch
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• Geomorphologische Prozesse und Naturgefahrenereignisse stehen im Zentrum von zwei Forschungsarbeiten in 
Hochgebirgen. Das Projekt zur Analyse und Auswertung des Murgangereignisses von Juli 2015 im Pamir, Tadschi-
kistan konnte im 2018 nahezu abgeschlossen werden. Hier bestand die Herausforderung verschiedene Datensätze 
unterschiedlicher Qualität und Auflösung so zu kombinieren, dass eine robuste Einschätzung hinsichtlich Auslö-
sung, Ablauf des Ereignisses über mehrere Tage sowie Abschätzung der Materialverlagerungen ermöglicht wird. In 
einem neuen Projekt stehen Prozesskaskaden und Multi-Gefahren im Zusammenhang mit dem Abschmelzen der 
Gletscher und den Veränderungen im Gletschervorfeld im Zentrum der Untersuchungen. Aktuelle Untersuchungen 
finden in der Schweiz hinsichtlich sich verändernder Sedimentkonnektivität statt. In Zukunft sollen diese Ansätze 
auch im Pamir angewandt werden.

Vernetzung und Zusammenarbeit
• Zusammenarbeit innerhalb des GIUBs durch den Cluster «Risk and Resilience»; Zusammenarbeit mit den beteilig-

ten Gruppen am «Mobiliar Lab für Naturrisiken»; Beiträge zur GIUB Publikation «1868 – das Hochwasser, das die 
Schweiz veränderte. Ursachen, Folgen und Lehren für die Zukunft».

• Margreth Keiler war im Scientific Board der «9th International Conference on Geomorphology» in New Delhi (In-
dien). Im Rahmen dieser Veranstaltung wurde Margreth Keiler in das Komittee der «International Geographical 
Union (IGU) – International Association of Geomorphologists (IAG) Joint Commission/Working Group on: Anthro-
pocene Geomorphology – Geo-archaeology, Geomorphology and Society» berufen.

• Veronika Röthlisberger ist Mitglied des Ausschusses der «Fachleute Naturgefahren Schweiz».

Publikationen
Carrivick, Jonathan L.; Heckmann, Tobias; Turner, Andy; Fischer, Mauro Danilo (2018). An assessment of landform composition and func-

tioning with the first proglacial systems dataset of the central European Alps. Geomorphology, 321, pp. 117–128. Elsevier Science 
10.1016/j.geomorph.2018.08.030

Chow, Candace Wing-Yuen; Ramirez, Jorge Alberto; Keiler, Margreth (2018). Application of Sensitivity Analysis for Process Model Calibration 
of Natural Hazards. Geosciences, 8(6), p. 218. MDPI 10.3390/geosciences8060218 

Keiler, Margreth; Fuchs, Sven (2018). Challenges for Natural Hazards and Risk Management in Mountain Regions of Europe. In: Oxford Re-
search Encyclopedia of Natural Hazard Science. Oxford University Press 10.1093/acrefore/9780199389407.013.322

Röthlisberger, Veronika; Zischg, Andreas P.; Keiler, Margreth (2018). A comparison of building value models for flood risk analysis. Natural 
Hazards and Earth System Sciences, 18(9), pp. 2431–2453. Copernicus Publications 10.5194/nhess-18-2431-2018

Zischg, Andreas Paul; Hofer, Patrick; Mosimann, Markus; Röthlisberger, Veronika; Ramirez, Jorge Alberto; Keiler, Margreth; Weingartner, Rolf 
(2018). Flood risk (d)evolution: Disentangling key drivers of flood risk change with a retro-model experiment. Science of the total environ-
ment, 639, pp. 195–207. Elsevier 10.1016/j.scitotenv.2018.05.056

Leiterin
Prof. Dr. Margreth Keiler

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Markus Zimmermann (Stv. Leiter), Dr. Mauro Fischer, Dr. Simone Loreti, Dr. Jorge Ramirez, Dr. Veronika Röthlis-
berger, Candace Chow, Mattia Brughelli, Cornelia Gusterer, Mark Bawa Malgwi, Tsolmongerel Papilloud, Chantal 
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Paläo-Geoökologie und Landschaftsentwicklung
Landschaften sind dynamische Systeme. Ihre Veränderungen in der erdgeschichtlichen Vergangenheit sind in ver-
schiedenen Landschaftsarchiven, wie z.B. glazialen, periglazialen, äolischen, fluvialen, limnischen Sedimenten sowie 
in Böden und Paläoböden gespeichert. Die Rekonstruktion dieser Veränderungen mit saisonaler bis Jahrtausende 
umfassender zeitlicher Auflösung bildet die Grundlage zum Verständnis der Variabilität in der Entwicklung von Land-
schaften und den zugrundeliegenden Faktoren und Prozessen. Nur so werden auch die heutige Vielfalt in den Geo-
Ökosystemen und eine mögliche zukünftige Entwicklung, z.B. ausgelöst durch Klimawandel oder menschliche Aktivi-
täten, verständlich und kalkulierbar. Wir untersuchen diese Zusammenhänge in verschiedenen Klimazonen der Erde.   

Forschung
Im Jahr 2018 lagen unsere Forschungsschwerpunkte in Äthiopien, Kamerun und im Schweizer Mittelland. In verschie-
denen Regionen wurde die Lössforschung intensiviert. 

In den Bale Mountains in Äthiopien geht es um die Fra-
ge, ob die ostafrikanischen Hochgebirge bereits in den 
pleistozänen Kaltzeiten bewohnt waren und in welcher 
Umwelt diese Menschen lebten. Untersuchungsgebiet 
ist das Sanetti Plateau auf rund 4000 m ü.M. Nach ca. 
2.5 Jahren Projektdauer konnten wir einerseits eine Gla-
zialchronologie etablieren und die jeweiligen Gletscher-
ausdehnungen kartieren. Andererseits gibt es sehr viel-
versprechende archäologische Funde, die auf eine frühe 
Besiedelung des Hochplateaus vor ca. 45 000 – 25 000 
Jahren hinweisen (Abb. 1). Erstaunlicherweise holten 
sich diese frühen Siedler Rohstoffe wie Obsidian von 
Bergrücken, die aus dem Eis herausschauten! Die frühen 
Menschen in Ostafrika darf man sich also nicht nur als 
wärmeliebende Savannenbewohner vorstellen! Sie wa-
ren von ihrer Lebensweise her adaptiert an zumindest 
saisonale Aufenthalte im Hochgebirge.

In Kamerun beschäftigen wir uns mit der Genese tro-
pischer Böden. Die Entstehung tropischer Böden ist 
nach wie vor weitgehend unbekannt. Die Hypothesen 
schwanken zwischen autochthonen Verwitterungspro-
zessen in geologisch langen Zeiträumen (Jahrmillionen), 
über die Entstehung der Böden durch die Wühltätigkeit 
der Bodentiere, vor allem Termiten («Biomantle-Kon-
zept»), oder die allochthone Entstehung der Böden und 
des Bodenmaterials durch äolische Sedimentation bzw. 
durch Spülprozesse am Hang («hillwash-stoneline-Kon-
zept»). Zahlreiche OSL-Datierungen unserer Proben bele-
gen den sedimentären Aufbau der Profile. Zumindest die 

Abb. 1: In solchen windgeschützten «Halbhöhlen» sassen die Menschen im äthi-
opischen Hochland schon vor 40 000 Jahren 

Abb. 2: Tropischer Ferralsol im Regenwaldgebiet S-Kameruns. Die obersten, hel-
len 5 – 6 m des Profils sind  vorwiegend durch Termiten in den letzten Jahrtau-
senden entstanden. Die Bildung der dunkleren Bodenanteile im Liegenden reicht 
dagegen bis ins Tertiär zurück.

Bildlegende oben: Paläoböden im Schweizer Mittelland
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oberen, mehrere Meter mächtigen, feinkörnigen Bodenschichten sind wesentlich durch die Aktivität der Bodenfauna 
in Zeiträumen von zehntausenden von Jahren entstanden (Abb. 2), möglicherweise vor allem während trockeneren 
Klimaphasen der Vergangenheit.

Im Schweizer Mittelland laufen die Untersuchungen zur Gletscher-, Landschafts- und Bodengeschichte weiter. Zum 
ersten Mal liegen jetzt, aufgrund von Datierungen der glazialen Sedimente mit kosmogenen Nukliden (Wüthrich et 
al. 2018), zeitliche Vorstellungen zum «Berner Stadium» des Aaregletschers vor. Die Moränenhügel, auf denen sich 
das Unihauptgebäude / Falkenplatz und der Rosengarten befinden, repräsentieren damit einen Aaregletscher vor ca. 
19 000 Jahren.

Letztglaziale Lösse als paläoklimatische und archäologische Archive waren ein weiterer Forschungsschwerpunkt, zum 
Beispiel am Wachtberg in Krems (Niederösterreich), mit seiner berühmten Jungpaläolithischen Zwillingsbestattung 
(Meyer-Heintze et al. 2018). In Zentralasien wird die Interaktion großer Klimasysteme anhand der staubigen Ablage-
rungen und darin eingeschlossener Paläoböden untersucht (Sprafke et al. 2018, Schulte et al. 2018).

Ausgewählte Publikationen
Lombardo, Umberto; Gondim Rodrigues, Leonor; Veit, Heinz (2018). Alluvial plain dynamics and human occupation in SW Amazonia during 

the Holocene: A paleosol-based reconstruction. Quaternary science reviews, 180, pp. 30–41. Elsevier 10.1016/j.quascirev.2017.11.026
Meyer-Heintze, Simon; Sprafke, Tobias; Schulte, Philipp; Terhorst, Birgit; Lomax, Johanna; Fuchs, Markus; Lehmkuhl, Frank; Neugebauer-

Maresch, Christine; Einwögerer, Thomas; Händel, Marc; Simon, Ulrich; Solís Castillo, Berenice (2018). The MIS 3/2 transition in a new 
loess profile at Krems-Wachtberg East – A multi-methodological approach. Quaternary international, 464, pp. 370–385. Elsevier 
10.1016/j.quaint.2017.11.048

Gondim Rodrigues, Leonor; Lombardo, Umberto; Veit, Heinz (2018). Design of pre-Columbian raised fields in the Llanos de Moxos, Boliv-
ian Amazon: Differential adaptations to the local environment? Journal of Archaeological Science: Reports, 17, pp. 366–378. Elsevier 
10.1016/j.jasrep.2017.11.023

Sprafke, Tobias; Fitzsimmons, Kathryn E.; Grützner, Christoph; Elliot, Austin; Marquer, Laurent; Nigmatova, Saida (2018). Reevaluation of Late 
Pleistocene loess profiles at Remizovka (Kazakhstan) indicates the significance of topography in evaluating terrestrial paleoclimate records. 
Quaternary Research, 89(03), pp. 674–690. Cambridge University Press 10.1017/qua.2017.103 

Schulte, Philipp; Sprafke, Tobias; Rodrigues, Leonor; Fitzsimmons, Kathryn E. (2018). Are fixed grain size ratios useful proxies for loess sedimen-
tation dynamics? Experiences from Remizovka, Kazakhstan. Aeolian research, 31, pp. 131–140. Elsevier 10.1016/j.aeolia.2017.09.002 

Wüthrich, Lorenz Andreas; Garcia Morabito, Ezequiel; Zech, Jana; Trauerstein, Mareike; Veit, Heinz; Gnägi, Christian; Merchel, Silke; Scharf, 
Andreas; Rugel, Georg; Christl, Marcus; Zech, Roland (2018). 10Be surface exposure dating of the last deglaciation in the Aare Valley, 
Switzerland. Swiss journal of geosciences, 111(1-2), pp. 295–303. Birkhäuser 10.1007/s00015-018-0298-3

Leiter
Prof. Dr. Heinz Veit

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Leonor Rodriguez, Dr. Armin Rist, Dr. Tobias Sprafke, Dr. Christian Gnägi, Dr. Mareike Trauerstein, Dr. Umberto 
Lombardo, Dr. Philippe Tchomga, Alexander Groos, Aleksandra Heer, Lukas Munz, Thalia Bertschinger, Janik Nieder-
hauser, Dominik Zahner
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Paläolimnologie
Die Gruppe «Paläolimnologie» verwendet eine methodisch breite Palette von sedimentologischen, mineralogischen 
und bio-geochemischen Indikatoren, um aus Seesedimenten quantitative Informationen über vergangene Klima- und 
Umweltveränderungen zu erhalten. Einerseits erstellen wir Klimarekonstruktionen aus einzelnen Archiven, anderer-
seits befassen wir uns mit der Synthese vieler Rekonstruktionen zu umfassenden Klimarekonstruktionen auf kontinen-
taler und hemisphärischer Skala. Neu befassen wir uns auch mit Eutrophierung, Meromixis und Pflanzenschutzmitteln 
in Seesedimenten. Geographisch liegen die Schwerpunkte im schweizerischen Mittelland, in Masuren (NO Polen), 
Tanzania und auf den subantarktischen Inseln. Die Gruppe ist Teil des Clusters «Environmental Pollution» des GIUB 
und Teil vom Oeschger-Zentrum für Klimaforschung der Universität Bern.

Forschung: ausgewählte Höhepunkte
Variabilität der südlichen Westwinde im Holozän und ihre Bedeutung im globalen Kohlenstoffkreislauf
Die südlichen Westwinde spielen eine bedeutende Rolle bei der Regulierung des globalen Kohlenstoffkreislaufes. Die 
Frage ist offen, unter welchen Bedingungen die südlichen Ozeane eher als Kohlenstoffsenke oder -quelle funktionie-
ren. Führen verstärkte südliche Westwinde zu grösseren «upwelling» und so zu einer Verstärkung der biologischen 
Pumpe (C-Senke im Ozean) oder zu einem Ausgasen von Kohlendioxid von der Ozeanoberfläche in die Atmosphäre? 
Modellsimulationen sind nicht eindeutig. Mit einer Transfer-Funktion für Kieselalgen in Seen von Sub-Antarktischen 
Inseln gelang es Krystyna Saunders, den Transport mariner Aerosole und somit die Stärke des zonalen Westwindes 
in den mittleren bis hohen Breiten der Südhemisphäre für die letzten 12 300 Jahre zu rekonstruieren (Saunders et al. 
2018). Krystyna Saunders et al. konnten zeigen, dass Perioden verstärkter Westwinde im Holozän zu einem erhöh-
ten Ausgasen aus der Meeresoberfläche und somit zu einer Erhöhung der CO2-Konzentrationen in der Atmosphäre 
geführt haben. Die empirischen Resultate zeigen, dass die südlichen Westwinde tatsächlich eine grosse Rolle bei der 
Modulation des globalen CO2-Kreislaufes gespielt haben.  

Entwicklung von Anoxia und Meromixis in Seen
In den letzten paar Jahren haben wir die Methoden entwickelt, wie mir mittels «scanning hyperspectral imaging» Photo-
synthesepigmente von aquatischen Makrophyten und Algen (Chlorophylle und Transformationsprodukte) sowie Phyoto-
synthesepigmente von anoxigenen Bakterien in Seesedimenten in extrem hoher räumlicher Auflösung (Pixel: 40 x 40 µm) 
messen können. Damit können wir in jährlich laminierten Seesedimenten Zeitreihen von aquatischer Primärproduktion 
und Meromixis (permanente Stratifizierung und anoxische Bedingungen im Hypolimnion) in subsaisonaler Auflösung 
herstellen (Schneider et al. 2018). Unsere Beispiele von Seen in Nord-Griechenland, Polen und dem schweizerischen Mit-
telland zeigen, dass Meromixis während dem mittelholozänen Wärmeoptimum und Zeiten mit geschlossenem Wald um 
die Seen herum (d.h. > 80 % Baumpollen in den Sedimenten) ein weit verbreitetes natürliches Phänomen war und mit 
den grossflächigen Landnutzungsänderungen (Abholzungen) in der Eisenzeit und Römerzeit (in Polen erst im Mittelalter) 
mehrheitlich verschwand. Im Moossee können wir auf das Jahr genau nachweisen, wie lokale Brandrodungen (Holz-
kohleeintrag und Verminderung des Baumpollenanteils unter 80 %) in den verschiedenen Phasen der Seeufersiedlungen 
im Neolithikum und der Bronzezeit unmittelbar zu Änderungen der biogeochemischen Kreisläufe im See geführt haben 
(Wechsel von Meromixis zu Holomixis), und sich mit der Wiederbewaldung nach den Siedlungsphasen jeweils wieder 
Meromixis eingestellt hat, sobald die Walddecke wieder geschlossenen war (> 80 % Baumpollen). Das Beispiel zeigt, wie 
bereits im Neolithikum anthropogene Einflüsse die Umwelt und aquatische Ökosysteme lokal massiv beeinflusst haben.

ENSO Rekonstruktion der letzten 1000 Jahre
Unsere Forschungsgruppe war in den letzten Jahren massgeblich am Aufbau der PAGES 2k Proxydatenbank betei-
ligt (PAGES2k Consortium 2017). Diese Daten können wir nun dazu verwenden, grossräumige Phänomene wie den 

Bildlegende oben: Oeschinensee 
(Aufnahme 2008)
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Southern Annular Mode SAM oder ENSO (El Nino-Southern Oscillation) für die letzten 1000 bis 2000 Jahre zu rekonst-
ruieren. Raphael Neukom und Christoph Dätwyler haben mit einer neuen ENSO Rekonstruktion den Standard gesetzt. 
Die Qualität des Datenset erlaubt es erstmals, Instabilitäten in der räumlichen Struktur (Teleconnections) des ENSO em-
pirisch zu dokumentieren. Die Rekonstruktion zeigt, dass ENSO mehrheitlich ein Phänomen der natürlichen «unforced» 
Klimavariabilität ist und einzig grosse Vulkaneruptionen tendenziell zu La-Niña-ähnlichen Bedingungen führen.

Neues Projekt: Umweltveränderungen und Evolution von Fischarten im Viktoriasee
Zusammen mit Ole Seehausen (Institut für Ökologie und Evolution), Willy Tinner (Pflanzenwissenschaften), Flavio 
Anselmetti und Hendrik Vogel (Institut für Geologie) und Kollegen von Tansania, Dänemark und den USA haben wir 
im November 2018 ein SNF Sinergia Projekt zugesprochen erhalten. Es geht um den Viktoriasee in Ostafrika. Dieser 
See war in der letzten Eiszeit vollständig ausgetrocknet. Vor ca. 15 000 Jahren begann sich der See wieder zu füllen, 
und seither sind mehr als 500 Buntbarscharten entstanden – eine unglaubliche Geschwindigkeit der Evolution. Die 
Arbeitshypothese ist, dass starke Umweltänderungen (Temperatur, Produktivität, Lichttransparenz, Erosionseinträge, 
Intensität der Nahrungskette usw.) immer wieder zu neuen ökologischen Nischen und Wettbewerb geführt haben, 
zu Adaptation und letztlich zur Aufspaltung der Fischarten. Die Aufspaltung der Fischarten in der Vergangenheit wird 
dokumentiert durch die DNA Analyse von Fischzähnen und Fischknochen, welche in den Seesedimenten erhalten 
blieben. Im Projekt wollen wir testen, inwiefern Umweltänderungen «pace makers» für die adaptive Evolution sind. 
Verschiedene lange Sedimentkerne wurden während der Feldarbeit im Oktober 2018 durch das Team erbohrt.

Vernetzung und Zusammenarbeit
Die Forschungsgruppe beteiligt sich an den Clustern «Environmental Pollution» und «Erosion Through Time». Traditio-
nellerweise bestehen die engsten fachlichen und methodischen Kontakte mit der Unit «Klimatologie», der Unit «Hydro-
logie» und der «Bodenkunde».  Innerhalb der Universität Bern ist unsere Forschungsgruppe mit dem Oeschger-Zentrum, 
dem Konsortium «One Health» (Interfakultäre Kooperation mit Veterinär- und Humanmedizin) und dem SNF Sinergia 
Konsortium bestens vernetzt. International beteiligen wir uns aktiv im Rahmen von Past Global Changes PAGES.

Ausgewählte Publikationen
Saunders, Krystyna; Roberts, Stephen J.; Perren, Bianca; Butz, Christoph Florian; Sime, Louise; Davies, Sarah; Van Nieuwenhuyze, Wim; Gros-

jean, Martin; Hodgson, Dominic A. (2018). Holocene dynamics of the Southern Hemisphere westerly winds and possible links to CO2 
outgassing. Nature geoscience, 11(9), pp. 650–655. Nature Publishing Group 10.1038/s41561-018-0186-5 

Schneider, Tobias; Rimer, Denise; Butz, Christoph Florian; Grosjean, Martin (2018). A high-resolution pigment and productivity record from 
the varved Ponte Tresa basin (Lake Lugano, Switzerland) since 1919: insight from an approach that combines hyperspectral imaging and 
high-performance liquid chromatography. Journal of Paleolimnology, 60(3), pp. 381–398. Springer 10.1007/s10933-018-0028-x 

Leiter
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Hydrologie
Der Bereich «Wasser» bietet ein innovatives Forschungsgebiet mit hoher Relevanz für die Praxis. Unsere Forschungs-
schwerpunkte reichen von Prozessuntersuchungen im Gelände bis hin zu inter- und transdisziplinären Studien. Phy-
sikalisch basierte Modelle werden auf verschiedenen räumlichen und zeitlichen Skalen zur optimalen Ressourcenbe-
wirtschaftung, zur Risikoverminderung bei Naturgefahren sowie zur Abschätzung der Auswirkungen von Klima- und 
Umweltveränderungen entwickelt und eingesetzt. In der angewandten Forschung werden wissenschaftliche Erkennt-
nisse für die Praxis umgesetzt (Transformationswissen).

Forschung
«Hydrologischer Atlas der Schweiz» (seit 1989)
Das Projekt im Auftrag des Bundesamts für Umwelt 
(BAFU) konnte 2018 sein 30-jähriges Jubiläum feiern. 
Aus diesem Anlass wurden in verschiedenen Regionen 
der Schweiz insgesamt sechs Exkursionen aus der Rei-
he «Wege durch die Wasserwelt» durchgeführt und im 
festlichen Rahmen der Tagung «Von der Wissenschaft 
in die Politik. IPCC, ProClim, HADES: 3-mal 30 Jahre 
Klima und Wasser im Fokus» konnte Rolf Weingartner 
über die Entwicklungen in den letzten Jahrzehnten be-
richten. Vieles hat sich verändert, seit die ersten Karten 
gedruckt wurden: Die anlogen Karten liegen nun auch 
in digitaler Form vor und mit der Webseite hydromaps.ch wurde eine moderne, digitale und interaktive Kartenplatt-
form geschaffen. Geblieben ist der Anspruch, das hydrologische Wissen in der Schweiz in redaktionell bearbeiteter 
Form für Fachstellen, Schulen und die Öffentlichkeit in hoher räumlicher und zeitlicher Auflösung und als qualitativ 
hochstehendes Produkt verfügbar zu machen. Nebst dem Atlas umfasst das Projekt HADES ein Lernmedium für 
Schulen der Sekundarstufe II (ausgezeichnet mit dem Worlddidac Award 2016), sowie die Reihe der Exkursionsfüh-
rer «Wege durch die Wasserwelt», welche sich an ein breites Publikum richten. 2018 konnte eine neue Serie mit drei 
neuen Exkursionsführern im Raum Nordostschweiz veröffentlicht werden. Alle Produkte sind über die zentrale Seite 
www.hydrologischeratlas.ch zu erreichen. Ende 2018 wurde mit dem BAFU ein neuer Vertrag zur Weiterführung des 
HADES in den nächsten vier Jahren unterzeichnet.

«CCAdapt» – SNF-Sinergia-Projekt (2014 – 2018)
Hochwasser gefährden Menschenleben und können zu grossen Sachschäden führen. Sie sind die hierzulande am 
häufigsten auftretende Naturgefahr. Das Management des Hochwasserrisikos ist von grundlegender Bedeutung, um 
die Auswirkungen von Hochwassern zu minimieren. Im Rahmen von «CCAdapt» untersuchte Luise Keller den Einfluss 
einer sich wandelnden Welt auf das Hochwasserrisiko mit aufwändigen gekoppelten Modellsimulationen (Hydrolo-
gie – Hydraulik – Schaden). Ein besonderes Gewicht wurde dabei auf die Quantifizierung der Unsicherheiten solcher 
Simulationen gelegt. 

«HydroGem3» (2015 – 2018)
In einem gemeinsamen Forschungsprojekt mit der Universität Innsbruck wurden Grundlagen für die Entwicklung 
von Strategien zum nachhaltigen Umgang mit den Wasserressourcen im Gebirge geschaffen. Es sollte insbesondere 
untersucht werden, welchen Bedeutung der Schnee und die Gletscher im alpinen Wasserhaushalt heute und unter 
veränderten Bedingungen haben und was dies für das Wassermanagement alpiner Einzugsgebiete bedeutet. Die 

Bildlegende oben: Rolf Weingartner leitet die Jubiläumsexkursion «Kanderdurchstich» 
am 28. August 2018
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Untersuchungen fanden im Ötztal (Tirol) und im Berner Oberland statt. Im Einzugsgebiet der Lütschine wurden in 
aufwändiger Feldforschung Daten u.a. zu den meteorologischen Bedingungen in verschiedenen Höhenlagen, zum 
Auf- und Abbau der Schneedecke, zum Wasseräquivalent und zum Abfluss erhoben. Mit Analysen der chemischen 
Zusammensetzung von Regen, Schnee, Eis und Abfluss konnten mittels der EMMA-Methode die Anteile der einzelnen 
Komponenten am Abfluss abgeschätzt werden. Diese Daten ergaben nicht nur vertiefte Einblicke in die alpine Hyd-
rologie, sondern erlaubten es auch, die hydrologischen Modelle zur Simulation der Veränderungen durch den Klima-
wandel besser abzustützen und deren Schnee- und Eiskomponenten zu verbessern. Das Projekt wurde auf Schweizer 
Seite von Dr. Ole Rössler geleitet. 

Vernetzung und Zusammenarbeit
Die Gruppe ist an der Universität Bern, national und international sehr gut vernetzt und in verschiedene Forschungs-
projekte und -initiativen eingebunden. Dabei spielen der «HADES», das «Oeschger-Zentrum für Klimaforschung», 
das «MobiliarLab für Naturrisiken», der «Dr. Alfred Bretscher-Fonds», die «Kraftwerke Oberhasli», die Gemeinde 
Guttannen sowie die «Mountain Research Initiative» eine tragende Rolle. Letztere umfasst ein globales Netzwerk von 
rund 11 000 Gebirgsforschenden und wird von Rolf Weingartner geleitet. Rolf Weingartner, Ole Rössler und Andreas 
Zischg sind zudem Mitglieder verschiedener wissenschaftlicher Vereinigungen, sie arbeiten in Expertengremien mit 
und wirken als Co-Editoren wissenschaftlicher Zeitschriften. 

Drittmittel erhielt die Gruppe 2018 insbesondere vom BAFU (Projekte HADES und EXAR), vom SNF (Sinergia) und vom 
Dr. Alfred Bretscher-Fonds (Projekt Mehrzweckspeicher). 

Aktivitäten
• 8. – 13. April: EGU General Assembly mit einer Abordnung der Berner Hydrologie, Wien.

• 27. April – 19. Oktober: 6 Jubiläumsexkursionen aus dem Repertoire des HADES, ganze Schweiz. 

• 6. Juni: Lancierung der Serie 8 aus der Reihe Wege durch die Wasserwelt, Frauenfeld.

• 13. Juni: Geographisch-hydrologische Exkursion von 
Wynigen nach Burgdorf (s. Bild rechts).

• 18. – 22. Juni: Blockkurs «Hydrologische Feldmetho-
den» an vier Standorten in der Umgebung von Bern.

• 19. – 23. August: Hydrologische Fachexkursion mit 
Masterstudierenden in den Nationalpark. 

• 28. November: «Von der Wissenschaft in die Politik. 
IPCC, ProClim, HADES: 3-mal 30 Jahre Klima und 
Wasser im Fokus», Tagung zum Jubiläum, Bern.

Publikationen
Im Berichtsjahr wurden von Mitgliedern der Hydrologie 35 Publikationen veröffentlicht, davon 22 Aufsätze in Fach-
zeitschriften. Zusätzlich wurden 9 Masterarbeiten und eine Dissertation publiziert. Alle Publikationen der Hydrologie 
werden in der Reihe «Publikationen Gewässerkunde» geführt (www.hydrologie.unibe.ch/publi/PGK.pdf).

Leiter 
Prof. Dr. Rolf Weingartner

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Daniel Bernet, Alain Bühlmann, Felix Hauser, Alexander Hermann, Dr. Pascal Horton, Pascale Josi, Dr. Martina 
Kauzlaric, Luise Keller, Elke Kellner, Regula Mülchi, Matthias Probst, Tom Reist, Dr. Ole Rössler, Dr. Simon Schick, Ste-
fan Schürmann, Jan Schwanbeck, Dr. Hans-Rudolf Wernli, Dr. Paul Wersin, Eveline Zbinden, Dr. Andreas Zischg

Leider hat uns Ole Rössler im Sommer 2018 verlassen und eine Stelle an der Bundesanstalt für Gewässerkunde in 
Koblenz (D) angetreten.

http://www.geography.unibe.ch/forschung/hydrologie/

http://www.hydrologie.unibe.ch/publi/PGK.pdf
http://www.geography.unibe.ch/forschung/hydrologie/
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Mobiliar Gruppe für Klimafolgenforschung
Die Forschungsschwerpunkte der Mobiliar Gruppe für Klimafolgenforschung im Alpenraum sind Extremwetterereig-
nisse, Wettersysteme und Atmosphärendynamik. Wir beschäftigen uns mit Wettersystemen und atmosphärischen 
Prozessen die zu Extremereignissen führen können und wie sich diese Wettersysteme und Prozesse in einem wärme-
ren Klima verändern könnten. 

Wir studieren die Dynamik von Rossbywellen, Winterstürme, Flutereignisse und Hagelzüge und verwenden dazu Da-
ten aus der Vergangenheit (Re-analyse Datensätze und Messdaten), sowie Modellprojektionen für die Zukunft (z.B. 
den CMIP5 Datensatz).

Forschung
Auf den folgenden Projekten wurden im Jahr 2018 in der Gruppe gearbeitet; die Liste ist nicht umfassend:

• Luca Nisi studiert in seiner Dissertation Zugbahnen von Hagelzellen in der Schweiz. 

• Andrey Martynov benutzt ein hochaufgelöstes Wettermodell um Hagelstürme im heutigen und in einem wärmeren 
Klima zu simulieren. 

• Timothy Raupach untersucht die Zugbahnen von Hagelzellen in den Klimasimulationen von Andrey Martynov. 

• Irina Mahlstein und Marco Rohrer untersuchen die Vorhersagbarkeit von Episoden mit hohem atmosphärischem 
Feuchtetransport in die Alpen auf einer Zeitskala von 5 – 10 Tagen.

• Sina Lenggenhager untersucht den Zusammenhang zwischen stationären Hochdruckgebieten und Starknieder-
schlägen in Europa. 

• Yannick Barton untersucht gegitterte 5-minütige Niederschlagsdaten der Schweiz von 2012 – 2018.

• Matthias Röthlisberger untersucht den Zusammenhang von Rossby Wellenzügen und persistenten Temperaturano-
malien am Boden.

• Regula Mülchi untersucht Änderungen im Abflussverhalten von Schweizer Flüssen in einem wärmeren Klima.

• Pauline Rivoire verfiziert Starkniederschläge in Reanalysen mit neuen statistischen Methoden.

• Mubashshir Ali studiert Rossby Wellen auf der Südhemisphäre und den Zusammenhang zu Wetterextremen. 

Vernetzung und Zusammenarbeit
Die Gruppe hat im letzten Jahr mehrere Projekte innerhalb des GIUB und des Oeschger Zentrums gemeinsam mit 
anderen Gruppen des GIUB ausgeführt.  

• Die Dissertationen von Luca Nisi und Yannick Barton werden gemeinsam mit dem Radar Team von MeteoSchweiz 
betreut.

• Beiträge an das Buch zum historischen Hochwasser von 1868 unter der Leitung von Stefan Brönnimann. 

• Stefan Brönnimann und O. Romppainen-Martius betreuten gemeinsam das PhD Projekt von Sina Lenggenhager.

• Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit Rolf Weingartner, Margreth Keiler und MeteoSchweiz im Rahmen des 
«Mobiliar Lab für Klimarisiken und Naturgefahren».
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• O. Romppainen-Martius ist Mitglied im Cluster «Risk and Resilience».

• Im Rahmen des Synergia Projektes CCAdapt arbeitete O. Romppainen-Martius eng mit Rolf Weingartner, Ole 
Roessler und Luise Keller zusammen.

Ausgewählte Publikationen
Felder, Guido; Gómez-Navarro, Juan José; Zischg, Andreas Paul; Raible, Christoph; Röthlisberger, Veronika; Bozhinova, Denica; Martius, Olivia; 

Weingartner, Rolf (2018). From global circulation to local flood loss: Coupling models across the scales. Science of the total environment, 
635, pp. 1225–1239. Elsevier 10.1016/j.scitotenv.2018.04.170

Nisi, Luca Domenico; Hering, Alessandro; Germann, Urs; Martius, Olivia (2018). A 15-year hail streak climatology for the Alpine region. Quar-
terly Journal of the Royal Meteorological Society, 144(714), pp. 1429–1449. Royal Meteorological Society 10.1002/qj.3286 

Trefalt, Simona Esther; Martynov, Andrey; Barras, Hélène; Besic, Nikola; Hering, Alessandro M.; Lenggenhager, Sina; Noti, Pascal; Röthlis-
berger, Matthias; Schemm, Sebastian; Germann, Urs; Martius, Olivia (2018). A severe hail storm in complex topography in Switzerland 
- Observations and processes. Atmospheric research, 209, pp. 76–94. Elsevier 10.1016/j.atmosres.2018.03.007

Röthlisberger, Matthias; Martius, Olivia; Wernli, Heini (2018). Northern Hemisphere Rossby Wave Initiation Events on the Extratropical Jet—A 
Climatological Analysis. Journal of Climate, 31(2), pp. 743–760. American Meteorological Society 10.1175/JCLI-D-17-0346.1

Keller, Luise; Rössler, Ole Kristen; Martius, Olivia; Weingartner, Rolf (2018). Delineation of flood generating processes and their hydrological 
response. Hydrological processes, 32(2), pp. 228–240. Wiley 10.1002/hyp.11407

Leiterin
Prof. Dr. Olivia Romppainen-Martius

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Andrey Martynov, Dr. Timothy Raupack, Dr. Irina Mahlstein, Dr. Linda Frossard, Dr. Marco Rohrer, Dr. Simona Tre-
falt, Luca Nisi, Sina Lenggenhager, Yannik Barton, Matthias Röthlisberger, Regula Mülchi, Pauline Rivoire, Mubashshir 
Syed Ali, Roman Pohorsky, Thomas Rölli, Christoph von Matt

Für weitere Informationen zu den Forschungsprojekten besuchen sie bitte unsere Gruppenwebseite.
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_klimafolgen/

https://dx.doi.org/10.1016/j.scitotenv.2018.04.170
https://dx.doi.org/10.1002/qj.3286
https://dx.doi.org/10.1016/j.atmosres.2018.03.007
https://dx.doi.org/10.1175/JCLI-D-17-0346.1
https://dx.doi.org/10.1002/hyp.11407
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_klimafolgen/
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Klimatologie und Fernerkundung 
Die Gruppe für Klimatologie befasst sich mit der globalen, dreidimensionalen Rekonstruktion und Diagnose des Wet-
ters und Klimas der letzten 100 – 400 Jahre. Die Basis dazu liefern zeitlich hochaufgelöste Daten (Reanalysen, histori-
sche Messreihen) und Modellsimulationen sowie Proxies. Diese Daten erlauben das Studium interannueller bis dekada-
ler Schwankungen des Wetters und der atmosphärischen Zirkulation. Ein weiterer Schwerpunkt sind Extremereignisse 
der Vergangenheit wie Stürme oder Starkniederschläge. Die Einheit für Fernerkundung beschäftigt sich mit der Herlei-
tung von essentiellen Klimavariablen (Schneeausdehnung, Albedo, Seetemperatur, Feueraktivität und Nebel/Wolken, 
aus NOAA/Metop-AVHRR und Meteosat SEVIRI Daten) in naher Echtzeit und für die letzten 30 Jahre. Grundlage für 
die verschiedensten Projekte ist unser Archiv mit Satellitendaten, welches eines der umfangreichsten AVHRR-Archive 
in Europa ist und bis ins Jahr 1981 reicht. Mehr als 140 000 AVHRR-Aufnahmen stehen für Zeitreihenanalysen zur Ver-
fügung und werden tagtäglich durch neu empfangene Datensätze unserer Antenne, die im 24/7-Betrieb ist, erweitert.

Forschung
Klimatologie
Mehrere Projekte im Bereich der Digitalisierung, Homogenisierung und Evaluation von Klimadaten wurden erfolgreich ab-
geschlossen, so das Reanalyseprojekt ERA-CLIM2 (EU FP7), PhenoClass (GCOS) zur Qualitätskontrolle phänologischer Daten 
und Projekte zu Klimadaten in Bolivien und Peru, DECADE (R4D) und CLIMANDES II (DEZA). Weiterhin laufen die Projekte 
EUSTACE (Horizon2020) zur Erstellung eines globalen täglichen Temperaturdatensatzes (Yuri Brugnara), CHIMES (SNF) zur 
Digitalsierung frühinstrumenteller Schweizer Messungen (Lucas Pfister, Yuri Brugnara) und die ‹Climate Data Rescue Services› 
der Copernicus Climate Change Services C3S (Yuri Brugnara). Neu dazu kam ein weiteres C3S Projekt zur Erstellung einer 
globalen Datenbank mit Radiosondendaten. Moritz Buchmann untersucht in seiner Dissertation historische Schneedaten. 

Im Bereich der Wetter- und Klimarekonstruktion werden im SNF-Projekt RE-USE (Jörg Franke, Veronika Valler) Metho-
den zur Assimilation von Paläodaten verbessert. Im CHIMES Projekt rekonstruierte Lucas Pfister tägliche, 2 km aufge-
löste Temperatur- und Niederschlagsfelder für die Schweiz zurück bis 1864.

Im Berichtsjahr wurden zwei Projekte zu extremen Wetterereignissen abgeschlossen: EXTRA-LARGE (SNF) und EXAR 
(BAFU). Sie betrafen dekadische Schwankungen und Trends in Blocking und Storm tracks (Marco Rohrer) sowie 
Starkniederschläge in der Zukunft (Stefan Brönnimann). Zu erwähnen ist auch das Projekt zum Hochwasser von 1868 
(Stucki et al. 2018), unter Mitarbeit vieler Gruppen am Institut, dem Oeschger Zentrum und in der Schweiz.

Im Februar erhielt Stefan Brönimann einen ERC Advanced Grant zugesprochen (PALAEO-RA). Das Projekt will in den 
nächsten fünf Jahren mittels Datenassimilation eine neue globale, dreidimensionale Klimarektonstruktion zurück bis 
ins 15. Jahrhundert erstellen und anhand dieser Daten dekadische Klimaschwankungen untersuchen. Es startete im 
Oktober 2018 (Angela-Maria Burgdorf, This Rutishauser, Jörg Franke, Yuri Brugnara). 

Die Gruppe für Klimatologie war auch an der Erarbeitung des Berichts zu den neuen Schweizer Klimaszenarien 
CH2018 beteiligt, welche im November 2018 vorgestellt wurden. Ein ganz neuer Themenbereich schliesslich ist das 
Stadtklima. Moritz Gubler errichtete im Sommer in der Stadt Bern und Umgebung ein feinmaschiges Temperatur-
messnetz mit 85 Stationen, welche es erlauben, die städtische Wärmeinsel zu kartieren. Marcel Bühler testet Messver-
fahren zur Ermittlung von Methanemissionen.

Fernerkundung
Die Fernerkundung ist bei zwei Konsortien für die ESA Climate Change Initiative + (CCI+) beteiligt. Das Projekt für 
Essential Climate Variable (ECV) «snow» wurde im September 2018 gestartet. Unser Beitrag wird die Erstellung einer 

Bildlegende oben: Katzensee im Winter
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globalen Zeitreihe der Schneebedeckung von 1981 – 2020 sein (Kathrin Naegeli, Stefan Wunderle, Christoph Neuhaus). 
Die Genauigkeit der Geokodierung des verwendeten Datensatzes wurde von Xiaodan Wu evaluiert. Für ein weiteres 
Schneeprojekt werden Webcam-Aufnahmen halb-automatisch verarbeitet, um in hoher räumlicher und zeitlicher Auflö-
sung schneebedeckte Flächen auszuweisen (Céline Dizerens). Basierend auf dem umfangreichen AVHRR-Archiv konnte 
einer der längsten Zeitreihe (1981 – 2016) der Oberflächentemperatur von sehr vielen europäischen Seen abgeleitet wer-
den (Gian Lieberherr). Diese Arbeiten sollen im Rahmen eines ESA CCI+ lakes Projektes in 2019 weitergeführt werden.

Das SNF-Sinergia-Projekt «Paleo-Fires» mit Projektpartnern vom PSI, ETHZ und UniBern konnte erfolgreich abge-
schlossen werden. Von Seite der Fernerkundung wurde ein Datensatz zur Feueraktivität von 1981 – 2017 für Europa 
generiert (Helga Weber) und den Teilprojekten für ihre Analysen zur Verfügung gestellt. 

Ebenfalls konnte das GCOS-Projekt «Lake-Ice» erfolgreich abgeschlossen werden. Die neu entwickelte Methodik, 
zur Ableitung von Seevereisung, ist auch für kleinere Seen in der Schweiz geeignet, da Daten aus einem einzelnen 
Thermalkanal des VIIRS-Sensors (US-Satelliten NPP) mit hoher räumlicher (375 m) und zeitlicher (täglich) Auflösung 
verarbeitet werden können (Melanie Sütterlin, Stefan Wunderle). 

Die Homogenisierung unseres AVHRR-Archivs (1981 – 2017) ist weit fortgeschritten und wird im Rahmen von ESA’s 
Long Term Data Preservation Programmes transferiert, um für die nächsten 50 Jahre allen Interessierten zur Verfügung 
zu stehen (Stefan Wunderle, Christoph Neuhaus).

Vernetzung und Zusammenarbeit
Die Gruppe für Klimatologie organisierte im Juni einen internationalen Workshop in Bern und war im September mit 
der Publikation des Berichts zum Hochwasser 1868 (und zahlreichen öffentlichen Vorträgen) aktiv. Die beiden Grup-
pen sind Mitglieder des Oeschger Zentrums und sind an mehreren europäischen Projekten beteiligt. Sie arbeiten beide 
mit Partnern in Europa und den USA zusammen und in der Schweiz insbesondere mit MeteoSchweiz. Die Gruppen 
waren in fünf SCNAT-Kommissionen aktiv (ACP, ASG, KPS, SKF, SCOSTEP-Landeskommittee). 

Publikationen (31 Fachartikel, 2 Bücher, 10 weitere Publikationen)

Adolf, Carole; Wunderle, Stefan; Colombaroli, Daniele; Weber, Helga; Gobet, Erika; Heiri, Oliver; van Leeuwen, Jacqueline F. N.; Bigler, Chris-
tian; Connor, Simon E.; Gałka, Mariusz; La Mantia, Tommaso; Makhortykh, Sergey; Svitavská-Svobodová, Helena; Vannière, Boris; Tinner, 
Willy (2018). The sedimentary and remote-sensing reflection of biomass burning in Europe. Global Ecology and Biogeography, 27(2), pp. 
199–212. Wiley-Blackwell 10.1111/geb.12682 

Brönnimann, Stefan (2018). Klimatologie [Lehrbuch]. utb-Basics: Vol. 4819. Bern: Haupt Verlag
Rohrer, Marco; Brönnimann, Stefan; Romppainen-Martius, Olivia; Raible, Christoph; Wild, Martin; Compo, Gilbert P. (2018). Representation 

of Extratropical Cyclones, Blocking Anticyclones, and Alpine Circulation Types in Multiple Reanalyses and Model Simulations. Journal of 
Climate, 31(8), pp. 3009–3031. American Meteorological Society 10.1175/JCLI-D-17-0350.1

Stucki, Peter; Bandhauer, Moritz; Heikkilä, Ulla; Rössler, Ole; Zappa, Massimiliano; Pfister, Lucas Martin; Salvisberg, Melanie; Froidevaux, Paul Ar-
naud; Romppainen-Martius, Olivia; Panziera, Luca; Brönnimann, Stefan (2018). Reconstruction and simulation of an extreme flood event in 
the Lago Maggiore catchment in 1868. Natural Hazards and Earth System Sciences, 18(10), pp. 2717–2739. 10.5194/nhess-18-2717-2018

Lieberherr, Gian; Wunderle, Stefan (2018). Lake Surface Water Temperature Derived from 35 Years of AVHRR Sensor Data for European Lakes. 
Remote sensing, 10(7), pp. 1–25. Molecular Diversity Preservation International MDPI 10.3390/rs10070990 

Leiter
Prof. Dr. Stefan Brönnimann (Gruppe Klimatologie), PD Dr. Stefan Wunderle (Gruppe Fernerkundung)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Renate Auchmann, Saba Baer, Dr. Yuri Brugnara, Marcel Bühler, Moritz Buchmann, Céline Dizerens, Dr. Jörg Fran-
ke, Dr. Paul Froidevaux, Luca Funk, Timm Gross, Moritz Gubler, Dr. Stefan Hunziker, Dr. Fabia Hüsler, Noemi Imfeld, 
Dr. Gian Lieberherr, Dr. Abdul Malik, Lukas Munz, Christoph Neuhaus, Dr. Andrey Martynov, Lukas Meyer, Dr. Kathrin 
Naegeli, Lucas Pister, Delia Reichenbach, Dr. Marco Rohrer, Dr. This Rutishauser, Dr. Mikhaël Schwander, Dr. Peter Stu-
cki, Dr. Melanie Sütterlin, Veronika Valler, Helga Weber, Dr. Xiaodan Wu, Marcelo Zamuriano
Emeriti: Prof. em. Dr. François Jeanneret, Prof. em. Dr. Heinz Wanner, Prof. em. Dr. Heinz Zumbühl
Lehrbeauftragte: PD Dr. Ulf Büntgen, PD Dr. Werner Eugster, Prof. Dr. Jürg Luterbacher, Dr. Ralph Rickli

http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_klimatologie/
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_fernerkundung/

https://dx.doi.org/10.1111/geb.12682
https://dx.doi.org/10.1175/JCLI-D-17-0350.1
https://dx.doi.org/10.5194/nhess-18-2717-2018
https://dx.doi.org/10.3390/rs10070990
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_klimatologie/
http://http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_fernerkundung/
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Sustainable Land Management (SLM) – 
Nachhaltige Ressourcennutzung
We study land resources and land systems dynamics and how to enhance their management and governance for better 
ecological functioning and human wellbeing. We analyse the conditions of land resources, processes of land degrada-  
tion including deforestation and soil erosion. We study land use / land cover dynamics, agricultural production and the 
sustainable management and governance of land resources. We adopt an integrative social-ecological approach and  
often in a transdisciplinary manner. We are committed to identify potentials, e.g., for the improvement of food- and 
resource use systems through water and soil conservation or protected area management. Thereby we include land use 
systems, farming systems and process assessments as core elements of our research. We contribute to solving global 
challenges, for example in the context of the UNSDG’s, the three Rio Conventions as well as national environmental 
and development policies and strategies.

Research
The EQUIVAL Project: Nurturing a Shift towards Equitable Valuation of Nature in the Anthropocene
The EQUIVAL Project is funded by the Future Earth Program for Early-stage Grants Advancing Sustainability Science 
(PEGASuS). Adopting a transdisciplinary approach, EQUIVAL analyses whether and to what extent a plural valuation 
of biodiversity results in more equitable outcomes and more sustainable use of nature. We contribute to the EQUIVAL 
Project through providing our case studies and insights to the synthesis. We expect to identify a set of robust indica- 
tors that can connect equity in valuation and the level of conservation effectiveness.

Collaboration in the Global Land Programme: Middle-range theories of land system change
GIUB researchers engage in the Global Land Programme, an interdisciplinary community of science and practice pro- 
moting the study of land systems and the co-design of solutions for global sustainability. A high profile publication         
with GIUB contributions takes stocks, reviews and synthesizes the various existing theories that explain the causal 
mechanisms of land-use change, including systemic linkages between distant land-use changes, with a focus on agri- 
culture and forestry processes. While a grand, integrated theory of land system change remains elusive, the proposed 
middle-range theories provide a path towards generalized knowledge of land systems (cf. Meyfroidt et al. 2018).

Towards Food Sustainability: Reshaping the Coexistence of Different Food Systems in South America and 
Africa (FoodSAF)
The Research for Development (R4D) FoodSAF project aims to provide knowledge that contributes to formulating and 
promoting policy options that improve individual and food systems’ sustainability. We applied the concept of food sys-
tem resilience to different food systems in Kenya and Bolivia. Common trends that undermined food system resilience 
in both settings include a low ecological buffer capacity and self-regulation in agro-industrial food systems; strong dis-
parities in income and access to productive resources; competition for water, land and labour; exclusion from markets 
and low human capital and feedback mechanisms in locally based, traditional food systems. We identified how to 
foster transformations, linked to the goals of sustainability and justice, in the food systems. In this second phase, we 
apply the food sustainability assessment framework and tool to assess transformative pilot actions with practitioners 
in other areas of Kenya, Bolivia, Ghana, Zambia, Brazil and Colombia.

Distant Interactions, Power and Environmental Justice in Protected Area Governance
Equitable sharing of benefits and costs of conservation is a major concern to make protected areas effective and eq-
uitable. Boillat et al. (2018) investigated the barriers to equitable governance in four cases of protected areas in the 
Global South. The authors relied on the notion of telecoupling, which frames protected areas as globalized spaces 

Bildlegende oben (von links nach rechts): Feldkurs Frienisberg, Aletsch-Exkursion,  
AIG Methoden Seminar (alle 2018)
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tied to distant demand for natural resources either in conserved or in extracted form. They looked at flows of funding, 
matter, people, species and ideas that tie these areas with the rest of the world and related them with power relation-
ships between actors, and their outcomes in terms of equity. Results showed that dependence of protected areas on 
transnational financial flows, presence of competing extractive demands, negative narratives of local practices, wilder-
ness and Malthusian framings, authoritarian rule, narrow development options and socio-cultural discrimination were 
major barriers to equitable protected area governance.

Networking and collaborations
Internal collaboration at GIUB through research clusters
• Governing Telecoupled Resource Systems for Environmental Justice
• Risk and Resilience: integrating interdisciplinary perspectives on risk and resilience into developing a conceptual 

model of coupled human-landscape systems.
• Erosion Through Time: Causes and Consequences – integrated model of current and past soil development and soil 

erosion and the interacting processes.

International partners (short list)
University of New England Australia; University of Leeds; CETRAD (Kenya); University of Nairobi; Stockholm Resilience 
Centre; Arizona State University; Global Land Programme; University of Nigeria; Lilongwe University of Agriculture 
and Natural Resources; CRES (Senegal); AGRUCO (Bolivia); PROBIOMA (Bolivia); University of Antananarivo; National 
University of Laos; Myanmar Environmental and Economic Research Institute

Other Activities
• The European Commission Task Force on Rural Africa: The group, composed of African and EU experts (including 

Prof. Dr. C. Ifejika Speranza), was launched in May 2018 to advise on how best to develop Africa’s agriculture, food 
sector and rural economy.

• The Program on Ecosystem Change and Society (PECS); a Future Earth core-project (jointly sponsored by ICSU and 
UNESCO) (www.pecs-science.org)

• (Co-)Organizing conferences and workshops: The Swiss Geoscience Meeting (30th Nov. – 1st Dec. 2018), Environ-
mental Justice in Governing Telecoupled Systems (7th – 8th Nov. 2018), Transformation towards Sustainable Land 
Management (12th Dec. 2018)

• Guest researcher: Cristina González Quintero from the National Autonomous University of Mexico

Important Publications 
Boillat, Sébastien; Gerber, Jean-David; Oberlack, Christoph; Zähringer, Julie Gwendolin; Ifejika Speranza, Chinwe; Rist, Stephan (2018). Distant 

Interactions, Power, and Environmental Justice in Protected Area Governance: A Telecoupling Perspective. Sustainability, 10(11), p. 3954. MDPI 
10.3390/su10113954 

Jacobi, Johanna; Mukhovi, Stellah; Llanque, Aymara; Augstburger, Horacio Florian; Käser, Fabian David; Pozo, Claudia; Ngutu Peter, Mariah; 
Delgado, José Manuel Freddy; Kiteme, Boniface P.; Rist, Stephan; Ifejika Speranza, Chinwe (2018). Operationalizing food system resilience: 
An indicator-based assessment in agroindustrial, smallholder farming, and agroecological con-texts in Bolivia and Kenya. Land use policy, 
79, pp. 433–446. Elsevier Science 10.1016/j.landusepol.2018.08.044 

Meyfroidt, Patrick; Chowdhury, Rinku Roy; Brémond, Ariane Carole; Ellis, Erle; Erb, Karlheinz; Filatova, Tatiana; Garrett, Rachael; Grove, J. 
Morgan; Heinimann, Andreas; Kuemmerle, Tobias; Kull, Christian A.; Lambin, Eric F.; Landon, Y.; le Polain de Waroux, Yann; Messerli, 
Peter; Müller, Daniel; Nielsen, Jonas; Peterson, Garry; García, V. Rodriguez; Schlüter, Maja; Turner, Benjamin L.; Verburg, Peter H. (2018). 
Middle-range theories of land system change. Global environmental change, 53, pp. 52–67. Elsevier 10.1016/j.gloenvcha.2018.08.006 

Akrofi-Atitianti, Felix; Ifejika Speranza, Chinwe; Bockel, Louis; Asare, Richard (2018). Assessing Climate Smart Agriculture and Its Determinants 
of Practice in Ghana: A Case of the Cocoa Production System. Land, 7(1), p. 30. MDPI 10.3390/land7010030

Leader
Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza 

Co-Workers
Prof. Dr. Peter Messerli (Affiliate Professor), Dr. Sandra Eckert, PD Dr. Andreas Heinimann, Dr. Karl Herweg, Jürg Krau-
er, Dr. Hanspeter Liniger, Dr. Sébastien Boillat, Prof. Dr. Patrick Bottazzi, Dr. Desiree Daniel, Dr. Matteo Jucker, Dr. Sar-
war Hossain Sohel, Ademola Adenle, Pascal Bircher, Donia Jendoubi, Alemtsehay Teklay Subhatu, Patrick Baur, Moritz 
Burger, Joana Eichenberger, Tamara Wüthrich, PD Dr. Matthias Bürgi (Visiting Lecturer), Prof. Dr. Hans Hurni (Emeritus)

http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_nachhaltige_ressourcennutzung/

http://www.pecs-science.org
https://dx.doi.org/10.3390/su10113954
https://dx.doi.org/10.1016/j.landusepol.2018.08.044
https://dx.doi.org/10.1016/j.gloenvcha.2018.08.006
https://dx.doi.org/10.3390/land7010030
http://www.geography.unibe.ch/forschung/gruppe_fuer_nachhaltige_ressourcennutzung/
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Labour and Social-Ecological Transitions (LASET)
LASET group explores multiple interrelations between work and socio-ecological transitions. Its creation was mo-
tivated from the principle that although human work is at the core of all the processes involving human / nature 
transformations, very little attention is given to it in en-
vironmental studies. Work can be considered as a set 
of social perceptions, institutions and practices, subject 
to multiple conflicting or negotiated power relations 
shaping the relations between social and ecological sys-
tems. Adopting a transdisciplinary approach, our group 
combines multiple theories to social and environmental 
sciences such as political ecology, human and physical 
geography, socio-anthropology of the environment and 
ecological economics to better understand the chal-
lenges of recent transformations related to human work 
in the perspective of socio-ecological transitions. A criti-
cal focus is made on several topics such as agricultural 
change, environmental justice, «green economy», land 
and resource grabbing and conservation policies.

Research
Why do we work? Assessing sub-Saharan farmers’ motivations and labour in agroecology (AgroWork)
This is a research project funded by the Swiss National 
Science Foundation (SNF-Professorship grant) includ-
ing a professorship position to Prof. Dr. Patrick Bot-
tazzi starting in April 2018 (up to 2022) and several 
doctoral and post-doctoral researchers in Switzerland 
and abroad. The AgroWork project aims at understand-
ing the complex drivers that are limiting or enabling a 
socio-technical transition to agroecology in West Africa 
(mainly Senegal) and in Europe (mainly Switzerland). 
The research uses a food system approach combining 
multi-level analysis with a special emphasis on farmer’s 
labour conditions and value chain analysis. More par-
ticularly the research aims at: 1. Evaluating farmers’ 
motivations for adopting agroecological farming com-
pared to conventional farming; 2. Perform actor-net-
work and value chain analysis to assess the potential in-
stitutionalisation of agroecology in local and national food systems; 3. Measure the effects of agroecological prac-
tices on farmers’ labour conditions and contributive justice taking into account migration and mobility patterns. 

Main post-doc and Phd thesis started in 2018
In Senegal
Sébastien Boillat has started his post-doctoral research on agri-food systems and social-ecological transitions in Senegal. 
His work combines qualitative methods and social network analysis to understand the lock-ins and leverage points to 

Fig. 1: A framework to work and socio-ecological transitions (Bottazzi, submitted)
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students Sokhna Mbossé Seck and Franziska Marfurt and Prof. Patrick Bottazzi 
discuss the barriers and leverage influencing women farmers’ adoption of agro-
ecological practices (Picture: Sebastien Boillat) 



37

Forschung

agroecological transitions within the dominant agri-food regime, and to understand the interplays between multiple ac-
tors in terms of environmental and «contributive» justice in the case of the Niayes area of the Dakar and Thiès regions.

Sokhna Mbossé Seck started her PhD in October 2018 on farmer’s motivations to adopt agroecological practices in 
the Niayes areas of Senegal. Her work combines instruments from environmental psycho-sociology and social network 
analysis to better understand model drivers of ecological transitions at the local level.  

Franziska Marfurt started her PhD in October 2018 on the local perceptions and practices of horticultural work from 
an anthropological perspective. She analyses the transformations of labour conditions in link with the «ecologisation» 
of agricultural practices including organizational aspects, social institutions, gender, migration and mobility patterns 
in a context of growing «labor control» and multiple pressures from agro-businesses. 

Two additional PhDs are foreseen in Senegal. One will focus on labor and the production of multiple values within 
local food value chains. The second one will focus on migration and labor in rainfed agriculture in the semi-arid area 
of Kayor in Senegal.

In Europe and Switzerland
Sandra Volken started her PhD in October 2018 on farmer’s wellbeing and quality of work in sustainable agriculture in 
Switzerland. Her research combines Meta-Analysis and qualitative fieldwork to understand better the relationship be-
tween sustainable farming practices and farmer’s quality of work. She applies concepts from political ecology, ecological 
economics, social and solidarity economics to better understand in what socio-economic environment sustainable farm-
ing and farmer’s wellbeing can be combined.

Hugo Hanbury has recently started his PhD on the reduction of working hours from the perspective of ecological 
sustainability. His work focuses on the social and ecological implications of various forms of and motivations behind 
part-time work in Switzerland. His research is integrated in the research project «Time is Wealth», which is part of the 
the Socio-economic transitions (SET) cluster at the Centre for Development and Environment (CDE).

Networking and collaborations
The AgroWork research project is co-hosted at the Centre for Development and Environment, University of Bern. In 
particular, synergies and knowledge exchanges are taking place with the Sustainability governance and the Socio-
economic transition (SET) clusters. 

A memorandum of understanding is signed with the University Gaston Berger of Saint-Louis  and in process of signature 
with the University of Dakar both in Senegal to allow research cooperation and exchange of students and researchers. 

Further collaborations are foreseen with academic and non-academic institutions in Senegal, Switzerland and France 
(such as CIRAD).

Publications 
Bottazzi, Patrick; Crespo, David; Bangura, Leonard Omar; Rist, Stephan (2018). Evaluating the livelihood impacts of a large-scale agricultural 

investment: Lessons from the case of a biofuel production company in northern Sierra Leone. Land use policy, 73, pp. 128–137. Elsevier 
Science 10.1016/j.landusepol.2017.12.016

Bottazzi, Patrick; Wiik, Emma; Crespo, David; Jones, Julia P.G. (2018). Payment for Environmental “Self-Service”: Exploring the Links Between 
Farmers' Motivation and Additionality in a Conservation Incentive Programme in the Bolivian Andes. Ecological Economics, 150, pp. 
11–23. Elsevier Science 10.1016/j.ecolecon.2018.03.032

Bottazzi, Patrick; Winkler, Mirko; Boillat, Sébastien; Diagne, Abdoulaye; Maman Chabi Sika, Mashoudou; Kpangon, Arsène; Faye, Salimata; 
Ifejika Speranza, Chinwe (2018). Measuring Subjective Flood Resilience in Suburban Dakar: A Before–After Evaluation of the “Live with 
Water” Project. Sustainability, 10(7), p. 2135. MDPI 10.3390/su10072135

Boillat, Sébastien; Gerber, Jean-David; Oberlack, Christoph; Zähringer, Julie Gwendolin; Ifejika Speranza, Chinwe; Rist, Stephan (2018). Distant 
Interactions, Power, and Environmental Justice in Protected Area Governance: A Telecoupling Perspective. Sustainability, 10(11), p. 3954. 
MDPI 10.3390/su10113954

Leader
Prof. Dr. Patrick Bottazzi 

Co-Workers
Dr. Sebastien Boillat, Sandra Volken, Franziska Marfurt, Sokhna Mbossé Seck (UCAD/GIUB)

www.geography.unibe.ch/research/labour_and_social_ecological_transitions_laset_research_group/

https://dx.doi.org/10.1016/j.landusepol.2017.12.016
https://dx.doi.org/10.1016/j.ecolecon.2018.03.032
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38

Jahresbericht 2018 – Geographisches Institut Universität Bern

Geographie und Nachhaltige Entwicklung
Die Gruppe Geographie und Nachhaltige Entwicklung analysiert Zusammenhänge zwischen globalem Wandel und 
nachhaltiger Entwicklung. Im Fokus stehen verschiedene Formen von Im/mobilität im Kontext von Bildung und Arbeit; 
Aushandlungsprozesse um den Zugang zu Ressourcen und Prozesse des gesellschaftlichen Lernens. Wir leisten Bei-
träge zu inter- und transdisziplinären Debatten zu Fragen sozialer Ungleichheit und ungleicher Machtverhältnisse. Wir 
haben Forschungserfahrung und -partnerschaften in Süd- und Zentralasien, Westafrika, Osteuropa, Süd- und Zentral-
amerika und in der Schweiz. Im Jahr 2018 hat sich ein Grossteil des neuen Teams zusammengefunden und freudig 
die Zusammenarbeit begonnen. Entstanden ist dabei unter anderem das im Sommer 2018 eingeweihte Medienlabor 
(mLab), das wir bereits als Basis für erste Projekte in Lehre, Forschung und Forschungsvermittlung nutzen konnten.

Forschung
mLab 
Im Mai 2018 konnten wir das Film- und Medienlabor (mLab) einweihen. Das mLab bietet Raum für multimediale 
Methoden in Forschung und Lehre, inter- und transdisziplinäre Kooperationen und kritische Auseinandersetzung mit 
Medien und Digitalisierung. Es ermöglicht kollaboratives Arbeiten mit Film, Audio, Social Media und anderen Medien-
formaten, deren Bedeutung für die Lehre, die Beforschung unserer sozialen Gegenwart und die Kommunikation von 
Forschungsergebnissen an die ausseruniversitäre Öffentlichkeit weiter zunimmt. Es stehen bislang diverse Kameras 
und zwei Schnittplätze zur Verfügung, die von Studierenden und Mitarbeitenden genutzt werden können. Wir verste-
hen das mLab als Plattform für lehr- und forschungsbezogene Kollaborationen am Geographischen Institut.

Formen von Im/mobilität im Kontext von Bildung und Arbeit 
Gemeinsam mit dem CDE organisierten wir im HS die öffentliche Vortragsreihe «Forum Nachhaltigkeit»; 2018 in 
neuem Format und unter dem Titel «Working Futures? Arbeit und Nachhaltigkeit». Das Thema Arbeit steht wieder 
vermehrt im Zentrum wissenschaftlicher und öffentlicher Debatten. Unterschiedliche Wandlungsprozesse und Konflik-
te, Befürchtungen und Visionen laufen darin in besonderen Weisen zusammen. Die Vorträge und Diskussionsrunden 
mit Wissenschaftler*innen und Akteur*innen aus unterschiedlichen Bereichen der Öffentlichkeit führten ein breites 
Publikum am GIUB zusammen und wurden auch von einem ausseruniversitären Publikum besucht.

Susan Thieme ist seit 2018 Mitglied des Direktoriums der Science Film Academy. Diese organisiert seit 2017 jährlich 
das Global Science Film Festival, das den konstruktiven Dialog zwischen Filmemacher*innen, Wissenschaftler*innen 
und der Gesellschaft über globale gesellschaftliche Herausforderungen fördern soll. 2019 findet das Festival auf Initi-
ative von Susan Thieme zum ersten Mal parallel zu Zürich auch in Bern im Quinnie Cinema statt.

Projekt: «Employment and Social Differences in the Swiss Health Sector»
Der Arbeitsmarkt im Gesundheitswesen ist sehr stark von sozialen Differenzen geprägt. Gerade in Spitälern treffen 
Angestellte unterschiedlicher Qualifikationen, Erfahrungen, Herkunft und Alter aufeinander. Dies zu handhaben, stellt 
für Spitäler eine besondere Herausforderung dar. Einerseits sind sie seit den 1990er Jahren mit einer starken Ökonomi-
sierung konfrontiert und damit einhergehend einer akuten Spannung zwischen Qualitätssicherung, Wirtschaftlichkeit 
und dem parallel existierenden Fachkräftemangel. Andererseits beeinflussen nationale und internationale gesetzliche 
Rahmenbedingungen sowie politische Debatten die Rekrutierung und Einsatzmöglichkeiten von Spitalpersonal (z.B. 
Konsequenzen verschärfter Immigrationspolitik).

Das stiftungsfinanzierte Projekt (Leitung und Durchführung: Prof. Dr. Susan Thieme, Prof. Dr. Marina Richter, Dr. 
Carole Ammann) hat zum Ziel, die Anwerbungs- und Anstellungspraktiken eines Schweizer Spitals zu rekonstru-
ieren. Es wird untersucht, wie soziale Differenzen (hinsichtlich Geschlecht, Alter, Herkunft, Ausbildung, beruflicher 

Bildlegende oben: Einweihung des Filmlabors mLab im Mai 2018
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Erfahrung etc.) ausgehandelt werden. Ein besonderes Augenmerk liegt bei Fragen des Arbeitsalltags wie der Zusam-
menarbeit, der Wertschätzung, der langfristigen Bindung des Personals und der Kommunikation zwischen einzelnen 
Akteur*innen und zwischen verschiedenen Berufsgruppen.

Nachhaltigkeit von Ernährungssystemen
Das SNF/R4D Projekt zum Thema Ernährungsnachhaltigkeit ist erfolgreich in seine zweite Phase gestartet. Kollabo-
rationen und Forschung wurden von Kenia und Bolivien weiter ausgeweitet auf Projekte in Ghana, Sambia, Brasilien 
und Kolumbien. Im Zentrum der Arbeit stehen die Synthese und Publikation der Resultate von 8 Doktorierenden und 
5 Postdocs, sowie das inter- und transdisziplinäre Entwickeln und Testen einer Methode für die partizipative Analyse 
der Nachhaltigkeit für nicht-wissenschaftliche Akteure verschiedener Ernährungssysteme. Dies dient als Basis zur Iden-
tifikation und Ausführung von kollektiven Handlungen zur Verbesserung der Nachhaltigkeit von Ernährungssystemen 
hinsichtlich Ernährungssicherheit, Recht auf Nahrung, Reduktion von Armut, Umweltperformanz und Resilienz. Auf 
Initiative der Stadt Bern hin wurde das R4D Projekt 2018 ausserdem durch ein Team von sechs Bachelor- und zwei Mas-
terstudierenden, einer Promotions- und einer Teilzeit-Postdoc-Stelle ergänzt. Ziel des bisher sehr produktiven Prozesses 
ist die Produktion transdisziplinären Wissens zur nachhaltigen Umgestaltung des Ernährungssystems der Stadt Bern. 

Vernetzung und Zusammenarbeit
Partner in unserem breiten Netzwerk im Globalen Süden und Norden sind u.a.:

• Interdisziplinäres Zentrum für Nachhaltige Entwicklung und Umwelt (CDE), Institut für Sozialanthropologie und das 
Institut für öffentliches Recht der Universität Bern

• Transdisziplinäre Forschung in der Schweiz (td-net) (St. Rist Wissenschaftlicher Beirat)
• Die enge Zusammenarbeit mit dem UNESCO Chair für nachhaltige Bergentwicklung führt zur Kooperation mit 

weiteren UNESCO Chairs in der Schweiz, Europa und im globalen Süden. Im Rahmen des UNESCO chairs wurde 
ein Outcome Monitoring des UNESCO-Welterbes Swiss Alps Jungfrau-Aletsch etabliert, ein neues Projekt zu tradi-
tioneller Bewässerung initiiert und ein Newsletter ins Leben gerufen.

• In Kooperation mit der Stadt Bern (Amt für Umweltschutz) haben UNESCO Chair und Unit neue inter- und trans-
disziplinäre Forschungsprojekte angestossen, die dazu beitragen sollen, die nachhaltige Umgestaltung des Ernäh-
rungssystems der Stadt wissenschaftlich zu unterstützen.

• Global Science Filmfestival (https://www.sciencefilm.ch/)
• Bundesämter für Umwelt, Landwirtschaft, SECO der DEZA, EDA, FAO, UNEP 
• Internationale Graduiertenschule (IGS) North-South (mit den Universitäten Basel, Zürich) (S.Thieme, Mitglied Board)

Ausgewählte Publikationen
Landolt, Sara; Thieme, Susan (2018). Highly skilled migrants entering the labour market: Experiences and strategies in the contested field of 

overqualification and skills mismatch. Geoforum, 90, pp. 36–44. Elsevier 10.1016/j.geoforum.2018.01.009
Förster, Till; Ammann, Carole (2018). African Cities and the Development Conundrum: Actors and Agency in the Urban Grey Zone. In: African Cit-

ies and the Development Conundrum 10 (pp. 1–25). Brill 10.1163/9789004387942_002 Available at: journals.openedition.org/poldev/2621
Tribaldos, Theresa Margarete; Jacobi, Johanna; Rist, Stephan (2018). Linking sustainable diets to the concept of food system sustainability. 

Future of food : journal on food, agriculture and society, 6(1), pp. 71–84. University of Kassel
Haller, Tobias; Belsky, Jill M.; Rist, Stephan (2018). The Constitutionality Approach: Conditions, Opportunities, and Challenges for Bottom-Up 

Institution Building. Human ecology, 46(1), pp. 1–2. Springer 10.1007/s10745-018-9966-1
Thompson, Vanessa Eileen; Vorbrugg, Alexander (2018). Rassismuskritik an der Hochschule. Mit oder trotz Diversity-Policies? In: Laufenberg, 

Mike; Erlemann, Martina; Norkus, Maria; Petschick, Grit (Eds.) Prekäre Gleichstellung. Geschlechtergerechtigkeit, soziale Ungleichheit und 
unsichere Arbeitsverhältnisse in der Wissenschaft (pp. 79–99). Berlin, New York: Springer

Leiterin
Prof. Dr. Susan Thieme

Mitarbeitende und Doktorierende
Prof. Dr. Stephan Rist, Dr. Theresa Tribaldos, Dr. des. Carole Ammann, Dr. des. Alexander Vorbrugg, Emily Brandao, Emily 
Mutea, Philipp Eyer, Elena Zepharovich, Rosa Philipp, Florian Dolder, Prof. Dr. Thomas Breu, PD Dr. Flurina Schneider
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Wirtschaftsgeographie und Regionalforschung
Die Unit Wirtschaftsgeographie untersucht die Evolution von urbanen und ländlichen Wirtschaftsräumen sowie deren 
Möglichkeiten und Grenzen, Wettbewerbsfähigkeit aber auch Nachhaltigkeit auszubauen. Im Fokus stehen nicht nur 
städtische, sondern auch periphere Räume (ländliche Räume, Berggebiete, etc.), die in der wirtschaftsgeographischen 
Forschung oft vernachlässigt werden. Die Unit ist aktiv im Zentrum für Regionalentwicklung (CRED) der Universität 
Bern und arbeitet stark interdisziplinär.

Forschung
Im Jahr 2018 konnten wir unser SNF Projekt «Urban prosperity beyond the metropolis: Analyzing small and 
medium-sized towns in Switzerland» abschliessen. Die Ergebnisse im ersten Teil des Projekts zeigen, dass kleine 
und mittelgrosse Städte trotz Einbettung in derselben Region unterschiedliche wirtschaftliche Charakteristiken und 
Entwicklungsdynamiken aufweisen und abhängig vom Typ die Intensität der Verbindungen zu anderen Orten vari-
iert. Im zweiten Teil, der sich mit High-Tech Firmen in kleinen und mittelgrossen Städten befasste, zeigen die Daten, 
dass der dünne Arbeitsmarkt, die fehlende Urbanität und die Verkehrsanbindung an grössere Städte die Firmen bei 
der Akquise von Wissen und Informationen am meisten beeinflussen. High-Tech Firmen akquirieren gezielt Wissen 
ausserhalb der Region. Jedoch pflegen die Angestellten in kleinstädtischen Firmen über hierarchische Stufen und 
auch Abteilungen hinweg intensive Austauschbeziehungen und können somit Wissen gewinnbringend austauschen. 
Firmen schaffen in Kleinstädten gezielt Diversität, indem sie Fachkräfte aus anderen Regionen oder Ländern anstel-
len. Der dritte Teil befasste sich mit dem Einfluss von Wirtschaftsförderungsstrategien. Die Untersuchung zeigte, dass 
Kleinstädte in der Metropolitanregion Zürich ihre Wirtschaftsstruktur hauptsächlich durch Landnutzungsplanung be-
einflussen und Wirtschaftsentwicklungsstrategien meist auf bestehenden Charakteristiken aufbauen. Die Strategien 
sind zwar passend, sind aber auch meist reaktiv und weniger proaktiv. Das Projekt wurde durch Rahel Meili bearbeitet 
und Forschungspartner waren Prof. Fritz Sager und Dr. David Kaufmann, KPM. Es resultierten zwei bereits publizierte 
Peer-Review-Artikel, zwei Artikel die sich noch im Peer-Review-Prozess befinden sowie Berichte für das BBSR und «Der 
Bund». Auch international entdecken Forschende, Planungspraxis und die Politik die Kleinstädte. Heike Mayer war 
z.B. Mitglied des ARL-Arbeitskreis «Kleinstädte» und präsentierte das Forschungsprojekt am Kongress «Kleinstädte in 
Deutschland», der vom BMI, BBSR und BBR in Berlin organisiert wurde.

In der Gruppe wurde 2017 mit dem Start des Doktorats von Reto Bürgin das Thema Digitalisierung im Berggebiet 
im Kontext von Stadt-Land Beziehungen aufgenommen. Reto führte zum einen Feldforschung im Unterengadin 
und Val Müstair durch und sammelte Daten zum Projekt MiaEngiadina. Er untersuchte die Erwartungshaltungen in 
den Berggemeinden und welche Akteur_innen durch die zunehmende Digitalisierung (Ausbau Breitband und Nut-
zung digitaler Technologien) auf welche Art und Weise aktiviert werden. Kontrastierend dazu untersuchte er, inwie-
fern die Digitalisierung in dieser Bergregion auch nicht genutzt wird bzw. nicht notwendig ist. Zeitgleich entwickelte 
er zusammen mit Heike Mayer einen SNF Antrag. Dieses SNF Projekt, das im Rahmen des Programms «Digital Lives» 
über die kommenden 2 Jahre finanziert wird, verfolgt das Ziel, Aspekte der digitalen Multilokalität vor allem im Hin-
blick auf multilokales Arbeiten zu analysieren. In einem übergeordneten Kontext interessiert, inwiefern sich die Ver-
bindungen zwischen städtischen und ländlichen Räumen aufgrund eines multilokalen Lebensstils verändern bzw. neu 
konzipieren. Das Projekt kombiniert Aspekte der Multilokalitätsforschung und der Wirtschaftsgeographie im Hinblick 
auf den Digitalisierungsprozess in der Arbeit. Damit leistet das Projekt einen Beitrag an die Debatte über die Digitali-
sierung und an die Erarbeitung von Grundlagen über die Chancen und Risiken von ortsungebundenen Arbeitsweisen 
in der Schweiz. 

Bildlegende oben: Stadt Thun (Aufnahme 2011)
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Das SNF-Projekt «Social Innovation in Mountain Regions» startete im November 2018. Neben der Unit Wirt-
schaftsgeographie sind auch die Forschungsstelle Tourismus des Zentrums für Regionalentwicklung (Monika Bandi-
Tanner) und die Forschungseinheit Wirtschafs- und Sozialwissenschaften der WSL (Irmi Seidl) daran beteiligt. Die drei 
Doktorierenden Pascal Tschumi, Andrea Winiger und Samuel Wirth untersuchen in den kommenden vier Jahren, 
inwiefern soziale Innovationen die Wachstumsabhängigkeit der Wirtschaft in Schweizer Berggebieten verringern kön-
nen. Für das Projekt werden wir zuerst ein Inventar sozialer Innovationen im Berner Oberland entwickeln. In einem 
nächsten Schritt folgen Innovationsbiographien und Analysen mittels Q-Methodologie.

Delphine Rime arbeitet als Post Doc in der Gruppe. Sie forscht zu Themen der sozioökonomischen Entwicklung vor-
alpiner Regionen. Im Jahr 2018 wurde eine Fallstudie in der Region Gruyère (Kanton Freiburg) fertiggestellt. Diese 
Forschung ist Gegenstand zweier wissenschaftlicher Artikel, die sich derzeit im Peer-Review-Prozess befinden. Drei 
weitere theoretische Artikel befinden sich derzeit im Veröffentlichungsprozess.

Ein besonderes Highlight des Jahres war die Vernissage für unser Buch zu den Hauptstädten. Diese fand im Februar 
im Käfigturm / Polit-Forum Bern statt und interessierte zahlreiche Zuschauer_innen. Auf dem Podium diskutierten u.a. 
Regierungsrat Christoph Ammann, Stadtammann Thierry Steiert und Gemeindepräsidentin Kathrin Zuber über die 
Implikationen unserer Forschung.

Vernetzung und Zusammenarbeit
• Heike Mayer ist Mitglied im Cluster «Risk and Resilience» 

• Center for Regional Economic Development (CRED) der Universität Bern

• Kompetenzzentrum für Public Management (KPM), Universität Bern

• Urban Affairs and Planning Program und Global Forum on Urban and Regional Resilience an der Virginia Tech Uni-
versity, USA

• Department of Geography, Michigan State University, USA

• Department of Geography and Economic History, Umeå University, Sweden

• School of Urban Planning, McGill University, Montréal

Ausgewählte Publikationen
Mayer, Heike; Leick, Birgit (2018). Entrepreneurship and ageing: Exploring an economic geography perspective (CRED Research Paper 22). 

Bern: Center for Regional Economic Development (CRED)
Kaufmann, David; Meili, Rahel (2018). Leaves in the wind? Local policies of small and medium-sized towns in metropolitan regions. European 

planning studies, 27(1), pp. 21–41. Taylor & Francis Group 10.1080/09654313.2018.1535576
Credit, Kevin; Mack, Elizabeth A.; Mayer, Heike (2018). State of the field: Data and metrics for geographic analyses of entrepreneurial ecosys-

tems. Geography compass, 12(9), e12380. Wiley-Blackwell 10.1111/gec3.12380 
Bürcher, Sandra; Mayer, Heike (2018). Are there differences in social capital related to corporate regional engagement in dynamic and less 

dynamic non-core regions? European planning studies, 26(2), pp. 342–364. Taylor & Francis 10.1080/09654313.2017.1361604
Mayer, Heike; Sager, Fritz; Kaufmann, David; Warland, Martin (2018). The political economy of capital cities. Regions and cities: Vol. 120. 

London: Routledge 
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Sozial- und Kulturgeographie
Als feministische Geograph_innen untersuchen wir, wie globale Prozesse zunehmend in unser intimes Leben ein-
dringen. Unter dem Label Globale Geographien der Intimität fragen wir einerseits, wie sich die globale Ausbreitung 
neuer (reproduktiver) Technologien auf Fragen der sozialen Gerechtigkeit, der Fürsorge (care) und Intimität auswirken. 
Andererseits untersuchen wir, wie Umwelt in den Körper gelangt, wenn beispielsweise Giftstoffe die (re)produktiven 
Fähigkeiten beeinträchtigen. Wir sind daran interessiert, die globale Verbreitung neuer Technologien und Formen 
der Wissensproduktion in den Bereichen Reproduktionsmedizin, Robotik und Umweltepigenetik und ihre ungleichen 
Auswirkungen auf geschlechtsspezifische, sexualisierte, nationalisierte und rassifizierte Körper zu verstehen. Unsere 
Forschungen werden in Mexiko, Honduras, Kirgisistan, Spanien, Italien und der Schweiz durchgeführt. Die Auseinan-
dersetzungen sind empirisch herausfordernd, daher wenden wir neue Methoden an, die von affektiven und mobilen 
Ethnographien bis hin zu multimedialen Methoden reichen.

Forschung
Wenn Leihmütter in Mexiko Kinder für Wunscheltern aus Europa austragen oder man für den selbstbestimmten 
Suizid aus Deutschland in die Schweiz reist wird deutlich, wie eng das Intime mit dem Globalen verflochten ist. Das 
Forschungsprojekt von Carolin Schurr Making transnational baby markets interessiert sich für transkulturelle Arrange-
ments der Leihmutterschaft. Im Vordergrund steht die Frage, wie Reproduktion und Intimität durch neuen Formen der 
assistierten Reproduktion verhandelt werden. 

Im Rahmen ihres Postdoc Projekts Becoming a virgin: intimate geographies of global body politics fokussiert Elisabeth 
Militz den reproduktiven Körper als Austragungsort globaler und nationaler Körper- und Sexualpolitiken. Sie unter-
sucht, wie im Kontext rechtskonservativer politischer Rhetoriken in den USA und Kirgistan die Bedeutung von sexuel-
ler Reinheit und Hymenplastiken zunehmen und verhandelt werden. 

In ihrer Dissertation untersucht Laura Perler transnationale Eizellenspende-Arrangements zwischen der Schweiz und 
Spanien. Das Forschungsprojekt geht der Frage nach, wie die reproduktiven Biographien von Eizellenspenderinnen 
und -empfängerinnen in politische, ökonomische und medizinische Kontexte eingebettet sind. 

Maaret Jokela-Pansini verteidigte im Mai ihre Dissertation Imagining, negotiating and transforming space. Women’s 
human rights struggles in Honduras in a global context. Sie untersuchte Konzepte von Menschenrechten von Akti-
vistinnen in Honduras und wie sie ihre Identität als Menschenrechtsverteidigerinnen wahrnehmen. Jasmine Truong 
verteidigte im November ihre Disseration Networked Nightlife: Mobile Internet Technologies in Swiss Youth’s Contem-
porary Nights Out. Sie untersuchte die Bedeutung von Trink- und Nachträumen junger Erwachsener, die zunehmend 
durch digitale Technologien und Räume durchdrungen und gewandelt werden. 

Tagungen / Workshops / Weiterbildungen
Im Januar 2018 sprach Carolin Schurr auf der Tagung Neue Kulturgeographie in Freiburg auf einem Panel zur Ethik in der 
geographischen Forschung und führte mit Mitgliedern des DFG-Netzwerkes Feministische Geographien des new materia-
lism eine Performance zum material turn in der Geographie auf. Im April 2018 hielten Carolin Schurr und Elisabeth Militz 
einen Vortrag zu Reproductive bodies in the global intimate in einem Session Stream zu Feministischen Politischen Geogra-
phien. Die Unit war Hauptinitiator und -organisator der mit über 120 Teilnehmenden sehr erfolgreichen humangeographi-
schen Sommerschule Gender & Space im September 2018 in Herzberg. Elisabeth Militz leitete dort einen Workshop zu Af-
fektualen Methodologien und Affekte und Emotionen als Key Konzepte der feministischen Geographie, Jeannine Wintzer 
zu Gender-sensibel analysieren und schreiben; Maaret Jokela-Pansini zu Partizipativen Forschungsmethoden. Beim Swiss 

Bildlegende oben: Neue Gruppe Sozial- und Kulturgeographie: Dr. Elisabeth Militz, MA Laura Perler (mit Baby Elio),  
Dr. Jasmine Truong, Dr. Jeannine Wintzer, Thérèse Laubscher, Prof. Dr. Carolin Schurr, Amena Schwabe 
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Geoscience Meeting 2018 Anfang Dezember in Bern, leitete Elisabeth Militz eine Session zu Bodies, space and difference in 
the global intimate und sie ist seit Ende 2018 Co-Sprecherin der thematischen Gruppe Feministische Geogrpahien des Ver-
bands Geographie Schweiz (ASG). Im November 2018 präsentierte Jasmine Truong auf der Tagung Cyborg Days in Zürich 
im Panel The intimate human redefined ihr Postdoc-Projekt It feels like love: Intimate encounters with intelligent machines.

Lehre
Im HS 18 startete die Gruppe mit neuen Lehrveranstaltungen: In Humangeographie I und Übungen hatten die Stu-
dierenden die Gelegenheit, die in der Vorlesung behandelten Inhalte in eigenständigen Arbeiten, Diskussionen und 
Reflexionen zu vertiefen. Gleichzeitig wurden sie mit Arbeitstechniken der Humangeographie vertraut gemacht. 

Die Vorlesung Kulturgeographie I: Orte der Globalisierung betrachtete ausgehend vom globalen Bern Politiken der 
Globalisierung. Spezifische Technologien unterstützen die globale Ausbreitung von sozialen Prozessen, Werten und 
Mustern: von digitalen Geographien der Kommunikation und Emotion zu Technologien der Reproduktion menschli-
chen Lebens und der Produktion von Gesundheit. Damit greift die Globalisierung auch in Bereiche des Intimen und 
Privaten ein: globale Care-Arbeit ist ein Beispiel für die intimen Geographien der Globalisierung. 

Die Vorlesung Kulturgeographie II: Theorien der Sozial- und Kulturgeographie nach dem Cultural Turn gab eine Ein-
führung in die Theorien und theoretischen Ansätze seit dem cultural turn und zeigt auf, wie diese die Kernideen der 
Kulturgeographie wie Raum, Mensch, Gesellschaft, Körper, Produktion und Reproduktion konzeptualisieren. 

Das Seminar Political Geographies of Emotion and Affect beschäftigte sich mit Emotionen über und Auswirkungen 
auf nationale Gemeinschaften. Insbesondere diskutierte der Kurs, wie eine transkulturelle Emotionspolitik Formen von 
Rassismus und andere Diskriminierungen herausfordern kann. 

Universitätspolitische Tätigkeiten
Jeannine Wintzer war 2018 Maturaexpertin am Gymnasium Kirchenfeld im Ergänzungsfach Geographie. Zudem ist 
sie Vertreterin des Oberen Mittelbaus in der Studienkommission des GIUB und der Kommission zur Qualitätssicherung 
der Fakultät. Maaret Jokela-Pansini und Elisabeth Militz vertreten Interessen des Unteren Mittelbau am GIUB. Maaret 
Jokela-Pansini als Vertreterin des Unteren Mittelbaus in der Institutsversammlung und Elisabeth Militz als Vertreterin 
des Unteren Mittelbaus in der Bibliothekskommission des GIUB.

Ausgewählte Publikationen
Jokela-Pansini, Maaret (2018). Multi-sited research methodology: Improving understanding of transnational concepts. Area, pp. 1–8. Wiley-

Blackwell 10.1111/area.12494
Klosterkamp, Sarah; Militz, Elisabeth (Hrsg.) (2018). Feministische Politische Geographie. Feministische Geo-RundMail (75) (ak-geographie-

geschlecht.org/rundmail/)
Schurr, Carolin; Militz, Elisabeth (2018). The affective economy of transnational surrogacy. Environment and Planning A: Economy and Space, 

0308518X1876965. 10.1177/0308518X18769652
Schurr, Carolin (2018). The baby business booms: Economic geographies of assisted reproduction. Geography Compass, 12(8), pp. 1–15. 

10.1111/gec3.12395 
Truong, Jasmine (2018). Attending to others: how digital technologies direct young people‘s nightlife. In: Geographica Helvetica 73(2), pp. 193–201
Truong, Jasmine (2018). Collapsing contexts: social networking technologies in young people’s nightlife. In: Children's Geographies 16(3), 

pp. 266–278
Wintzer, Jeannine; Hirsig, Sophie (2018). Migration als ‚Masseneinwanderung‘. Visualisierung von Migration am Beispiel der Initiative „Gegen 

Masseneinwanderung“. In: Rass, Christoph; Ulz, Melanie (Hg.) Migration ein Bild geben. Visuelle Aushandlungen von Diversität. Migrati-
onsgesellschaften (pp. 357–385). Wiesbaden: Springer VS 10.1007/978-3-658-10442-9_15 

Leiterinnen
Prof. Dr. Carolin Schurr (Mutterschutz)
PD Dr. Marina Richter (Vertretung Prof. Dr. Carolin Schurr)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Maaret Jokela-Pansini, M.A. Laura Perler, Dr. Elisabeth Militz, Dr. Jasmine Truong, Dr. Jeannine Wintzer, Xavier 
Maurhofer, Julian Spycher

http://www.geography.unibe.ch/forschung/sozial__und_kulturgeographie/

https://dx.doi.org/10.1111/area.12494
http://ak-geographie-geschlecht.org/rundmail/
http://ak-geographie-geschlecht.org/rundmail/
https://dx.doi.org/10.1177/0308518X18769652
https://dx.doi.org/10.1111/gec3.12395
https://dx.doi.org/10.1007/978-3-658-10442-9_15
http://www.geography.unibe.ch/forschung/sozial__und_kulturgeographie/
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Raumentwicklung und -planung
Die Forschungsgruppe Raumentwicklung und -planung analysiert Veränderungen von Ressourcennutzungssystemen (Land, 
Wohnraum, Wasser) als sozio-politischen Aushandlungsprozess zwischen öffentlichen und privaten Akteuren. Wir verste-
hen Umweltveränderungen in Abhängigkeit vorherrschender öffentlich-rechtlicher (Planungsrecht, Umweltrecht, Sozial- 
und Wohnungspolitik etc.), privat-rechtlicher (Eigentumsrechte) Rahmenbedingungen sowie der Handlungsstrategien invol-
vierter Akteure. In unseren Forschungsprojekten versuchen wir diese diversen und komplexen Mechanismen zwischen Ins-
titutionen, Akteursstrategien und Ressourcennutzungen zu verstehen und zu erklären. Unsere Projekte liefern somit einen 
wertvollen Beitrag zur Forschung im Bereich der Ressourcennutzungspolitik in Ländern des globalen Nordens und Südens.

Forschung
Bodenpolitische Raumentwicklungsstrategie der schweizerischen Gemeinden
Im Bereich der Bodenpolitik schloss Andreas Hengstermann im April 2018 sein Dissertationsprojekt ab. Im Zentrum des Pro-
jekts steht die Frage der Wirksamkeit bodenpolitischer Strategien von (lokalen) öffentlichen Planungsträgern sowie die Suche 
nach wesentlichen Einflussfaktoren auf den Wirkungsmechanismus. Der quasi-experimentelle Untersuchungsaufbau des 
Dissertationsprojekts hat zum Ziel Ergebnisse zu erlangen, die gemeinde- und kantonsübergreifend gültig sind und den vari-
ierenden Einfluss der privaten Akteure auf diesen Wirkungsmechanismen zu reduzieren. Schliesslich erlauben die Ergebnisse 
des Projekts, die Differenz zwischen den planungsrechtlichen und -politischen Vorstellungen und der tatsächlichen Raument-
wicklung besser zu erklären. Damit wird ein wesentlicher Beitrag geleistet, das Umsetzungsdefizit der Raumplanungspolitik 
evidenzbasiert zu erklären. Zudem trägt das Projekt dazu bei, die bodenpolitische Forschungslücke zu verkleinern. Das Dis-
sertationsprojekt bildet einen wichtigen Baustein für weitere Forschungen im Bereich der Bodenpolitik in der Forschungsunit.

Wie wirkt sich die lokale Governance der Verdichtung auf soziale Exklusionsprozesse von MieterInnen des 
privat-profitorientierten Wohnungsmarktes aus?
Diese Frage steht im Zentrum des Dissertationsprojektes von Gabriela Debrunner (Jan 2017 – Dez 2020), in welchem 
lokale Governance-Ansätze zur Steuerung der städtischen Wohnraumverdichtung analysiert werden. Die Forschungs-
arbeit beginnt mit einer kritischen und theoretischen Auseinandersetzung zu Fragen der «Sozialen Nachhaltigkeit 
der Wohnraumverdichtung». In einem zweiten Schritt folgt die empirische Untersuchung von Wohnverdichtungspro-
jekten mittels institutioneller Analyse. Ziel ist es, die Mechanismen unterschiedlicher Aushandlungsformen zwischen 
öffentlich-rechtlicher Regulierung und Eigentum in Verdichtungsprozessen in bestehenden Wohngebieten zu analy-
sieren und zu verstehen. Damit kann abschliessend ein Beitrag zur Frage geliefert werden, wie die soziale Akzeptanz 
der Verdichtung erhöht, diese sozialverträglich gestaltet und deren Umsetzung langfristig gelingen kann.

Die besondere Rolle der Wohnbaugenossenschaften in der schweizerischen Wohnungspolitik
Das Forschungsprojekt von Ivo Balmer analysiert den Ausbau des gemeinnützigen Wohnungsbaus und versucht die 
institutionellen Veränderungen im wohnungspolitischen Regime der Schweiz zu erklären. Im Zentrum der Untersu-
chung stehen mehrere Aushandlungsprozesse zu neuen wohnungspolitischen Regulierungen auf lokaler Ebene.

Der Einfluss von grossflächigen Landnahmen auf ländliche Gemeinschaften im globalen Süden
Die Thematik der Vertragslandwirtschaft hat mit der jüngsten Welle grossflächiger Landkäufe in Staaten des globalen 
Südens (sogenanntes «land grabbing») in der internationalen Politikagenda erneut an Bedeutung gewonnen. Nach 
wie vor besteht ein Defizit an konkreten Erkenntnissen, welche den Einfluss grossflächiger Landkäufe auf die Raum- 
und Regionalentwicklung darlegen. Kristina Lanz hat im September 2018 ihr Dissertationsprojekt zu diesem Thema 
abgeschlossen. Im Projekt wird der Einfluss von grossflächigen Agrarprojekten auf das lokale Ernährungssystem und 
seine zentralen Elemente – in Produktion, Verarbeitung, Vertrieb und Konsum – untersucht. Ein besonderer Fokus 
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liegt dabei auf den Geschlechterrollen in der landwirtschaftlichen Produktion, sowie den damit verbundenen Entschei-
dungsprozessen in Bezug auf die Ernährungssicherheit von Haushalten.

Timothy Adams fokussiert in einem zweiten Projekt auf Landnahmen in Marokko, Malawi, Tansania und Ghana und 
wird durch den Schweizerischer Nationalfonds (SNF) unterstützt (2015 – 2018). Das Dissertationsprojekt untersucht 
den institutionellen Wandel, der durch grossflächige Landnahmen hervorgerufen wird, und deren Einfluss auf Ge-
schlechterrollen und Ernährungssicherheit. 

Das Dissertationsprojekt von James Natia befasst sich mit den Auswirkungen von Dezentralisierungsreformen auf Res-
sourcennutzungssysteme (Landwirtschaft und informelle Bergwerke). Das Projekt hat sich zum Ziel gesetzt, die mit der 
Dezentralisierung der Entscheidungsverantwortung bezüglich Grundeigentum verbundenen Machtspiele zu untersu-
chen. Die Finanzierung dieses Projekts erfolgt durch ein Bundes-Exzellenz-Stipendium der Schweizerischen Regierung.

Governance von Ressourcen-Nutzungen in Zeiten des Klimawandels
Elke Kellner setzt in ihrem Dissertations-Projekt Ihren Fokus auf Wasser-Speicher in der Schweiz, deren Wasser als Mitiga-
tions- sowie als Anpassungs-Massnahme an den Klimawandel mehrfach genutzt werden könnte. Sie untersucht hierbei Pro-
jekte in verschiedenen Kantonen der Schweiz, die sich für oder auch gegen einen Mehrzweckspeicher entschieden haben.

Vernetzung und Zusammenarbeit
Als Nachfolgeprojekt der «10th Annual Conference on Planning, Law, and Property Rights» (PLPR) (www.plpr2016.unibe.
ch), welche im Februar 2016 in Bern ausgerichtet wurde, ist ein Sammelband «Instruments of Land Policy» erarbeitet wor-
den. Das Buch umfasst insgesamt 39 Beiträge von über 55 Autorinnen und Autoren aus fast 20 verschiedenen Ländern. 

• Feldkurs der Forschungsunit Raumentwicklung und -planung. Zwischen Rhein & Ruhr, Raumplanung & Bodenpolitik 
in einer Postwachstumsregion (Juni 2018)

• Halbjährige Zusammenarbeit mit Dr. Deniz Ay als Gastdozierende und Wissenschaftliche Mitarbeiterin
• Gastvortrag im «CAS Urban Management» vom Center for Urban & Real Estate Management (CUREM), Universität 

Zürich, Jean-David Gerber & Andreas Hengstermann
• Timothy Adams als Co-Organisator für den Workshop «Environmental Justice in Governing Telecoupled Systems» 

in Bern (Nov. 2018) 
• Andreas Hengstermann als von der Schweiz ernannter COST Participant innerhalb des Management Committee – 

Public Value Capture of Increasing Property Values (COST Action 17125) und als gewähltes Mitglied des PLPR ExCo 
als Secretary-General (2018 – 2020)

Weitere wichtige internationale Planungskonferenzen wurden 2018 von unserer Gruppe besucht:
• Planning, Law and Property Rights (PLPR) in Novi Sad, Serbien, Februar 2018
• AESOP Congress in Gothenburg, Sweden, July 2018

Ebenfalls wurden verschiedene Tagungen in der Schweiz und im europäischen Ausland besucht sowie Forschungsauf-
enthalte (mit Gastvorlesungen, bspw. in Dortmund DE und Wageningen NL) durchgeführt.

Weiterführende Publikationen
Adams, Timothy; Gerber, Jean-David; Amacker, Michèle; Haller, Tobias (2018). Who gains from contract farming? Dependencies, power rela-

tions, and institutional change. The journal of peasant studies, pp. 1–23. Taylor & Francis 10.1080/03066150.2018.1534100
Gerber, Jean-David (2018). Regional Nature Parks in Switzerland: Between top-Down and Bottom-Up Institution Building for Landscape Man-

agement. Human ecology, 46(1), pp. 65–77. Springer 10.1007/s10745-017-9913-6
Gerber, Jean-David; Bandi, Monika (2018). The role of Alpine development regimes in the development of second homes: Preliminary lessons 

from Switzerland. Land use policy, 77, pp. 859–870. Elsevier Science 10.1016/j.landusepol.2017.09.017
Gerber, Jean-David; Hartmann, Thomas; Hengstermann, Andreas (editors) (2018). Instruments of Land Policy – Dealing with Scarcity of Land. 

Routledge
Lanz, Kristina Verena; Gerber, Jean-David; Haller, Tobias (2018). Land Grabbing, the State and Chiefs: The Politics of Extending Commercial 

Agriculture in Ghana. Development and Change, 49(6), pp. 1526–1552. Wiley 10.1111/dech.12429

Leiter
Prof. Dr. Jean-David Gerber

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Dr. Christoph Oberlack, Dr. Andreas Hengstermann, Dr. Deniz Ay, Kristina Lanz, Timothy Adams, Gabriela Debrunner, 
Elke Kellner, James Natia Adam, Aron Affolter, Nico Rast

http://www.geography.unibe.ch/planning

http://www.plpr2016.unibe.ch
http://www.plpr2016.unibe.ch
https://dx.doi.org/10.1080/03066150.2018.1534100
https://dx.doi.org/10.1007/s10745-017-9913-6
https://dx.doi.org/10.1016/j.landusepol.2017.09.017
https://dx.doi.org/10.1111/dech.12429
http://www.geography.unibe.ch/planning
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Cluster «Risk & Resilience»

Aktuelle Herausforderungen von Gebirgsregionen und ihre (erweiterte) 
Analyse in multi-dimensionaler und dynamischer Perspektive
Ziel des Cluster «Risk and Resilience» ist es, das Verständnis von Risiko zu verbessern und die Bedingungen zur Erhö-
hung der Resilienz von Gemeinden bzw. Regionen in Gebirgsräumen zu erforschen. Grundlage bietet das in den un-
terschiedlichen Disziplinen bestehende Wissen zu Risiko und Resilienz, welches kombiniert und in das neuentwickelte 
Modell integriert wird. Das Team besteht aus Expertinnen und Experten der Bereiche Klimafolgen, Geomorphologie, 
Naturgefahren und Risiko, Wirtschaftsgeographie, und Nachhaltige Ressourcennutzung. Im Fokus der gemeinsamen 
Forschung steht das wissenschaftliche Verständnis über Mechanismen und Interaktionen innerhalb des Mensch-Land-
schaft-Systems in Gebirgsregionen. Ein erhöhtes Bewusstsein über die Effekte von Naturgefahren auf den Menschen 
wird angestrebt und neue Informationen für Entscheidungsträger werden bereitgestellt.

Forschung
Der Cluster «Risk and Resilience» konzentriert sich derzeit auf Gemeinden bzw. Regionen in den Alpen, die mit 
zahlreichen Risiken für Mensch und Umwelt konfrontiert sind und sich hinsichtlich ihrer Fähigkeit, diese Risiken zu 
bewältigen und Resilienz zu entwickeln, unterscheiden. Um dieses Thema zu beleuchten, haben wir ein gekoppeltes 
Mensch-Landschaft-Modell (MC-CHLS, Mountain Community Coupled Human Landscape System) für Berggemein-
den entwickelt, die sozioökonomischen und physischen «Schocks» ausgesetzt sind (Abb. 1). MC-CHLS enthält eine 
Systemdynamikkomponente und ein Landnutzungsmodell und kann somit sozioökonomische Entwicklungen auf lo-
kaler Ebene reproduzieren sowie auch Schocks wie Wirtschaftskrisen berücksichtigen. Darüber hinaus enthält MC-
CHLS einen Wettergenerator der Input für ein Landschaftsentwicklungsmodell liefert welches physische Schocks wie 
z.B. Überschwemmungen und Murgänge simuliert. Rückkopplungen zwischen den sozioökonomischen und den phy-
sischen Systemen ermöglichen die Anpassung an die Hochwasserereignisse durch räumlich explizite Präventionsmass-
nahmen, einschliesslich technischen Hochwasserschut-
zes und Landnutzungsänderungen. Diese Rückkopplung 
wurde im speziellen im Einzugsgebiet der Gürbe mittels 
Landschaftsentwicklungsmodell getestet. Hierbei gingen 
wir der Frage nach, inwieweit technische Verbauungen 
in Stand gehalten werden müssen, um nicht das Risi-
ko der Siedlungen im Unterlauf zu erhöhen. Zusätzlich 
werden Rückkopplungen zwischen Hydrologie und Wirt-
schaft berücksichtigt, da die Energieproduktion mit Was-
serkraft in vielen Berggemeinden ein wichtiger Industrie-
zweig und Arbeitgeber ist. MC-CHLS und unterschiedli-
che Szenarien werden für dekadische Zeitskalen ange-
wandt, um die Resilienz der Gemeinschaft abzuschätzen 
und die Hauptmerkmale von Risiken zu identifizieren, die 
die Pufferkapazität einer Berggemeinde übersteigen.

Abb. 1: Konzeptuelles gekoppeltes Mensch-Landschaft-Modell in Bergregionen 
mit Interaktionen zwischen Landschafts- und sozioökonomischen Modellkompo-
nenten

1.2  Forschungscluster

Bildlegende oben: Eindrücke aus dem Untersuchungsgebiet Oberhasli:  
Gemeinde Guttannen
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Netzwerke und Kooperationen
Neben der Zusammenarbeit der Cluster-Mitglieder des GIUBs (aus allen drei Abteilungen) besteht eine Forschungszu-
sammenarbeit mit dem Mobiliar Lab für Naturrisiken und der Unit Hydrologie. 

Ausserhalb des Instituts arbeiten wir zudem kontinuierlich mit folgenden Institutionen zusammen: ETH Zürich, der 
University of Exeter (UK), der University of Hull (UK), und der Florida Atlantic University (USA). Jorge Ramirez und 
Margreth Keiler präsentierten die Forschung des Cluster auf unterschiedlichen Konferenzen und organisierten an der 
European Geosciences Union 2018, eine Sitzung zum Thema «Geomorphic processes in coupled human and natural 
systems: past and present effects of human activity on landscapes». 

Der Antrag, einen internationalen Workshop zum Thema Modellierung von Risiko und Resilienz in Mensch-Natur-
Systemen zu organisieren wurde in 2018 eingereicht und kann dieses Jahr erfolgreich umgesetzt werden. Vom 6. bis 
8. Mai 2019 nehmen dreissig Teilnehmer aus der ganzen Welt am dreitätigen Workshop an der Universität Bern teil. 
Bei der Planung dieses Workshops konnte ein starkes Netzwerk geschaffen werden, welches aus Institutionen wie 
der Universität Kiel (Deutschland), University of South Carolina (USA), Delft University of Technology (Niederlande), 
University of Amsterdam (Niederlande), University of Birmingham (GB), University of Exeter (GB), University Ca’ Foscari 
(Italien), International Institute for Applied Systems Analysis (IISA) (Österreich) und vielen anderen besteht.

Publikationen
Keiler, Margreth; Fuchs, Sven (2018). Challenges for Natural Hazards and Risk Management in Mountain Regions of Europe. In: Oxford Re-

search Encyclopedia of Natural Hazard Science. Oxford University Press 10.1093/acrefore/9780199389407.013.322

Zischg, Andreas Paul; Hofer, Patrick; Mosimann, Markus; Röthlisberger, Veronika; Ramirez, Jorge Alberto; Keiler, Margreth; Weingartner, Rolf 
(2018). Flood risk (d)evolution: Disentangling key drivers of flood risk change with a retro-model experiment. Science of the total environ-
ment, 639, pp. 195–207. Elsevier 10.1016/j.scitotenv.2018.05.056 

Forschende
Prof. Dr. Margreth Keiler, Prof. Dr. Heike Mayer, Prof. Dr. Olivia Romppainen-Martius, Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza, 
Dr. Jorge Ramirez, Dr. Md. Sarwar Hossain Sohel

www.risk-resilience.giub.unibe.ch

https://dx.doi.org/10.1093/acrefore/9780199389407.013.322
https://dx.doi.org/10.1016/j.scitotenv.2018.05.056
http://www.risk-resilience.giub.unibe.ch
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Cluster «Governing Telecoupled Resource Systems for Environmental Justice»
Der Cluster «Governing Telecoupled Resource Systems for Environmental Justice» erforscht, wie aktuelle Dynamiken 
in globalen Ressourcenregimen sich auf lokale und regionale Systeme der Landnutzung auswirken. Drei globale Dyna-
miken sind dabei Gegenstand der Forschung: großflächige Investitionen in Landwirtschaft und natürliche Ressourcen, 
Klimawandel und Klimapolitiken, sowie internationale Initiativen zum Schutz von natürlichen Ressourcen. 

In verschiedenen Arbeitspaketen liefert der Cluster konzeptionelle, empirische, theoretische und methodische Beiträ-
ge, um die aus den globalen Dynamiken resultierenden Veränderungen in der Landnutzung und Regionalentwicklung 
zu untersuchen, Institutionen und Governance-Strategien zu analysieren, und Dynamiken und Strategien aus der 
Perspektive der Umweltgerechtigkeit zu beurteilen.

Forschung (Auswahl)
• Die Studie «Distant interactions and environmental justice in protected area governance: A telecoupling 

perspective» (Sébastien Boillat et al.) zeigt auf, dass die Abhängigkeit von Naturschutzgebieten in Bolivien, Ma-
dagascar, Äthopien und Ecuador von transnationalen Finanzflüssen, dem Vorliegen von Ressourcenextraktion und 
negative Narrative über lokale Praktiken zu den zentralen Effekten gehört, durch die telecouplings die Gerechtig-
keit in der Governance von Naturpärken beschränken. 

• Die Studie «Governance transformations to reverse the resource curse? The Extractive Industries Trans-
parency Initiative in Myanmar» von Marjanneke Vijge, Robin Metcalfe, Linda Wallbott und Christoph Oberlack 
wurde als «Runner-up» für den «2018 Oran R. Young Prize for Early Career Scholars» vom «Earth System Gover-
nance Netzwerk» ausgezeichnet.

• Cluster-PostDoc Christoph Oberlack unternahm im Frühjahr 2018 eine Feldforschungsreise nach Myanmar, bei 
der Multistakeholder-Prozesse in der Governance von interregional vernetzten Landsystemen im Zentrum standen. 

• Elke Kellner hat die empirischen Arbeiten zu vier aktuellen Mehrzweckspeicher-Projekten in den Kantonen Bern, 
Zürich und Graubünden durchgeführt und die ersten Resultate an nationalen und internationalen Konferenzen und 
Workshops in den Niederlanden, Österreich, Deutschland und in der Schweiz präsentiert.

• Die Cluster-Mitglieder Stephan Rist und Christoph Oberlack haben gemeinsam mit PD Dr. Flurina Schneider ein 
Special Issue zum Thema «Justice, Power, and Emancipation in the Governance of Natural Resoruces» in 
der Fachzeitschrift «Sustainability» herausgegeben.

Vernetzung und Zusammenarbeit (Auswahl)
• Der Cluster hat den zweiten internationalen Forschungsworkshop «Archetype Analysis in Sustainability Re-

search» (28. Februar – 2. März 2018) an der Humboldt-Universität zu Berlin co-organisiert. Die 32 teilnehmenden 
etablierten Wissenschaftler und Nachwuchsforschenden haben den state-of-the-art und aktuelle Anwendungen 
von Archetypenanalysen in der Nachhaltigkeitsforschung diskutiert. Dieser Workshop war der zweite Workshop in 
einer Workshop-Serie, die 2019 fortgeführt wird. Die Ergebnisse werden in einem «Special Issue» in der angesehe-
nen internationalen Fachzeitschrift «Ecology and Society» publiziert. 

• Der Cluster hat vom 19. – 20. April 2018 den internationalen Forschungsworkshop zu «Governance in tele-
coupled land systems» mit finanzieller Unterstützung des Nachwuchsförderpools an der Universität Bern orga-
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nisiert. Der Workshop brachte 22 WissenschaftlerInnen aus vier europäischen Ländern zusammen, um aktuelle 
Forschungsergebnisse zur Governance in telegekoppelten Landsystemen zu diskutieren und das gemeinsame Ver-
ständnis von aktuellen, methodischen und konzeptionellen Forschungsgrenzen und -praktiken zu stärken. 

• Der Cluster hat vom 8. – 9. November 2018 den internationalen Forschungsworkshop zu «Environmental justice 
in governing telecoupled systems» mit finanzieller Unterstützung des Nachwuchsförderpools an der Universi-
tät Bern organisiert. Der Workshop brachte 25 Forschende zusammen, um die inhaltlichen, konzeptionellen und 
methodischen Verbindungen der beiden Forschungsfelder zu «Environmental Justice» und «Telecoupled Land Sys-
tems» zu diskutieren. 

• Von Juni bis Dezember 2018 hat der Cluster die «2018 Brownbag Series on Environmental Justice» am GIUB 
ausgerichtet. In insgesamt zehn Brownbag-Seminaren konnten NachwuchswissenschaftlerInnen des GIUB und wei-
terer Einrichtungen der Universität Bern ihre aktuelle Forschung zu Umweltgerechtigkeit und damit verwandten 
Themen präsentieren. Die Brownbag Serie hat darüber hinaus die Zusammenarbeit der Forschung zur Umweltge-
rechtigkeit an der Universität Bern gestärkt. 

Weiterführende Publikationen (Auswahl)

Boillat, Sébastien; Gerber, Jean-David; Oberlack, Christoph; Zähringer, Julie Gwendolin; Ifejika Speranza, Chinwe; Rist, Stephan (2018). Distant 
Interactions, Power, and Environmental Justice in Protected Area Governance: A Telecoupling Perspective. Sustainability, 10(11), p. 3954.

Delaney, Aogán; Evans, Tom; McGreevy, John; Blekking, Jordan; Schlachter, Tyler; Korhonen-Kurki, Kaisa; Tamás, Peter A.; Crane, Todd A.; 
Eakin, Hallie; Förch, Wiebke; Jones, Lindsey; Nelson, Donald R.; Oberlack, Christoph; Purdon, Mark; Rist, Stephan (2018). Governance of 
food systems across scales in times of social-ecological change: a review of indicators. Food security, 10(2), pp. 287–310. 

Kellner, Elke; Weingartner, Rolf (2018). Chancen und Herausforderungen von Mehrzweckspeichern als Anpassung an den Klimawandel. Was-
ser Energie Luft, 110(2), pp. 101–107. 

Oberlack, Christoph; Boillat, Sébastien; Brönnimann, Stefan; Gerber, Jean-David; Heinimann, Andreas; Ifejika Speranza, Chinwe; Messerli, 
Peter; Rist, Stephan; Wiesmann, Urs Martin (2018). Polycentric governance in telecoupled resource systems. Ecology and Society, 23(1)

Rist, Stephan; Oberlack, Christoph; Schneider, Flurina (eds.) (2018). Power, Emancipation and Justice in Natural Resource Governance – To-
wards “Critical and Transformative Sustainability Sciences”. Sustainability (Special Issue)

Lehre (Auswahl)

• Sébastien Boillat hat das 5-ECTS Seminar in «Environmental Justice: Multi-dimensional and Multi-scale perspec-
tives» im GS2018 für Masterstudierende der Geographie, Sozialanthropologie und anderer Disziplinen angeboten. 

• Christoph Oberlack und Elke Kellner haben das 5-ECTS- Seminar zu «Assessing Governance Initiatives for Sustain-
ability Transformations in and by Switzerland» im HS2018 für Masterstudierende der Geographie und Nachhaltigen 
Entwicklung angeboten.

• Der Cluster lehrte das neue Master-Modul «Challenges in Geography 1» gemeinsam mit dem «Risk & Resilience» 
Cluster und betreut regelmässig Masterarbeiten.

Forschende
Prof. Dr. Jean-David Gerber (Cluster Koordination), Dr. Sébastien Boillat (PostDoc), Dr. Christoph Oberlack (PostDoc), 
Elke Kellner (Doktorierende), Prof. Dr. Stefan Brönnimann, PD. Dr. Andreas Heinimann, Prof. Chinwe Ifejika Speranza, 
Prof. Dr. Peter Messerli, Prof. Dr. Stephan Rist, Prof. Dr. Susan Thieme, Prof. Dr. Rolf Weingartner

www.geography.unibe.ch/telegov

http://www.geography.unibe.ch/telegov
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Cluster «Environmental Pollution: Processes, Spatial Scales and Political 
Decision making»
Im Cluster «Environmental Pollution: Processes, Spatial Scales and Political Decision Making» untersuchen wir die 
naturwissenschaftlichen und humanwissenschaftlichen Zusammenhänge von Umweltverschmutzungen. 

Forschung
Unsere Forschungsarbeit konzentriert sich auf vier Fallbeispiele:

Im Wohlensee bei Bern untersuchen wir, wie sich die Verschmutzung durch umliegende aktuelle und ehemalige 
Emissionsquellen (Deponien, Abwässer der Autobahn, lokale Papierproduktion) auf die Anreicherung von Schadstof-
fen in den Sedimenten des Sees auswirken. Zusätzlich erfolgt eine Abschätzung, zu welchem Grad flüchtige toxische 
Arsenverbindungen aus dem Seesediment in die Luft freigesetzt werden.

In der Region Visp-Raron geht es um die erhöhten 
Konzentrationen von Quecksilber in landwirtschaftlich 
genutzten Böden als Resultat industrieller Verschmut-
zungen. Im Speziellen untersuchen wir dabei die physi-
kalischen/chemischen Bodeneigenschaften, die zu einer 
erhöhten Mobilität des abgelagerten Quecksilbers führen 
können. Des Weiteren analysieren wir den sozio-öko-
nomischen Konflikt innerhalb der Region zwischen den 
Verursachern der Verschmutzung, den davon unmittelbar 
betroffenen Landnutzern sowie weiteren Stakeholdern. 

Im Bereich der Schweizer Landwirtschaft erhielt vor 
allem unsere Forschung zur Verunreinigung von Boden 
mit Mikroplastik im letzten Jahr grosse mediale Auf-
merksamkeit. Neben Mikroplastik sind aber auch Pesti-
zide und Schwermetalle in der Landwirtschaft von hoher 
Relevanz.  Unsere aktuelle Forschung dazu beschäftigt 
sich mit der (Weiter)Entwicklung von Methoden sowie 
der Bestimmung der Belastung von verschiedenen land-
wirtschaftlichen Systemen (Gras- und Ackerland). 

Mithilfe von Seesedimenten in eutrophen Seen versuchen wir die Eutrophierungshistorie in Schweizer Seen zu 
rekonstruieren und Prozessen zur erneuten Freisetzung von Schadstoffen entgegenzuwirken. Seesedimente bieten 
dabei die Möglichkeit, die zeitliche Entwicklung in Bezug auf Landnutzungsänderungen und Intensität der Verunreini-
gung nachzuvollziehen. In unserem kürzlich abgeschlossenen Forschungsprojekt im Luganersee konnten wir dadurch 
beispielsweise das nach wie vor vorhandene Potential der Remobilisierung von eutrophisch wirkenden Nährstoffen 
aus Seesedimenten in das Gewässer nachweisen.

Abb. 1: Studierende diskutieren mit lokalen Vertretern der Region Visp-Raron den 
sozio-ökonomischen Konflikt von Quecksilberverschmutzungen durch die Indus-
trie im Rahmen der Lehrveranstaltung  «An interdisciplinary view on mercury pol-
lution in Switzerland: from local issues to international agreements».

Bildlegende oben: Kupferhütte in Krompachy, Slowakei
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Netzwerke und Kooperationen
Die Mitglieder des Clusters stehen in individuellen Projekten im engen Kontakt mit kantonalen und nationalen Ämtern 
und nationalen und internationalen Universitäten und Forschungsanstalten. Die im interfakultären Forschungsprojekt 
«One Health» angestossenen Forschungskooperationen ermöglichen zusätzliche Kooperationen unter verschiede-
nen Disziplinen (Botanik, Medizin, Mikrobiologie). In einer vom Cluster organisierten Seminarreihe laden wir jedes 
Semester Vortragende verschiedener Organisationen (Bundesämter, Universitäten, NGOs) ein, um Ihre Aktivitäten zu 
verschiedenen Aspekten von Umweltverschmutzung vorzustellen. 

Publikationen
Bigalke, Moritz; Schwab, Lorenz; Rehmus, Agnes; Tondo, Patrick; Flisch, Markus (2018). Uranium in agricultural soils and drinking water wells 

on the Swiss Plateau. Environmental pollution, 233, pp. 943–951. Elsevier Science 10.1016/j.envpol.2017.09.061
Imseng, Martin Ernst; Wiggenhauser, Matthias; Keller, Armin; Müller, Michael; Rehkämper, Mark; Murphy, Katy; Kreissig, Katharina; Frossard, Em-

manuel; Wilcke, Wolfgang; Bigalke, Moritz (2018). Fate of Cd in Agricultural Soils: A Stable Isotope Approach to Anthropogenic Impact, Soil 
Formation, and Soil-Plant Cycling. Environmental science & technology, 52(4), pp. 1919–1928. ACS Publications 10.1021/acs.est.7b05439

Jarosch, Klaus; Richner, Walter; Mayer, Jochen (2018). Stickstoffausnutzungseffizienz von Biogasgülle. Agrarforschung Schweiz, 9(3), pp. 76–81.
Jarosch, Klaus; Santner, Jakob; Parvage, Mohammed Masud; Gerzabek, Martin Hubert; Zehetner, Franz; Kirchmann, Holger (2018). Four soil 

phosphorus (P) tests evaluated by plant P uptake and P balancing in the Ultuna long-term field experiment. Plant, Soil and Environment, 
64(9), pp. 441–447. Institute of Agricultural Economics and Information 10.17221/313/2018-PSE 

Scheurer, Michael; Bigalke, Moritz (2018). Microplastics in Swiss Floodplain Soils. Environmental science & technology, 52(6), pp. 3591–3598. 
ACS Publications 10.1021/acs.est.7b06003

Wiggenhauser, Matthias; Bigalke, Moritz; Imseng, Martin; Keller, Armin; Archer, Corey; Wilcke, Wolfgang; Frossard, Emmanuel (2018). Zinc 
isotope fractionation during grain filling of wheat and a comparison of zinc and cadmium isotope ratios in identical soil-plant systems. 
New Phytologist, 219(1), pp. 195–205. Wiley-Blackwell 10.1111/nph.15146

Forschende
Dr. Moritz Bigalke, Prof. Dr. Jean-David Gerber, Dr. Béla Filep, Prof. Dr. Martin Grosjean, Prof. Dr. Adrien Mestrot, 
Dr. Klaus Jarosch, Dr. Aurea Chiaia-Hernández

www.geography.unibe.ch/forschung/environmental_pollution_cluster/

https://dx.doi.org/10.1016/j.envpol.2017.09.061
https://dx.doi.org/10.1021/acs.est.7b05439
https://dx.doi.org/10.17221/313/2018-PSE
https://dx.doi.org/10.1021/acs.est.7b06003
https://dx.doi.org/10.1111/nph.15146
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Cluster: «Erosion Through Time: Causes and Consequences»
Der Cluster «Erosion Through Time: Causes and Consequences», koordiniert von Postdoc Tobias Sprafke, integriert 
Expertise der Paläo-Geoökologie (Prof. Veit, Prof. Grosjean), Fernerkundung (Dr. Wunderlich) und Nachhaltigen Res-
sourcennutzung (Prof. Ifejika Speranza) mit dem Ziel, Grundlagenforschung über Boden- und Landschaftsgenese mit 
angewandter Forschung über Bodenerosion, ihre sozioökonomischen Ursachen und Auswirkungen sowie damit ver-
bundenen politischen Massnahmen zu verknüpfen. Innerhalb dieses interdisziplinären Ansatzes spielt das Verständnis 
vergangener Klima- und Landnutzungsänderungen und ihre Auswirkung auf Erosion eine entscheidende Rolle. Darauf 
aufbauend soll ein vertieftes Bewusstsein der Begrenztheit der multifunktionalen Ressource Boden erreicht werden. 

Forschung
Im Rahmen der Lehrveranstaltung im Masterstudiengang «Challenges in Geography 2» (FS 2018) konnten für den 
Cluster entscheidende konzeptionelle Ansätze des Vorjahres vertieft werden. Die Einbindung von Dr. Herweg lieferte 
entscheidende neue Impulse. Im Untersuchungsgebiet am Frienisberg setzte der Cluster seine praktische Arbeit insbe-
sondere mit der Masterarbeit von Dominik Zahner fort. Die Kartierung von Böden und Ihren Erosionsstufen zeigt den 
aktuellen Zustand der Bodendecke im Massstab 1:7 500. 

Der Cluster «Erosion Through Time» identifiziert die Relevanz von Bodengenese im Kontext mit Bodenerosionsfor-
schung. Bodenentstehung in Mitteleuropa unter Berücksichtigung spätquartärer Deckschichten war 2018 Gegen-
stand von Forschungen in Südwestpolen und im Schweizer Mittelland. Diese Thematik wurde auch in einem sommer-
lichen Masterfeldkurs in Süddeutschland vertieft.

2018 wurden wiederum Geländekampagnen in Kamerun (Juni) und Brasilien (August) durchgeführt, um zahlreiche 
ungelöste Fragen zu tropischer Bodenbildung zu beantworten. Erste Ergebnisse der Lumineszenzdatierung mächtiger 
Tropenböden wurden am Weltbodenkongress (August in Rio de Janeiro) und der Mitteleuropäischen Quartär- und 
Geomorphologietagung (September in Giessen) vorgestellt und stiessen auf grosses Interesse. Auch die Integration 
von biogenen und morphodynamischen Bodengenesemodellen (Biomantel vs. Cover Beds) wurde im Kontext des 
Clusters vorangetrieben und am Swiss Geoscience Meeting vor Fachpublikum präsentiert und diskutiert.

Seit Juli ist Dr. Phillipe Tchomga, der sich mit nachhaltiger Landnutzung in Westkamerun befasst, in den Cluster einge-
bunden. Auf einer mehrwöchigen Geländekampagne in Westkamerun im Herbst erarbeitete er eine breite Datenbasis 
aus Landnutzungserhebungen und Interviews. 

Vernetzung und Zusammenarbeit
Der Cluster ist in ein breites multidisziplinäres Netzwerk von Kollegen aus der Schweiz (Agroscope, HAFL, CDE), Polen, 
Deutschland, Brasilien, Kamerun eingebunden und umfasst KollegInnen aus der Bodenkunde, Sedimentologie, Geo-
chronologie, Geologie und Geographie.
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Publikationen
Subhatu, Alemtsehay Teklay; Ifejika Speranza, Chinwe; Zeleke, Gete; Roth, Vincent; Lemann, Tatenda; Herweg, Karl Günter; Hurni, Hans 

(2018). Interrelationships between terrace development, topography, soil erosion, and soil dislocation by tillage in Minchet Catchment, 
Ethiopian Highlands. Land degradation & development, 29(10), pp. 3584–3594. John Wiley & Sons, Ltd. 10.1002/ldr.3109

Team
Prof. Dr. Heinz Veit, Dr. Tobias Sprafke, Prof. Dr. Chinwe Ifejka Speranza, Dr. Stefan Wunderle, Prof. Dr. Martin 
Grosjean, Dr. Karl Herweg, Dr. Philippe Tchomga

www.geography.unibe.ch/forschung/erosion_through_time/

https://dx.doi.org/10.1002/ldr.3109
http://www.geography.unibe.ch/telegov
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1.3  Forschungsprojekte

1.3.1  Laufende Projekte 2018

Bei der Forschung ist die Universität in hohem Mass auf 
Beiträge Dritter angewiesen. 2018 wurden am GIUB in 
49 Forschungsprojekten rund 3.5 Mio. Franken aufge-
wendet. Auch wenn dies in früheren Jahren aus ver-
schiedenen Gründen schon mehr war, so ist diese Leis-
tung dennoch beachtlich. Im Mittel sind dies immerhin 
350 000 Franken pro Unit. Die Aufschlüsselung (Abb. 1 
und 2) zeigt dabei die grosse Bedeutung des Schwei-
zerischen Nationalfonds SNF und weiterer Auftraggeber 
aus dem öffentlichen Sektor. Internationale Programme 
und Aufträge aus dem privaten Sektor haben gegen-
über dem Vorjahr zahlenmässig zugenommen, sie de-
cken bisher aber erst einen kleinen Teil der Ausgaben. 

Die Entwicklung der aufgewendeten Drittmittel ist am 
Geographischen Institut seit Jahren rückläufig (Abb. 3). 
2018 hat sich dieser Trend fortgesetzt, besonders bei 
den SNF-Projekten und im öffentlichen Sektor. Bezüg-
lich des SNF spielt sicher die geänderte Förderpolitik 
eine grosse Rolle, die nur noch die Durchführung je-
weils eines Projektes ermöglicht. Hinzu kommt, dass das 
Geographische Institut in den letzten 10 Jahren nicht 
weniger als neun Abgänge von Professorinnen und 
Professoren zu verkraften hatte (7 Emeritierungen und 
zwei Abgänge infolge Fremdberufung). Mit der Neube-
setzung der Professuren gehen Kontakte und Knowhow 
verloren, was die Möglichkeiten zur Drittmitteleinwer-
bung vor, während und nach dem Übergang dämpft. 
Ein Blick auf die neuen Projekte (Kap. 1.3.2) zeigt aber, 
dass das Ende der Talfahrt möglicherweise in Sicht ist: 
In der zweiten Hälfte des Berichtsjahres konnten viele 
– darunter einige grosse und längerfristige – Projekte 
gestartet werden. Diese werden im nächsten Jahr tra-
gend und können hoffentlich die Rückschläge – es steht 
bereits eine weitere Emeritierung an – ausgleichen.

Heinz Veit, Tom Reist

SNF

Int. Forschungs-
programme

EU Forschung

Privater Sektor
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Interfakultäre
Forschungs-
kooperationen

Abb. 1: Anzahl Forschungsprojekte 2018 nach Finanzquellen
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Abb. 3: Aufwand Drittmittel 2013 – 2018 nach Finanzquellen
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1.3.2 Neue Projekte 2018

Projektname Unit Start Ende Kreditgeber

One Health: Cascading and Micro-
biome-Dependent Effects  
on Multitrophic Health

Paläo-Geoökologie / 
Bodenkunde

01.02.2018 31.01.2022 Interfakultäre Forschungs-
kooperationen 
(IFK Universität Bern)

Why do we work? Assessing sub-
Saharan farmers’ motivations and 
labour in agroecology (AgroWork)

Nachhaltige  
Ressourcennutzung

01.04.2018 31.03.2022 SNF

Gesundheit, Arbeit, soziale Differen-
zen: eine institutionelle Ethnogra-
phie eines Schweizer Spitals

Geographie und 
Nachhaltige Ent-
wicklung

01.06.2018 31.12.2019 Öffentlicher Sektor  
(Universität Freiburg)

Anreicherung von Quecksilber in 
Nahrungsnetzen

Bodenkunde 01.07.2018 31.12.2021 Öffentlicher Sektor 
(BAFU)

Analyse von Mikroplastik in Kompost Bodenkunde 01.08.2018 31.08.2019 Privater Sektor (Verband 
der Betreiber Schweizeri-
scher Abfallverwertungs-
anlagen VBSA)

Antimonmobilität in Kugelfängen 
und Schlussfolgerungen für Unter-
suchungs- und Sanierungsmassnah-
men bei Schiessanlagen

Bodenkunde 01.08.2018 31.12.2019 Öffentlicher Sektor 
(BAFU)

The Branco Weiss Fellowship: Inves-
tigations how markets of assisted 
reproduction expand towards the 
Global South

Sozial- und Kultur-
geographie

01.08.2018 31.07.2019 Privater Sektor  
(The Branco Weiss Fellow-
ship – Society in Science)

IVT Meteo Schweiz: Operationelle Im-
plementierung von IVT-Vorhersagen

Klimatologie 01.09.2018 31.07.2019 Öffentlicher Sektor  
(MeteoSchweiz)

A Palaeoreanalysis to understand dec-
adal Climate Variability – PALAEO-RA

Klimatologie 01.10.2018 30.09.2023 EU-Forschung

CCI+ PHASE1 – NEW ECVS [SNOW] Klimatologie 01.10.2018 30.09.2021 Internationale Forschungs-
programme (ENEVO)

Persistent atmospheric flow situ-
ations and temporal clustering of 
precipitation extremes

Klimatologie 01.10.2018 30.09.2022 SNF

Social Innovations in Swiss Mountain 
Regions: Shifting Away from Growth 
Dependency in the Tourism, Construc-
tion and Healthcare Industries

Wirtschafts- 
geographie

01.11.2018 31.10.2022 SNF

Digital multilocality: Analyzing urban-
rural linkages in the context of co-
working spaces in the Swiss Alps

Wirtschafts- 
geographie

01.12.2018 31.05.2020 SNF
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1.4 Publikationen

Abb. 1: Entwicklung der Publikationszahl 2006 – 2018

Die Zahl der erfassten Veröffentlichungen von Angehö-
rigen des Geographischen Instituts stieg in den letzten 
Jahren an. Im Jahr 2018 wurden über 160 Artikel in 
Fachzeitschriften publiziert (s. Abbildung 1). Unter den 
veröffentlichten Printmedien sind ausserdem 52 Mono-
graphien, Buchkapitel und Berichte. Insgesamt macht 
dies über 200 Publikationen – also fast eine Publikation 
pro Arbeitstag. Dazu kommen neue Formen des «For-
schungsoutputs» wie Datensätze, Code oder Videos. 

Einige der Artikel haben 
grosses Medieninteresse 
erregt, so beispielsweise 
eine Studie zu Mikroplas-
tik in Böden, ein Buch zur 
politischen Ökonomie von 
Hauptstädten (Abbildung 
2) oder Beiträge zum Hit-
zesommer 2018.

Erfreulich ist, dass immer 
mehr «Open Access» pu-
bliziert wird und die Pub-
likationen auch über das 
BORIS Repositorium zur 
Verfügung gestellt wer-
den. Das Geographische 
Institut konnte 2018 seinen 
überdurchschnittlich hohen 

Volltext-Anteil nochmals auf 84 % steigern (Universität 
Bern: 63 %), bei einem Open Access-Anteil von 45 % 
(Universität Bern: 31 %). 

2018 wurden 55 391 Mal Publikationen des GIUB von 
BORIS heruntergeladen – das sind rund 18 000 mehr als 
noch 2017. Unter den beliebtesten Publikationen mit 
mehr als 1000 Downloads ist auch ein Bericht, der im 
Hausverlag Geographica Bernensia veröffentlicht wor-
den ist. Geographica Bernensia hat 2018 die Heraus-
gabe gedruckter Publikationen eingestellt; Neuaufla-
gen bestehender Publikationen und Neuerscheinungen 
werden digital veröffentlicht und kostenlos zum Down-
load angeboten (www.giub.unibe.ch/gb). Ende 2018 
umfasste das Angebot bereits 15 Publikationen, einige 
davon werden in mehreren Sprachen angeboten, so 
das 2018 erschienene Heft zum Hochwasser von 1868, 
welches in Deutsch, Französisch, Italienisch und Englisch 
verfügbar ist.

Stefan Brönnimann
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Abb. 2: Mayer, Heike; Sager, Fritz; Kauf-
mann, David; Warland, Martin (2018). 
The political economy of capital cities. 
Regions and cities: Vol. 120. London: 
Routledge

http://www.giub.unibe.ch/gb
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2. Lehre

2.1 Studium

Gemäss der im Jahresbericht 2017 dargelegten Vision 
richtet die Studienleitung ihre Arbeit an einem modernen 
humanistischen Wissenschaftsverständnis aus. Ausgehend 
von einer emanzipatorisch orientierten Pädagogik und Di-
daktik sollen Dozenten und Studierende dabei unterstützt 
werden, einen auf Selbstbestimmung, Partizipation und 
kritische Reflexion aufbauenden Lernprozess zu realisieren.

Im Sinne dieser Vision wurden 2018 eine Reihe von wich-
tigen Meilensteinen erreicht, die im Folgenden kurz zu-
sammengefasst sind: Im Bereich der selbstbestimmten 
Organisation einer emanzipatorischen Pädagogik und 
Didaktik spielt die kontinuierliche Unterstützung bei der 
Suche nach neuen Formen der problemorientierten inter-
aktiven Lehre und einer weniger verschulten Leistungs-
kontrolle eine Schlüsselrolle. Die Studienleitung hat die 
neu ernannten Professorinnen des GIUB bei ihren diesbe-
züglichen Innovationsvorhaben aktiv unterstützt, die neu-
en Formen von Lehre und Leistungskontrolle mit den be-
stehenden universitären Normen in Einklang zu bringen. 

Drei Meilensteine sollen besonders hervorgehoben wer-
den: Die Unit von Prof. Dr. Susan Thieme hat 2018 mit 
wohlwollender Unterstützung des gesamten GIUB ein 
Medien Laboratorium (mLab) zum Funktionieren ge-
bracht. Das mLab ist ein Coworking Space und ein Ort des 
Austauschs für Studierende und Mitarbeitende am Geo-
graphischen Institut. Es ermöglicht kommunikatives inter-
und transdisziplinäres Arbeiten mit Film, Audio, Social 
Media und anderen Medienformaten. Die Integration der 

Möglichkeiten des mLab’s in verschiedene laufende Lehr-
veranstaltungen erschliesst den Studierenden und Dozie-
renden neue Räume für das selbstbestimmte und emanzi-
patorische Erlernen von Schlüsselkompetenzen, die nicht 
nur für die Kommunikation zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft, sondern auch für die innovative inter- und 
transdisziplinäre Forschung von zentraler Bedeutung sind. 

Der zweite Meilenstein ist die Neuregelung der Äqui-
valenzprüfung für die Aufnahme eines Doktorates am 
GIUB. Diese schafft die notwendige Flexibilität, welche 
für die Anerkennung von auswärtigen Masterabschlüs-
sen notwendig ist, wenn berücksichtigt werden muss, 
dass die Doktorate in epistemisch und methodisch un-
terschiedlichen Gemeinschaften durchgeführt werden, 
die zu einer physisch, sozial-ökonomisch, politisch, kul-
turell oder integrativen Geographie gehören. 

Ein dritter Meilenstein betrifft die permanente, reflexiv und 
partizipativ vorgenommene Erfolgskontrolle der Ziele, die 
sich die Studienleitung gesetzt hat. In diesem Sinn ist die 
zum zweiten Mal durchgeführte Überprüfung der Grund-
ausrichtung des breiten und immer stärker auch auf Nach-
haltigkeit ausgerichteten Studienplans der Geographie mit 
den Grundmotivationen der Studierenden zu erwähnen. 
Bei der Frage nach den Themen welche die Studierenden 
speziell interessieren, ergab die Auswertung, dass nach 
wie vor ein sehr grosses Interesse an nachhaltigkeitsorien-
tierten und integrativen Themen besteht.

Die Motivation der Studierenden vor allem in Bezug auf 

Studienabschlüsse

Abschlüsse 2018

Dissertationen 11

Master 48

Bachelor 64

Total 123

Zahl der Studierenden im Fach Geographie
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Interdisziplinarität, Integration und Problemorientierung 
passt sehr gut zu den vier interdisziplinären und unit- 
übergreifend arbeitenden Forschungsclustern. Im Jahr 
2018 haben die zwei Cluster «Governing Telecoupled 
Resource Systems for Environmental Justice» und «Risk 
and Resilience» grünes Licht für ein fünftes Jahr erhalten.

Eine wichtige permanente Aktionslinie der Studienleitung ist 
auch die Information von neu eintretenden BSc- und MSc-
Studierenden. In diesem Bereich konnte die Information ver-
bessert werden in dem die «peer to peer» Kommunikation 

ausgebaut wurde. So hat sich die Kommunikation von Stu-
dierenden zu Studierenden als sehr effizient und zielgerich-
tet erwiesen. Wir bedanken uns an dieser Stelle ganz beson-
ders bei den Studierenden, ohne deren Partizipation diese 
neue Art der Kommunikation nicht möglich gewesen wäre.

Die Zahl der Master- und BSc-Studierenden ist im Ver-
gleich zum HS 2017 leicht gesunken, während die Zahl    
der PhD-Studierenden deutlich angestiegen ist.

Stephan Rist, Karl Herweg, Brigitt Reverdin, Sabine Röthlin 

2.2 Exkursionen 
Einführende Exkursionen (Bachelorstudiengang)

Thema/Ziel Leitung

Bern Stadt Prof. S. Brönnimann, D. Zimmermann

Mittelland Prof. H. Veit, Prof. H. Mayer

Emmental Prof. C. Ifejika Speranza, Prof. R. Weingartner, Dr. H. Liniger, T. Reist

Alpen Prof. M. Keiler, Prof. S. Thieme

Jura Prof. J.-D. Gerber, Prof. O. Romppainen-Martius

Feldkurs (Bachelorstudiengang)

Thema  /  Ziel Leitung Datum

Feldkurs Entwicklung und Umwelt Prof. S. Rist, Dr. K. Herweg, 03. – 07. April 2018 

Exkursionen und Feldkurse der einzelnen Units im Masterstudiengang

Thema  /  Ziel Leitung Datum

Feldkurs Klimarekonstruktion Dr. J. Franke, PD Dr. J. Luterbacher 20. – 22. Juni 2018

Exkursion Paläo A Prof. H. Veit, Dr. T. Sprafke 18. – 20. Juni 2018

Exkursion Paläo B Prof. H. Veit, Dr. T. Sprafke 02. – 06. Juli 2018

Exkursion Paläo-Limnologie Prof. M. Grosjean 20. – 22. August 2018

Geomorphologische Fachexkursion Prof. M. Keiler 11. – 13. Juni 2018

Geomorphologische Feldaufnahme Prof. M. Keiler, Dr. M. Zimmermann 04. – 07. September 2018

Hydrologische Feldmethoden Prof. R. Weingartner, Dr. O. Rössler 18. – 22. Juni 2018

Hydrologische Fachexkursionen Prof. R. Weingartner 20. – 22. August 2018

Fachexkursion Aletsch Dr. H. Liniger 24. – 26. August 2018

Fachexkursion Crans-Montana Prof. S. Rist, PD F. Schneider 04. – 05. Juli 2018

Feldkurse im Feldmodul (Masterstudiengang)

Thema  /  Ziel Leitung Datum

Feldkurs Island Prof. H. Veit, Dr. T. Kohler, Dr. H. Liniger 03. – 12. August 2018

Feldkurs: Integrales Risikomanagement – Flims bis 
Innsbruck

Prof. M. Keiler, Dr. V. Röthlisberger 23. Juni – 01. Juli 2018

Strukturwandel zwischen Rhein und Ruhr Prof. J.-D. Gerber 11. – 22. Juni 2018

Berichte zu den Feldkursen (Feldmodul) finden sich bei den Nachrichten der Geographischen Gesellschaft Bern, ab Seite 91
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2.3 Abschlüsse

2.3.1 Habilitationen
Bürgi, Matthias
Cultural landscapes and anthropogenic ecosystems 
– linking history and ecology

Im Rahmen der Intensivierung der Zusammenarbeit mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Universität Bern hat 
PD Dr. Matthias Bürgi seine Umhabilitierung von der ETH 
Zürich an die Universität Bern vollzogen. Seine Habilita-
tionsschrift mit dem Titel: «Cultural landscapes and an-
thropogenic ecosystems – linking history and ecology» 
wurde von der Fakultät angenommen. Das Lehrgebiet ist 
«Landschaftsgeschichte / Landscape history». 

Seit dem Frühjahrssemester 2018 hält PD Dr. Bürgi am 
GIUB eine Vorlesung mit dem Titel «Landschafts- und 
Landnutzungsgeschichte der Schweiz und Europas / 
Landscape and Land Use History of Switzerland and 
Europe», als Ergänzung der Lehre der Unit Nachhaltige 
Ressourcennutzung bezüglich historisch-geographischer 
Lehrinhalte.
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2.3.2 Dissertationen

Barrueto, Andrea Karin
The potential of nut cultivation in Nepal to increase 
the resilience of smallholder farmers in the context 
of climate change

Die Dissertation untersucht die Potenziale der Nuss-
produktion (Macadamia und Walnuss) in Nepal zur 
Stärkung der Resilienz kleinbäuerlicher Betriebe im Zu-
sammenhang mit dem Klimawandel. Dazu wurden die 
Eignung der landwirtschaftlichen Flächen für die Nuss-
produktion vor dem Hintergrund des Klimawandels, die 
Fördernisse und Hemmnisse der Nussproduktion wie 
auch die Marktmöglichkeiten untersucht. Die Ergebnisse 
sind vielfältig und haben eine hohe Praxisrelevanz: Auf-
gezeigt wird, wie sich die räumlichen Eignungspotenzia-
le der Nussproduktion voraussichtlich verändern werden, 
welches wesentliche Einflussfaktoren auf die kleinbäuer-
liche Nussproduktion sind und wie die Nussproduktion 
gefördert werden kann. Ebenso werden Empfehlungen 
zuhanden verschiedener Akteure formuliert. 

Supervisor:  Prof. Dr. Thomas Hammer (CDE / GIUB)

Co-Supervisor:  Prof. Dr. Norman Backhaus 
  (GIUZ Universität Zürich)

Bigler Luhm, Christine
Rwanda’s gendered rural labor market. When the 
social and economic transformations do not go si-
multaneously

The Rwandan highlands are undergoing a rapid envi-
ronmental and social-economic transformation. The 
government of Rwanda is pushing an economic and so-
cial transformation agenda with neoliberal and gender-
mainstreamed agricultural policies. The primary purpose 
of this thesis is to provide a gendered focus on the en-
vironmental and socioeconomic transformation of the 
Rwandan highlands and the impact of the transforma-
tion on the well-being and gender equality of its inhab-
itants. A mixed-method approach was used to address 
the agricultural transformation and sustainable develop-
ment of the Rwandan highlands from a gender perspec-
tive. The thesis highlights that even with gender equal 
mainstreamed polices, these ongoing environmental 
and social-economic transformations have not closed 
the gender gap.

Supervisor:  Prof. em. Dr. Urs Wiesmann 

Co-Supervisor:  Dr. Michèle Amacker

Brugnara, Yuri
Climate change in the southern Alps from instru-
mental observations

Meteorological instrumental observations are fundamental 
for studying climate change over the last 250 years. How-
ever, large amounts of measurements from the 19th and 
early 20th century have never been digitized. For his thesis 
Yuri Brugnara digitised hundreds of thousands of observa-
tions for five different variables (temperature, precipitation, 
pressure, snow depth, and cloud cover) for the Southern 
Alps. This increased the spatial and temporal coverage in 
the region considerably. Based on these data, he analysed 
the variability of temperature and precipitation indices 
(heat waves, cold spells, heavy precipitation, dry spells) 
over the last 150 years. This required the detection and 
correction of inhomogeneities in the data. A new homog-
enization algorithm for daily temperature that makes use 
of cloud cover observations was developed. Many of the 
indices show significant trends over the study period.

Supervisor:  Prof. Dr. Stefan Brönnimann 

Hengstermann, Andreas
Von passiver Bodennutzungsplanung zu aktiver 
Bodenpolitik – Eine Fallstudie zur Wirksamkeit 
von bodenpolitischen Instrumenten anhand von 
Lebensmittel-Discountern

Die schweizerische Raumplanung wandelt sich derzeit 
von einer passiven Bodennutzungsplanung zu einer ak-
tiven Bodenpolitik. Dieser Wandel ist verbunden mit der 
Annahme, dass sich dadurch die tatsächliche Raument-
wicklung gezielter steuern lässt. Diese Erwartung ist je-
doch überwiegend deduktiv abgeleitet. Die Dissertation 
von Andreas Hengstermann überprüft diese Annahme 
empirisch. Um eine Vergleichbarkeit zwischen plane-
rischen Vorhaben, Kontext und Rahmenbedingungen 
herzustellen und um Rückschlüsse zur Wirksamkeit der 
Strategien der öffentlichen Akteure freizulegen, wer-
den dazu Lebensmittel-Discounter als Untersuchungs-
einheit gewählt und mittels Fernerkundungsmethoden 
schweizweit klassifiziert. Die Strategien der Planungsbe-
hörden im Umgang mit diesen Filialen werden mittels 
Fragebogen, Experteninterviews und Dokumentenana-
lyse typisiert. Aus der Kombination von Klassen und 
Typen lassen sich Erkenntnisse zur Wirksamkeit aktiver 
Bodenpolitik zur Umsetzung planerischer Ziele schluss-
folgern und deren (Miss-) Erfolgsfaktoren isolieren.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber

Co-Supervisor:  Prof. Dr. Tejo Spit (Utrecht University, NL)

Examinator: Prof. Dr. Hans-Heinrich Blotevogel  
  (Universität Wien, AT)
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Imseng, Martin
Cadmium and Zinc in Agricultural Soils: Mass Bal-
ances and Stable Isotopes as Tools to Trace Sources 
and Processes

To elucidate the sources and fate of potentially toxic 
trace metals in agriculture, fluxes and stable isotope ra-
tios of Cd at three cropping and Zn at three grassland 
sites in Switzerland were budgeted (May 2014 – May 
2015). Wheat cropping depleted but barley cropping 
accumulated Cd. Mineral P fertilizers were the largest 
Cd source, followed by manure. All grasslands accu-
mulated Zn, mainly from manure. In the past century, 
humans have increased the stocks (0 – 50 cm) of Cd in 
the arable soils by 1 – 23 % and Zn in the grassland soils 
by 3 – 27 %. However, the native forest preceding agri-
culture pumped far more Cd and Zn from the subsoil 
to the topsoil during millennia. The heavy Cd isotope 
was preferentially desorbed from soil and transported in 
the plant, while for Zn the same was true for the light 
isotope resulting in contrasting stable isotope signals in 
the plant. Overall, the results show that the current ag-
ricultural management is not sustainable with respect to 
trace metal contamination.

Supervisor:  Prof. Dr. Wolfgang Wilcke

Co-Supervisor: Dr. Moritz Bigalke 

Jokela-Pansini, Maaret
Imagining, negotiating and transforming space. 
Women’s human rights struggles in Honduras in a 
global context

Die Dissertation hat untersucht, wie Aktivistinnen aus 
verschiedenen Gruppen und Organisationen in Hon-
duras nach dem Militärputsch in 2009 Räume kollektiv 
wahrgenommen und auf mehreren Massstabsebenen 
gegen Gewalt gehandelt haben. Die Arbeit hat erstens 
aufgezeigt, dass Aktivistinnen Räume unter dem Kon-
zept Menschenrechte wahrnehmen und sie sich zwei-
tens als Menschenrechtsverteidigerinnen identifizieren, 
um lokal, global und regional ihre Rechte zu fordern und 
sich zu vernetzen. Drittens hat die Arbeit aufgezeigt, wie 
Aktivistinnen Konzepte von Gewalt transformieren und 
diese sowohl als intim als auch in Verbindung mit glo-
balen wirtschaftlichen, sozialen und politischen Prozes-
sen und Machtregimen, wie multinationalen Entwick-
lungsprojekten oder dem internationalen Drogenkrieg, 
verstehen. Die Herausforderungen von Aktivistinnen in 
Honduras sind daher immer mit intimen und globalen 
Massstabsebenen verknüpft.

Supervisor:  Prof. em. Dr. Doris Wastl-Walter

Kassawmar, Tibebu
Better Understanding Ethiopia’s Complex Rainfed 
Agricultural Area: Developing Context-Oriented 
Approaches for Mapping and Characterizing Land-
scape Transformation and Ecosystem Services

The 6-year study focused on Ethiopia’s complex rain-
fed agricultural area, comprising 670 000 km2 of land 
between about 1200 and 3800 m asl. The thesis con-
sists of six peer-reviewed papers, all focusing around 
developing context-oriented approaches for mapping 
and characterising landscape transformation and eco-
system services. It produces novel ideas, by addressing 
the complexity of land use and cover patterns through 
an approach that helps to reduce heterogeneity, and by 
analysing more than 700 million pixels (30 m by 30 m) 
for two selected years (1986 and 2010), including the 
changes in between these years, during which the pop-
ulation nearly doubled. While the methodology used for 
analysis of the remotely sensed data is common prac-
tice, the work provides a first spatially explicit overview 
of the rainfed agricultural area of Ethiopia, thereby help-
ing to fill technical, information and knowledge gaps in 
the field of land change science that are relevant for 
better understanding land use and cover changes from 
the local to the national levels in Ethiopia.

Supervisors:  Prof. em. Dr. Hans Hurni 
  PD Dr. Andreas Heinimann 
  Dr. Gete Zeleke

Meili, Rahel
The charms of smallness: Economic dynamics and 
innovation mechanisms in small and medium-sized 
towns

Die Dissertation analysiert Faktoren, die für die positive 
wirtschaftliche Entwicklung von kleinen und mittelgro-
ssen Städten (KMS) eine Rolle spielen. Der erste Arti-
kel bildet eine Typologie von KMS und zeigt, dass KMS 
trotz Einbettung in derselben Region, unterschiedlichen 
wirtschaftlichen Charakteristiken und Entwicklungsdy-
namiken folgen. Der zweite und dritte Artikel suchen 
Erklärungen für die Innovationsdynamik von Hightech 
Firmen in KMS. Firmen schaffen in KMS gezielt Diversität 
indem sie Fachkräfte aus anderen Regionen oder auch 
Ländern anstellen und gezielt Wissen ausserhalb der Re-
gion akquirieren. Der vierte Artikel befasst sich mit dem 
Einfluss von Wirtschaftsförderungsstrategien. Die Analy-
se zeigt, dass KMS in der Metropolitanregion Zürich ihre 
Wirtschaftsstruktur hauptsächlich durch Landnutzungs-
planung beeinflussen und dass Wirtschaftsentwick-
lungsstrategien meist auf bestehende Charakteristiken 
aufbauen.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer
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Schick, Simon
Application of the model output statistics method 
to seasonal streamflow forecasting

Saisonale Abflussvorhersagen besitzen ein breites An-
wendungsspektrum von der Wasserkraftnutzung über 
die Bewirtschaftung der Wasserressourcen bis zur Bin-
nenschifffahrt. Der Prognosezeitraum liegt dabei zwi-
schen zwei Wochen und einem Jahr. Zielgrösse ist der 
mittlere Abfluss eines bestimmten Zeitraums, oftmals 
eines Monats. Das Erstellen solcher Langfristprognosen 
ist nach wie vor sehr herausfordernd und schwierig. Die 
vorliegende Dissertation liefert einen entscheidenden 
Beitrag zur Verbesserung der Vorhersagequalität durch 
den Einsatz von «Model Output Statistics», welche auf 
die Prognosen eines gekoppelten Atmosphären-Ozean-
Land-Modells angewandt werden.

Supervisor: Prof. Dr. Rolf Weingartner

Co-Supervisor: Dr. Ole Rössler

Tschopp, Maurice
The quinoa boom: Asset-building, commoditization, 
and cooperative contribution to natural resource 
governance

This dissertation examines how the local peasantry de-
veloped new adaptation strategies, increasing their con-
trol over natural resources and eventually strengthen-
ing their autonomy in the context of new constraints 
created by the quinoa boom. Research was conducted 
in three municipalities of the Department of Potosi, in 
Bolivia’s southern Altiplano. Qualitative data were col-
lected via focus group discussions and semi-structured 
interviews. The results show that traditional community 
institutions governing access to land, were challenged 
by changes in prices and agricultural practices following 
the quinoa boom. However, this was positively respond-
ed by the quinoa cooperatives who were imposing 
stricter production rules, helping through this to reduce 
pressures on land. It is concluded that the close collabo-
ration between traditional authorities and farmer coop-
eratives holds great potential for improving the govern-
ance and sustainability of socio-ecological systems in 
the region. In order to consolidate this potential-even in 
the now falling price situation of quinoa- the designa-
tion of Origin (DO) for «Quinoa real» emerged as an im-
portant alternative at a time in which the sustainability 
of quinoa was questioned.

Supervisors:  Prof. Dr. Stephan Rist
  Dr. Sabin Bieri (CDE)

Willi, Yasmine
Governance of Regional Development

In her PhD thesis, Yasmine Willi analyzed new types of 
regional development policies in Switzerland from a 
governance perspective. In a first step, a definition and 
framework of regional governance were developed, 
which are based on a Delphi survey involving experts 
from both practice and academia. In the second part, 
six regional case studies in Switzerland were conducted 
to analyze how regional actors contribute to regional 
development processes. Based on these results, a typol-
ogy of governance entrepreneurs as well as the concept 
of «asymmetric justification» were derived. Both the ty-
pology and the concept help to better understand how 
regional actors’ behavior and justification processes 
impact regional development processes. Finally, several 
policy recommendations to improve the practice of re-
gional development could be formulated.

Supervisor: Prof. Dr. Heike Mayer

Co-Supervisor:  Dr. Marco Pütz (WSL)

Co-Referent:  Prof. Dr. Ingo Mose 
  (Universität Oldenburg, DE)
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2.3.3 Masterarbeiten

Aeschlimann, Markus
Möglichkeiten und Grenzen von natürlichen Tracern 
zur Herkunftsbestimmung des Abflusses im Hoch-
gebirge

Kann mit Hilfe von natürlichen Tracern die Herkunft 
des Wassers in einem alpinen Einzugsgebiet bestimmt 
werden? Zu welchen Anteilen besteht das Abflusswas-
ser aus dem Schnee, dem Regen und / oder Gletscher? 
Diesen Fragen ging Markus Aeschlimann in seiner Mas-
terarbeit nach. Das Ergebnis seiner Arbeit zeigt deutlich, 
dass zwar signifikant unterschiedliche chemische Signale 
zwischen den Ursprüngen Gletscherwasser, Schneewas-
ser, Regenwasser sowie Grundwasser bestehen, diese 
Signale aber auf dem (kurzen) Weg zum Flusswasser ei-
ner zu grossen Konzentrationsänderung unterliegen, um 
die Herkunft prozentual aufzuschlüsseln. Nur über die 
Definition der Wasserursprünge über den Abfluss selbst 
war es möglich sinnvolle Resultate zu generieren. Dieses 
Ergebnis ist zwar nicht so positiv wie erhofft, dennoch 
zeigt es klar die Grenzen und die Möglichkeiten der Ur-
sprungsbestimmung mittels natürlicher Tracer auf.

Supervisor:  Dr. Ole Rössler

Ambühl, Hannah
Filmmaking Geography. Eine kreativ-transdiszipli-
näre Forschungs- und Kommunikationsmethode 
für die Geographie

Angesichts der globalen Krisen steht die Wissenschaft 
in der Pflicht zugängliches, anwendbares und verständ-
liches Wissen herzustellen. Filme können aufgrund ihrer 
gesellschaftlichen Akzeptanz ein geeignetes Mittel sein. 
Film hat sich als Methode jedoch kaum in der geogra-
phischen Forschung etabliert. Zurückzuführen ist dies 
einerseits auf die fehlende Akzeptanz kreativer Praktiken 
seitens der Wissenschaften und andererseits auf ein feh-
lendes Theoriegerüst. Hier setzt Hannah Ambühls Arbeit 
an. Sie verfolgt das Ziel, Film als Methode in die Geogra-
phie zu integrieren. Dazu wird ein Theoriegerüst einge-
führt, das die Filmmaking Geography theoretisch stützt, 
ein Forschungsprojekt mit eigenem Film umsetzt und ein 
Konzept erarbeitet, das zeigt, wie eine Forschungsarbeit 
mit Film als Methode umgesetzt werden kann.

Supervisor:  Dr. Jeannine Wintzer

Baumann, Aline 
Die Wasserqualität im Einzugsgebiet des Sängeli-
weihers. Nährstoffe und Pflanzenschutzmittel im 
Sängeliweiher bei Langenthal und in dessen Zulauf

Der Sängeliweiher bei Langenthal ist ein Amphibien-
laichgebiet von nationaler Bedeutung. Sein Einzugsge-
biet wird intensiv landwirtschaftlich genutzt. Ziel der 
Arbeit war die Erfassung des aktuellen Zustands der 
Wasserqualität und das Aufzeigen möglicher Auswir-
kungen auf die Amphibienpopulation. Im Rahmen der 
Masterarbeit konnte die problematische Ansammlung 
einer Vielzahl von Pflanzenschutzmitteln bestätigt wer-
den. Auf Grund der generell hohen Konzentrationssum-
me im Zulauf und im Weiher ist von einer Gefährdung 
der Amphibienpopulation auszugehen, auch wenn die 
toxikologischen Zusammenhänge noch unzureichend 
geklärt sind. Die vorhandene Nährstoffbelastung ist vor-
wiegend landwirtschaftlich bedingt und hat sich seit der 
letzten Untersuchung vor 20 Jahren kaum verbessert. 
Die Masterarbeit schliesst mit Empfehlungen konkreter 
Massnahmen zur Verbesserung der Situation.

Supervisor:  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Co-Supervisor: PD Dr. Paul Wersin

Betschart Andreas 
Die Verdrängung des Gewerbes aus Schweizer 
Städten – Funktionale Trennung oder Nutzungsmi-
schung als Zukunft der Raumplanung?

Die Arbeit untersucht, welche Auswirkungen die Schaf-
fung einer Mischzone bei der Transformation eines un-
ternutzten städtischen Industrieareals auf das Gewerbe 
hat. Dabei wird der Fokus auf die aus raumplanerischer 
Sicht relevante Diskussion über funktionale Trennung 
und Nutzungsmischung gelegt. Im Zentrum steht dabei 
das laute und emissionsreiche Gewerbe, welches durch 
die Schaffung von Mischzonen innerhalb von Städten 
zunehmend unter Druck gerät und mit Verdrängung zu 
kämpfen hat. Bei der Transformation von Industriearea-
len wird nicht mehr auf eine bestimmte Nutzung gesetzt, 
sondern eine Mischnutzung angestrebt, welche zu einer 
modernen urbanen Stadtentwicklung beiträgt. Die Stadt 
soll heute als Lebensraum, aber auch als funktionieren-
der, konkurrenzfähiger Wirtschaftsstandort dienen. 

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber

Co-Supervisor: Ivo Balmer
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Biedermann, Jessica 
Weibliches Entrepreneurship im ländlichen Raum 
der Schweiz: Eine Fallstudie im Regionalen Natur-
park Gantrisch

Diese Masterarbeit trägt zum Verständnis von Unter-
nehmerinnen und selbständig erwerbenden Frauen im 
ländlichen Kontext der Schweiz bei. Als ländliches Fall-
studiengebiet dient der Regionale Naturpark Gantrisch, 
in welchem eine dynamische Entwicklung mit Fokus auf 
Wirtschaft, Gesellschaft und Landschaft in Verbindung 
mit Nachhaltigkeit gefördert wird. Es wurde untersucht, 
welche Motivationen und Herausforderungen hinter 
den unternehmerischen Tätigkeiten stehen, wie die Un-
ternehmerinnen in den ländlichen Raum eingebettet 
sind und inwiefern der Regionale Naturpark Gantrisch 
weibliches Unternehmertum unterstützt. Hierfür wur-
den Interviews mit der Geschäftsleitung des Naturparks 
und mit zehn ausgewählten Unternehmerinnen im Re-
gionalen Naturpark Gantrisch durchgeführt. Es zeigt 
sich, dass die Frauen neben der finanziellen Motivation 
ebenso nichtökonomische Interessen verfolgen, welches 
sich auch in den wirtschaftlichen und sozialen Beiträgen 
an die Region äussert. Viele der befragten Frauen neh-
men im unternehmerischen Alltag gender-spezifische 
Herausforderungen wahr. Die regionale Einbettung 
findet vor allem über ihre lokalen sozialen Netzwerke, 
Beziehungen zu Kunden und die Inwertsetzung lokaler 
ländlicher Vorzüge statt. Obwohl die Geschäftsstelle des 
Regionalen Naturparks Gantrisch weibliches Unterneh-
mertum nicht explizit fördert, unterstützt er die Unter-
nehmerinnen durch unterschiedliche Aktivitäten wie 
Vernetzungsanlässe und ihr Marketing.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer

Co-Supervisor: Dr. Astrid Wallner (Koordination Park- 
  forschung Schweiz, SCNAT)

Bracher, Christoph
Fate of phosphorus fertilizer derived cadmium in soil-
wheat systems with different fertilization regimes

Cadmium (Cd) ist ein toxisches Schwermetall, welches 
natürlich in Böden vorkommt, aber auch durch anthro-
pogenen Eintrag in den Boden gelangen kann. Wird das 
Cd von Nahrungspflanzen aus dem Boden aufgenom-
men, kann es in die Nahrungskette gelangen. Im Rah-
men der Arbeit wurde die Cd Aufnahme in Weizen auf 
zwei Böden untersucht, die in der Vergangenheit unter-
schiedlich grosse Mengen mineralischen Phosphordün-
ger erhalten haben. Um die Aufnahme aus dem Dünger 
zu verfolgen wurde der Weizen mit 111Cd markiertem 
Phosphordünger gedüngt. Insgesamt erreichten weni-
ger als 1.3 % des markierten Cd aus dem Dünger das 
Weizenkorn. In dem neutralen Boden, hat sich durch 
langfristige Phosphordüngung ein pflanzenverfügbarer 
Cd Pool aufgebaut. In dem sauren Ackerboden wird 

offensichtlich das Cd nicht im Boden akkumuliert, son-
dern in die Pflanze aufgenommen oder ausgewaschen.

Supervisor:  Dr. Moritz Bigalke 

Co-Supervisors: Prof. Dr. Emmanuel Frossard 
  Dr. Matthias Wiggenhauser

Brockhaus, Darius
Verwurzelte Mobile: Räumliche Sprachbilder zu 
Flüchtenden in der Schweiz

Darius Brockhaus untersucht wie multimodale, interak-
tive und dynamische Onlinekarten den durch kartogra-
phische Abbildungen geprägten Diskurs der Migrati-
onskrise herstellen. Die auf Basis sozialsemiotischer und 
textsemantischer Ansätze durchgeführte Analyse zeigt, 
dass die untersuchten Onlinekarten eine Abgrenzung 
Europas nach «Aussen» konstruieren, welche Migration /
Flucht zum räumlichen «Eindringen» eines homogeni-
sierten «Flüchtlingsstroms» macht. Interaktionen tragen 
durch die Erschliessung von detaillierteren Informationen 
und größeren raum-zeitlichen Kontexten zu einer Trans-
parenz dieser Darstellungen bei. Durch die suggerierte 
Überprüfbarkeit stellen sie jedoch selbst neue Evidenzen 
onlinekartographischer Visualisierungen her. Deren Kon-
struktionsmacht bleibt somit in den Händen der Produ-
zentInnen, wodurch RezipientInnen bzw. Flüchtenden 
die Mitwirkung am onlinekartographischen Diskurs Mi-
grationskrise größtenteils verwehrt bleibt.

Supervisor:  Dr. Jeannine Wintzer 

Brönnimann, Caroline 
Förderung von «Bildung für Nachhaltige Entwick-
lung» (BNE) durch den sozioökonomischen Atlas 
von Kenia

Die 30 ECTS Masterarbeit entwickelte eine Unterrichts-
einheit (UE) für die Sekundarstufe 2, die sich eingehend 
mit Theorien und Methoden der Förderung von Kompe-
tenzen einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung zum 
Ziel setzt. Die Arbeit wurde in Zusammenarbeit mit einem 
laufenden Gemeinschaftsprojekt der PHBern und dem 
CDE geschrieben. Die Basis der UE legt der sozioökono-
mische Atlas von Kenia und besteht aus Kartenübungen 
sowie Übungen mit Kreuztabellen (Pivot) mit denen Hy-
pothesenbildung und -prüfung geübt werden. Die UE 
wurde mit Studierenden der Fachdidaktik Geographie 
an der PHBern, sowie mit Gymnasialklassen getestet. Mit 
mündlichen und schriftlichen Befragungen wurde die UE 
evaluiert. Basierend auf den Erkenntnissen der Masterar-
beit folgen Empfehlungen zur weiteren Entwicklung von 
Lehrmaterial zur Bildung für Nachhaltige Entwicklung mit 
dem sozioökonomischen Atlas von Kenia.

Supervisor:  Prof. em. Dr. Urs Wiesmann
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Bucher, Dominique
Hochwassersensitivität mesoskaliger Schweizer Ein-
zugsgebiete unter veränderten Klimabedingungen

In gebirgigen Gebieten muss ein hoher Anteil des Ein-
zugsgebiets beregnet sein, damit ein Hochwasser auf-
tritt. Wenn es in grösseren Teilen schneit, ist kein Hoch-
wasser zu erwarten. Die Höhe der Nullgradgrenze als 
Regen-Schnee-Grenze ist somit eine zentrale Grösse bei 
der Hochwasserabschätzung. Diesen Umstand macht 
sich der vorgeschlagene Ansatz zu Nutze und fragt, wie 
sensitiv die Einzugsgebiete und ihre beregnete Fläche 
während Hochwasserereignissen auf eine Temperatur-
erhöhung reagieren. Dies vor dem Hintergrund, dass 
die Temperaturprojektionen der Klimamodelle sehr viel 
zuverlässiger als die der Niederschläge sind. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse liefern Hinweise auf besonders 
sensitive Regionen der Schweiz in Bezug auf Hochwas-
serneigungen unter höheren Temperaturen und zeigen 
auch, bei welchen Erwärmungsszenarien die grössten 
Veränderungen zu erwarten sind.

Supervisor:  Dr. Ole Rössler

Bumann, David
Gefahrenkarten treffen Zonennutzungspläne. Eine 
Strategie-Analyse verschiedener Gemeinden

Im Fokus der vorliegenden Arbeit steht die Frage der 
Kohärenz zwischen raumplanerischen Regelungen (Zo-
nenplänen) und Gefahrenkarten. Die Institution des 
Grundeigentums spielt dabei eine wichtige Rolle, weil 
die Zoneneinteilung einen direkten Einfluss auf den 
Wert des Bodens hat. Der Autor untersucht, inwiefern 
die Gemeinden in der Lage sind, Gefahrenkarten in die 
raumplanerischen Dokumente tatsächlich zu integrie-
ren. Der empirische Teil der Arbeit befasst sich mit fünf 
Gemeinden im Oberwallis (Agarn, Baltschieder, Saas-
Grund, Raron und Visp). Die Arbeit kommt zu dem Er-
gebnis, dass Gefahrenkarten nicht eins zu eins umge-
setzt werden. Im Gegenteil ist der Autor in der Lage, 
das Vorkommen von unterschiedlichen Handhabungen, 
Sonderregelungen und speziellen Arrangements empi-
risch nachzuweisen.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber

Wyss, Angela-Maria 
Austral Summer Precipitation Response to Ozone 
Deletion in the Southern Hemisphere

Changes in atmospheric circulation and precipitation are 
more difficult to establish than changes in temperature. 
In fact, only two changes in circulation were assessed as 
«likely» in the last IPCC report: a widening of the tropi-
cal belt and a strengthening of the Southern Annular 
mode (SAM), the westerly circulation around Antarctica, 

since the 1980s. Both are related to Antarctic ozone de-
pletion. The thesis of Angela-Maria Wyss analyses the 
effects of ozone depletion on the Southern Hemisphere 
atmospheric circulation and precipitation using observa-
tions and coupled climate model simulations. In addi-
tion to a large ensemble of all-forcing simulations (all 
forcings specified in a time-dependent manner), ensem-
bles were available in which one of the forcings (green-
house gases, tropospheric aerosols, or ozone) was held 
constant. After establishing that observed and modeled 
trends agree and that precipitation trends are aligned 
with SAM trends, Angela-Maria Wyss differenced-out 
the effects of individual forcings. She was able to ad-
dress the effects of ozone depletion and greenhouse 
gases as significant, with a clearly larger contribution 
from ozone depletion. This is relevant for the future, 
as ozone trends will reverse due to recovery, whereas 
greenhouse gas-induced trends will continue.

Supervisor:  Prof. Dr. Stefan Brönnimann

Co-Supervisor: Dr. Julie Arblaster (Monash University,  
  Melbourne, AU)

Cadotsch, Linus 
Lebensraumbeurteilung des Eisvogels aus hydrolo-
gischer und ökomorphologischer Sicht

Der Eisvogel (Alcedo atthis) ist ein relativ seltener Brut-
vogel. Sein Lebensraum liegt an eher langsam fliessen-
den oder stehenden Gewässern. Vielfach wird er als Zei-
ger für naturnahe Gewässer bezeichnet. Der relativ klei-
ne Bestand des Eisvogels – 300 bis 350 Brutpaare in der 
Schweiz – ist vermutlich eine Folge der Gewässerkor-
rektionen und der damit verbundenen Abwertung des 
Lebensraums. Linus Cadotsch hat in seiner Masterarbeit 
den Lebensraum des Eisvogels aus ökomorphologischer 
und hydrologischer Sicht beurteilt. Seine Analysen be-
ziehen sich auf drei räumliche Skalen: Stufe Schweiz, 
Stufe Region und Stufe Nest. Auf jeder Skala wurden 
spezifische Aspekte untersucht und dann zu einem um-
fassenden Gesamtbild zusammengefügt.

Supervisor:  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Cavelti, Naina
Bauern zwischen Solidarität und Markt – Eine Un-
tersuchung von vertragslandwirtschaftlichen Initia-
tiven in der deutschsprachigen Schweiz unter dem 
Aspekt der nachhaltigen Entwicklung

Die Arbeit untersucht die räumlichen Merkmale, die Mo-
tivationen der Akteure und deren Sicht auf die Heraus-
forderungen der regionalen Vertragslandwirtschaft (RVL) 
in der Schweiz. Es wird gezeigt: 1) dass die 65 unter-
suchten Initiativen vor allem im Einflussbereich grösserer 
Agglomerationen liegen, in denen die Konsumenten von 
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solchen Initiativen wohnen, 2) die von der FAO definier-
ten Indikatoren für nachhaltige Wertschöpfungsketten 
(SAFA Guidelines) können die RVL nur teilweise sinnvoll 
beschreiben, 3) dass sich die RVL durch die vier Elemen-
te von Selbstorganisation, (Re-)Lokalisierung, (Selbst-)
Begrenzung und Vernetzung von anderen Lebensmittel-
produktions- und Verteilungsmodellen unterscheiden.

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist 

Co-Supervisor: Bettina Scharrer 

Ceyran, Nardo Cano
Die Vier Säulen der Drogen- und Suchtpolitik des 
Kantons Bern als politische Akteure. Der Einfluss 
von Motiven auf Handlungen

Nardo Ceyran beschäftigt sich in seiner Masterarbeit mit 
der Drogen- und Suchtpolitik der Stadt Bern. Diese ba-
siert auf einem Vier-Säulen-Modell: Therapie, Repressi-
on, Schadensminderung und Prävention, das innerhalb 
der Schweizer Drogen- und Suchtpolitik eine hohe Ak-
zeptanz aufweist. Ziel der Arbeit ist es, politische Mo-
tivationen aufzudecken und Beziehungen innerhalb 
der «Vier Säulen» darzulegen. Herr Ceyran kommt zu 
dem Ergebnis, dass Sparmassnahmen, Eigeninteressen 
und fehlende Solidarität zwischen VertreterInnen der 
einzelnen «Säulen» die Zusammenarbeit hin zu einer 
einheitlichen Drogen- und Suchtpolitik verhindern. Ne-
ben den guten Ergebnissen weist die Arbeit eine Reihe 
von Mängeln auf mehreren Ebenen auf: (1) theoretische 
Verortung, (2) Tiefe der Ergebnisse, (3) Stringenz und 
Nachvollziehbarkeit, (4) wissenschaftliche Repräsentati-
on und (5) geographischer Anschluss.

Supervisor:  Dr. Jeannine Wintzer

Chardonnens, Adeline
Konsumverhalten und Verkehrsmobilität in der un-
teren Altstadt Bern – Eine Analyse der Nutzung, des 
Verhaltens und der Präferenzen der KonsumentInnen

Die Masterarbeit trägt zum Verständnis der Nutzung, 
des Verhaltens und der Präferenzen der KonsumentIn-
nen der unteren Altstadt Bern bei. Das Ziel der Arbeit ist 
es, den KonsumentInnen bzw. den NutzerInnen durch 
eine Bestandsaufnahme der Verkehrsmobilität und 
des Konsumverhaltens eine Stimme zu geben, wobei 
der Fokus auf ihre Bedürfnisse und Präferenzen gelegt 
wird. Wie wird die untere Altstadt Bern von den Kon-
sumentInnen genutzt? Wie gelangen sie in die untere 
Altstadt Bern? Was macht die untere Altstadt Bern für 
die KonsumentInnen attraktiv? Sind die KonsumentIn-
nen zufrieden? Was kann verbessert werden? Dies sind 
einige Fragen, die in dieser Arbeit beantwortet wer-
den. Die Frage nach einer potenziell autofreien unteren 
Altstadt auf das Konsumverhalten der Nutzergruppen 

wird auch untersucht. Hierfür wurde ein methodisches 
Vorgehen ausgewählt, das sich aus einer PassantInnen-
umfrage und ExpertInnen-Interviews zusammensetzt. 
Anhand der Antworten der 363 befragten PassantInnen 
zeigt sich, dass die Vielfalt der Anspruchsgruppen eine 
der grössten Herausforderungen für die untere Altstadt 
Bern darstellt. Es gibt keine Patentlösung, um alle Be-
dürfnisse und Erwartungen abzudecken. Selbst wenn 
der aktuelle Zufriedenheitsgrad der KonsumentInnen 
im Durchschnitt als gut zu bewerten ist, besteht noch 
Optimierungspotenzial. Hervorzuheben ist auch die Er-
kenntnis, dass ein umfassender Ansatz sich besser als 
eine einseitige Herangehensweise eignet, um den un-
terschiedlichen Ansprüchen gerecht zu werden. Wichtig 
für die Zukunft und die Attraktivität der unteren Altstadt 
Bern sind zudem Kommunikation und Gesprächsbereit-
schaft unter den verschiedenen Anspruchsgruppen, um 
zielgerichtete und bedürfnisgerechte Massnahmen erar-
beiten und harmonisch umsetzen zu können.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer 

In Zusammenarbeit mit dem Verein «Läbigi Stadt»

Diebold, Clara 
Changes of human well-being in the context of 
protected areas and cash crop expansion

North-eastern Madagascar is known as a resource-rich 
but poverty-prone socio-ecological system. Land use 
changes such as the expansion of protected areas and 
cash crop plantations are assumed to influence people’s 
well-being. By applying the capability approach as con-
ceptual framework, Clara Diebold showed that local peo-
ple’s understanding of well-being is multidimensional and 
includes twenty-four sub-capabilities. Achievement of the 
capabilities depends on personal factors as well as cir-
cumstances at the village and regional level. Many of the 
capabilities are related to ecosystem services. Land use 
changes are among the key drivers which have affect-
ed people’s well-being over the past twenty years. The 
changes in people’s capabilities point to challenges and 
opportunities for a sustainable regional development. 

Supervisor:  PD Dr. Flurina Schneider

Co-Supervisors: Prof. Dr. Peter Messerli 
  Dr. Julie Zähringer

Feurer, Mélanie
Ecosystem services trade-offs in a telecoupled land-
scape in Myanmar

Extensive changes in land use, encouraged by telecou-
pling processes, have strongly shaped the landscape and 
the livelihoods of the people in Myanmar’s Tanintharyi 
Region in the past twenty years. But what is the impact 
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on ecosystem services and how do trade-offs affect local 
communities? This study aimed to assess the bundles of 
services that each land use provides, trends in the de-
mand for ES and consequences of trade-offs for human 
well-being. Qualitative participatory research was carried 
out in three villages in Yebyu Township. The study found 
that while forests are of cultural importance and provide 
water, air quality, biodiversity and various timber and non-
timber forest products, the booming rubber plantations 
offer income through commercial crops and still provide 
other benefits such as fuelwood, agreeable microclimate 
and even newly created cultural values. Trade-offs are 
highest for the conversion of forests to oil palm planta-
tions, which have particularly negative consequences for 
clean water supply and other regulating services.

Supervisor:  PD Dr. Flurina Schneider

Co-Supervisors: Prof. Dr. Peter Messerli 
  Dr. Julie Zähringer

Fischer, Michael 
Entwicklung der Murgangrisiken im Mattertal

Risikoanalysen basieren in der Regel auf dem Ist-Zu-
stand. Risiko umfasst sowohl die Gefahr (in dieser Ar-
beit Murgänge) als auch die exponierten Werte und 
Personen. Die zeitliche Entwicklung des Risikos ist sehr 
interessant, insbesondere im Hinblick auf den Klima-
wandel und sozioökonomische Änderungen (z.B. Bevöl-
kerung, Landnutzung) in der Schweiz. In der Masterar-
beit wird für sechs Gerinne im Mattertal eine Analyse 
der Risikoentwicklung über die Zeit vorgelegt. Diese 
Analysen zeigen, dass beispielsweise eine Zunahme des 
Durchgangsverkehrs im Mattertal das Risiko über die 
Zeit ansteigen lässt. Auch der Klimawandel trägt zu ei-
ner Risikozunahme bei. Weiter wird die Risikoreduktion 
durch Schutzbauten aufgezeigt.

Supervisor:  Prof. Dr. Olivia Romppainen-Martius

Co-Supervisor: Dr. Markus Stoffel

Flohr, Clemens 
Herausforderungen für ältere Personen auf dem 
Wohnungsmarkt in Zeiten einer alternden Gesell-
schaft – Eine Analyse der wohn- und alterspoli-
tischen Akteure im Kontext des demographischen 
Wandels am Beispiel der Stadt Luzern

Diese Masterarbeit untersucht den Einfluss des demo-
graphischen Wandels auf die Verhaltensweisen der 
wohn- und alterspolitischen Akteure in Bezug auf die 
Wohnversorgung älterer Personen in Schweizer Städ-
ten. Dazu wurde eine Befragung von Mietenden eines 
Wohnobjekts und eine Akteursanalyse des Politikfelds 
Wohnen im Alter in der Stadt Luzern durchgeführt. Die 

Ergebnisse zeigen, dass die öffentlichen Akteure Lö-
sungsansätze ausarbeiten, um die Probleme des demo-
graphischen Wandels anzugehen. Die Problematik für 
eine Gruppe älterer Personen mit dem einzigen Bedürf-
nis, nicht umziehen zu müssen, wird hingegen bestehen 
bleiben, da die öffentlichen Akteure die Wohnbedürf-
nisse der Generation 65+ nicht differenzieren und zu-
dem nach marktwirtschaftlichen Grundsätzen handeln.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber 

Co-Supervisor: Ivo Balmer

Geisseler, Livia
Hochwassersimulationen – Referenzmodell als Aus-
gangslage für eine Sensitivitätsanalyse der Input-
Daten

Bei der Analyse von Hochwasserrisiken spielen hydrau-
lische Modelle eine wichtige Rolle. Für die Praxis ist es 
wichtig, den Aufwand für diese Modellierungen mög-
lichst klein zu halten. Die vorliegende Masterarbeit unter-
sucht deshalb, welchen Einfluss vereinfachende Annah-
men bezüglich der Input-Parameter auf die Modellgüte 
haben. Dies wurde am Fallbeispiel der Wigger untersucht. 
Die gewonnenen Erkenntnisse zeigen, dass vor allem die 
Zahl der Querprofile sowie die Auflösung des verwende-
ten Höhenmodells sehr sensitive Parameter sind, welche 
die Qualität des Endergebnisses signifikant beeinflussen.

Supervisor:  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Herger, Michael
Environmental impacts of red meat production – An 
analysis in the context of two different livestock 
value chains in Laikipia, Kenya 

This work compares the impacts of two livestock value 
chains of private and Masai group ranches (pastoralists) 
on ecology and explores its relation with the new concept 
of food sustainability. Main results show that all ranches 
exceed carrying capacity of its pastures. This causes range 
land degradation which can be conceptualized as envi-
ronmental performance being one of five dimensions of 
food system sustainability. A most relevant indicator of 
environmental performance was bare ground, showing 
during the dry season on average alarmingly high 50 % 
of bare ground for group ranches and 13 % for private 
ranches. Soil organic carbon of private ranches were at 
an average 65 % higher compared to group ranches. 
However, these results need to be put in context, yet 
a private ranch supports livelihoods of 20 – 30 persons, 
while group ranches provide livelihoods for about 8 000 
people. 

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist 

Co-Supervisor: Dr. Hanspeter Liniger
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Hofer, Nicolas 
Raumplanung im Untergrund. Instrumente und 
Strategien der Raumplanung im Umgang mit Nut-
zungskonflikten im Untergrund

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, ob 
und in welcher Form die Koordination der Nutzung des 
Untergrundes ein Tätigkeitsfeld der Schweizer Raumpla-
nung darstellt. Davon ausgehend, dass bei der Nutzung 
einer Ressource zwangsläufig Konflikte entstehen, wird 
der raumplanerischen Umgang mit diesen untersucht. 
Basierend auf diesen Erkenntnissen wird anhand der 
Durchmesserlinie Zürich betrachtet, welche dieser Kon-
flikte im Rahmen eines grossen Verkehrsprojekts auftau-
chen und welche Instrumente eingesetzt werden. Die 
Untersuchung kommt zum Schluss, dass trotz fehlender 
Untergrundraumplanung, die Nutzung des Untergrundes 
einer Vielzahl von Regulierungen unterliegt. Die Betrach-
tung der Durchmesserlinie zeigt zudem auf, wie das Ei-
senbahngesetz die Planung von Bahnprojekten reguliert.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber

Co-Supervisor: Dr. Andreas Hengstermann

Jedelhauser, Ariane Kathrin
Sarner Korporationen zwischen Tradition und 
Wandel: Untersuchung des sozioökologischen Sys-
tems von Korporationen und Korporationsalpen in 
Sarnen, OW 

Ariane Jedelhauser untersuchte in ihrer Masterarbeit die 
Veränderungen im sozioökologischen System der vier 
Korporationen von Sarnen. Die Resultate zeigen, dass 
sich die Korporationen bis heute durch eine stabile Orga-
nisationsstruktur auszeichnen und eine nachhaltige Res-
sourcennutzung gewährleisten können. Auf die Verän-
derungen der politischen Rahmenbedingungen, der Zu-
sammensetzung der Korporationsbürgerschaft und der 
wirtschaftlichen Bedeutung der natürlichen Ressourcen 
reagieren die Korporationen mit einer engeren Zusam-
menarbeit, mit verstärkter Kommunikation nach innen 
und nach aussen sowie mit einer Diversifizierung des 
Korporationsbesitzes. Eine aktuelle Herausforderung ist 
die Wahrung der Legitimation. In der Korporationsfüh-
rung wird daher versucht, eine Balance zwischen Anpas-
sung und Bewahrung traditioneller Strukturen zu finden. 

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist

Co-Supervisor: Dr. Karina Liechti

Joss, Lorenz
Mapping land use in the lower Ewaso Ng’iro Basin 
and assessing the impact on hydrology

Land use influences surface run-off and infiltration. 
However, in the savanna dominated lower basin of the 

Ewaso N’giro River, water loss and areas with the high-
est impact on runoff were mostly unknown. This thesis 
thus aimed to assess the impact of land use and land 
cover on runoff in the basin. Results showed rainfall 
amounts converted to runoff depends on the vegeta-
tion and degradation of the soil, which differed season-
ally. In the dry season, bare and sparsely vegetated land 
covers a quarter of the area but contributes up to half 
of the runoff. In the rainy season, about ten percent of 
the area remains bare and sparse but contributes up to 
forty percent to the runoff of the area. 

Supervisors:  Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza 
  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Co-Supervisor: Dr. Hanspeter Liniger

Jud, Johannes Thaddäus 
Die Entstehung von gemeinschaftlichen Dachter-
rassen im Kontext der qualitativen Verdichtung. 
Eine Governance-Analyse anhand von drei Fallbei-
spielen.

Im Fokus der vorliegenden Arbeit steht die Frage, wel-
chen Einfluss kommunale PlanerInnen und die betrof-
fene BewohnerInnenschaft auf die Entstehung von 
gemeinschaftlichen Dachterrassen haben. Dachterras-
sen spielen im Kontext der qualitativen Verdichtung als 
Erholungsflächen eine wichtige Rolle, aber gleichzeitig 
wurden sie als Ressource noch kaum entdeckt. Diese 
Arbeit befasst sich deshalb mit einem Thema, das in der 
Tat noch kaum ein Thema ist, was die Forschungsarbeit 
dementsprechend erschwert. Der empirische Teil der Ar-
beit befasst sich mit drei Fallstudien in Bern und Zürich 
(Stöckacker Süd, Cosmos und Kalkbreite). Die Arbeit 
kommt zu dem Ergebnis, dass gemeinschaftliche Dach-
terrassen kein elementarer Bestandteil von Planungspro-
zessen darstellen. Sie entstehen im Kontext von Mass-
nahmen, welche nur im Rahmen eines Wettbewerbes 
oder einer Überbauungsordnung möglich sind.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber

Co-Supervisor: Dr. Andreas Hengstermann

Kupferschmied, Patrick
Konzeptionierung und Operationalisierung einer 
aktuellen und schweizweit verwendbaren Berech-
nungsweise des USLE C-Faktors – Schaffung der 
inhaltlichen und technischen Grundlagen zur indi-
viduellen Integration des C-Faktors in die Erosions-
risikokarte der Schweiz

Im Rahmen der Überarbeitung der Erosionsrisikokarte 
der Schweiz (ERK2) ist die individuelle Integration des C-
Faktors der «Universal Soil Loss Equation» (USLE) in die 
ERK2 durch eine WebGIS-Applikation geplant. Um eine 
solche Applikation zu realisieren, bedarf es einer überar-
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beiteten Berechnungsweise des C-Faktors. Im Rahmen 
der vorliegenden Masterarbeit wurden die aktuellsten 
in der Schweiz verfügbaren Datensätze zur Berechnung 
des C-Faktors analysiert und auf deren Basis eine ange-
passte Berechnungsweise konzeptioniert. Diese wurde 
anschliessend in Form eines C-Faktor-Tools technisch 
operationalisiert und damit berechnete C-Faktoren auf 
ihre Plausibilität hin überprüft. Damit schafft die Master-
arbeit die inhaltlichen und technischen Grundlagen zur 
Entwicklung der WebGIS-Applikation.

Supervisor:  PD Dr. Andreas Heinimann

Co-Supervisors: Dr. Volker Prasuhn (Agroscope)
  Dr. Hanspeter Liniger

Mauron, David
A non-instrumental temperature index for Switzer-
land

A non-instrumental temperature index for Switzerland is 
constructed from phenological data (i.e., the timing of 
plant phases) as an alternative to measurement series. 
Both spring (i.e., the first day of flowering) and autumn 
(leaf colouring) phases are analysed in the MeteoSwiss 
phenological data. The indices for spring show a good 
correlation with station temperatures (early springs cor-
respond to high temperatures) and a similar long-term 
trend. For autumn, the relation between temperature 
and phenology is unknown. Higher temperatures might 
prolong the growing season and delay senescence, but 
lack of precipitation (often related to high temperature) 
might anticipate leaf colouring. The thesis finds a statis-
tically significant positive correlation. High temperatures 
prolong the growing season and delay leaf colouring. 
However, the long-term temperature in the station data 
is not well reproduced in autumn.

Supervisor:  Prof. Dr. Stefan Brönnimann  

Mertin, Mirjam
What is the effect of check dams? Simulating the im-
pact of check dams on landscape evolution at cen-
tennial time scale

Check dams are structures that stabilize mountain rivers 
by decreasing flow velocity and reducing channel inci-
sion. To provide insight about the geomorphological ef-
fects of check dam maintenance on landscape evolution 
over long time scales (100 yrs), a landscape evolution 
model (CAESAR-Lisflood) was applied to the Guerbe 
torrent. Maintaining more than half of all check dams 
led to three times lower deposition and erosion changes 
in the channel. If none of the check dams were main-
tained, the model suggests a doubling of the sediment 
yield. Check dams which are only located in one sec-
tion of the channel and not in equal intervals resulted 

in higher deposition and erosion changes. The relevance 
of including geomorphic processes into flood modeling 
was clearly supported by the current findings.

Supervisor:  Prof. Dr. Margreth Keiler

Co-Supervisor: Dr. Jorge A. Ramirez

Niggli, Deborah
Water feeding mechanisms of the middle course of 
the Ewaso Ng’iro River, Kenya

Der Ewaso Ng’iro entspringt am Mount Kenya und 
fliesst durch den Laikipia-Distrikt nach Nordosten in ein 
Trockengebiet. Wasserentnahmen im Oberlauf führen 
dazu, dass der Abfluss unterhalb des Laikipia-Distrikts in 
den Trockensaisons oftmals versiegt. Im Mittellauf wird 
der Fluss dann aber wieder mit Quellwasser gespiesen, 
so dass dort ganzjährig Wasser verfügbar ist. Dieses ist 
für die dort lebenden Menschen und das Ökosystem 
essentiell. Das Ziel der Masterarbeit bestand darin, den 
Beitrag dieser Quellen zum Abfluss des Ewaso Ng’iro 
abzuschätzen. Dazu wurden während zwei Feldkam-
pagnen Messungen der elektrischen Leitfähigkeit und 
des Abflusses durchgeführt. Darauf basierend konnten 
mit Mischrechnungen die Quellbeiträge abgeschätzt 
werden. Isotopen-Messungen dienten zur Validierung 
und Vertiefung dieser Ergebnisse. Die Untersuchungen 
von Deborah Niggli leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Klärung der hydrologischen Situation im Mittellauf des 
Ewaso Ng’iro und belegen die grosse Bedeutung der 
Quellen.

Supervisors:  Prof. Dr. Rolf Weingartner
  Dr. Hanspeter Liniger

Noack, Janina
Restwassermengen und Wasserkraftnutzung im 
Einzugsgebiet des Vierwaldstättersees. Gegenwär-
tiger Zustand und zukünftige Veränderungen auf-
grund des Klimawandels

Welche Auswirkungen hat der Klimawandel auf das 
Restwasser und die nutzbare Wassermenge für die 
Kraftwerke in der Zentralschweiz? Dieser Frage ging Ja-
nina Noack in ihrer Masterarbeit mittels zweier verschie-
dener modellbasierter Ansätze nach. Es zeigten sich 
starke Unterschiede zwischen den vor- und den hoch-
alpinen Einzugsgebieten und wie detailliert die einzel-
nen Wasserfassungen modelltechnisch erfasst werden. 
Hochalpine, winterliche Zunahmen der Nutzwassermen-
ge stehen Abnahmen der sommerlichen Wassermengen 
in den voralpinen Gebieten gegenüber. Damit gehen 
eigentlich auch gleichgerichtete Anpassungen der Rest-
wassermenge einher. Allerdings scheint eine räumliche 
angepasste Festlegung der Restwassermenge sinnvoll, 
welche die winterliche Nutzung des Wassers nicht ein-
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schränkt, zu Gunsten höherer oder gleichbleibender 
voralpiner, sommerlicher Restwassermengen.

Supervisor:  Dr. Ole Rössler

Nydegger, Katharina
A wellbeing study in Tanintharyi, Southern Myanmar

The lifting of international sanctions, connected to the 
fact that Myanmar opened its borders to international 
investment and trade, is strongly linked to an increase of 
extraction of resources, agribusiness expansion, and the 
emergence of special economic zones. Those changes 
are directly and indirectly affecting people’s wellbeing 
through their far-reaching socio-economic and ecologi-
cal impacts. Against this background, the goal of this 
study is a detailed and contextualized wellbeing analysis 
in two villages in Tanintharyi Region, in Southern Myan-
mar. Deriving from the wellbeing analysis, it illuminates 
how wellbeing is currently linked to ecosystem services, 
and how it has been affected over the past twenty years.

Supervisor:  PD Dr. Flurina Schneider

Co-Supervisors: Prof. Dr. Peter Messerli 
  Dr. Julie Zähringer

Ottiger, Fabian 
Resource use intensity in different food systems in 
the north-western Mount Kenya region

Based a comprehensive life cycle assessment of this 
work assessed the resource use intensity of the three 
different food systems in Kenya, i.e. the systems agro-
industrial, the regional, and the local food system. The 
results showed that the agro-industrial food system 
has the longest value chain with the highest number 
of intermediaries, the highest resource use intensity and 
the most negative environmental impacts of the three 
food systems. This is also reflected in the energy input 
and energy output ratio, where the agro-industrial food 
system requires 39 times more energy inputs than it 
generates output. In terms of agrochemicals, the agro-
industrial food system uses the highest amount of, as 
well as the most hazardous agrochemicals. The regional 
food system and the local food system differ regarding 
their value chain. However, they show similar overall re-
source use intensities and thus a similar environmental 
performance, even though only the regional food sys-
tem achieves a positive energy balance.

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist

Co-Supervisor: Dr. Johanna Jacobi

Peier, Reto
Der Einfluss von lokalen Hochwasserschutzmass-
nahmen sowie gewässerbaulichen Massnahmen 
im Oberlauf der Aare auf das Hochwasserrisiko des 
Berner Mattequartiers

Eine noch offene und viel diskutierte Frage in der Hydro-
logie und im Hochwasserschutz ist, ob und wie Hoch-
wasserschutzmassnahmen im Oberlauf von Flüssen die 
Abflussspitze von Hochwasserereignissen und das Hoch-
wasserrisiko im Unterlauf beeinflussen. In der Masterar-
beit von Reto Peier wurde dieser Effekt der Fernwirkung 
von gewässerbaulichen Massnahmen untersucht. Zudem 
wurde der Einfluss von lokalen Hochwasserschutzmass-
nahmen mit Hilfe von räumlich hochaufgelösten Über-
flutungs- und Schadenmodellen quantifiziert. Die Studie 
bezieht sich einerseits auf die Aare oberhalb von Bern 
und andererseits auf den Aareabschnitt im Mattequartier 
in Bern. Die Resultate zeigen, dass die Schaffung von Re-
tentionsvolumen im Oberlauf den Spitzenabfluss in Bern 
wesentlich reduziert hat. Entscheidend dafür war die 
Umleitung der Kander in den Thunersee anfangs des 18. 
Jahrhunderts. Sie bewirkte u.a., dass das bisher grösste 
bekannte Hochwasserereignis in Bern im Jahr 1480, also 
vor der Kanderumleitung, heute eine deutlich reduzierte 
Eintretenswahrscheinlichkeit aufweist. Die Schadensi-
mulationen im Matteqartier zeigen, dass die im Hoch-
wasserfall eingesetzten mobilen Massnahmen bei allen 
Ereignistypen, von kleineren bis grösseren Hochwasser-
ereignissen, einen guten Wirkungsgrad haben.

Supervisor:  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Co-Supervisor: Dr. Andreas Paul Zischg

Pfister, Lucas
Statistical Reconstruction of Past Extreme Winter 
Weather

A range of applications from agriculture to hydrology 
require daily weather data. For Switzerland, MeteoSwiss 
provides 2 x 2 km gridded daily temperature and precipi-
tation data back to 1961 based on station data. In this 
thesis, a statistical technique is developed to extend the 
data back to 1864. The method is based on analog re-
sampling: For a given day in the past, the most similar 
day in the post-1961 period is sought according to sta-
tion data and a weather type classification. The analog 
serves as a first guess, which is further improved using 
an Ensemble Kalman Filter (for temperature) and quan-
tile mapping (precipitation). In a cross-validation experi-
ment correlations for temperature anomalies from the 
mean seasonal cycle exceed 0.95 at most grid cells. For 
precipitation, skill scores are lower, but the product nev-
ertheless useful, as is shown on behalf of snow-precipi-
tation and 0°-line for the avalanche winter of 1887/ 88.

Supervisor:  Prof. Dr. Stefan Brönnimann 
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Schmid, Marc David
Mapping changes of land systems from 2002 to 
2016 in Tanintharyi region, Myanmar

Es handelt sich um eine Analyse der Landsysteme und 
deren Veränderung in der Tanintharyi Region im süd-
lichen Myanmar von 2002 bis 2016. Die Landsysteme 
wurden durch den Einbezug des sozioökonomischen 
Kontextes und der Landbedeckungen von 2002 und 
2016 mit Hilfe des Landscape Mosaic Approaches in 
ArcGIS erstellt. Die Landbedeckung für 2002 ist eine 
Rekonstruktion aus der Landbedeckung von 2016, der 
globalen Bewaldungsfläche, der Wahrscheinlichkeit für 
Wanderfeldbau und der Ausbreitung von Kautschuk- 
und Palmölplantagen. Die resultierenden Landsysteme 
werden durch die Degradation der Landbedeckung und 
durch die Intensität der Nutzung der Landbedeckung 
beschrieben. Ersichtlich wird daraus, dass die Landsys-
teme mit intaktem Wald und ohne landwirtschaftliche 
Nutzung stark abgenommen und Systeme mit landwirt-
schaftlicher Nutzung und Degradation der Landbede-
ckung stark zugenommen haben.

Supervisor:  PD Dr. Andreas Heinimann

Co-Supervisor: Dr. Julie Zähringer

Schober, Eva
Grazingfields and fishponds on the rice farm. Im-
pacts of a large-scale land acquisitions on the lo-
cal food security and livelihoods – A case study of 
Southern Ghana

This master thesis aimed at providing a nuanced view 
on the outcomes of large-scale land acquisitions (LSLA). 
The focus therby lies on the impact of an LSLA in the 
South Tongu district of Ghana on livelihood capitals and 
strategies of local households and the effects on house-
hold food security. In order to understand the effects 
of LSLA, four key concepts were considered. The thesis 
showed that LSLA has many negative as well as posi-
tive impacts on livelihoods and might accelerate food 
security of households. The study concludes by show-
ing that impacts were distributed unevenly among local 
actors: while powerful political elites define the control 
and management of resources, local communities are 
subjected to consequences of the LSLA. The distribu-
tion of impact cuts across social groups and is related to 
access to information, social relations or their absence, 
and political leverage.

Supervisor:  Prof. Dr. Jean-David Gerber 

Co-Supervisor: Dr. Kristina Lanz

Schweri, Lea 
10Be exposure age chronology of former glacier ex-
pansions in the Sayan Mountains, Siberia

Die Massenbilanz von Gletschern hängt von Temperatur 
und Niederschlag ab. Moränen werden daher seit Jahr-
zehnten untersucht, um Klimaveränderungen während 
der letzten Eiszeit zu rekonstruieren. Lea Schweri hat im 
Rahmen ihrer Masterarbeit 28 Findlinge im Sayan Ge-
birge, Südsibirien, mittels der 10Be Expositionsdatierung 
datiert. Expositionsalter um 20 ka im Ergaki-Tal und im 
zweiten Arbeitsgebiet («Tuva-Uplands») dokumentieren 
die massive Vergletscherung während des globalen LGMs 
(Last Glacial Maximum), allerdings kann eine frühere Ver-
gletscherung nicht komplett ausgeschlossen werden, da 
einige Findlinge auch ältere Expositionsalter (bis ca. 40 ka) 
ergeben. Im Ergaki-Tal datieren jüngere Moränen auf ca. 
18, 17 und 16 ka und dokumentieren den raschen Eiszer-
fall nach dem LGM. 

Supervisor:  Prof. Dr. Roland Zech

Shahinian, Arev
Mapping Past (1990 – 2015) and Modelling Future 
(2030) Land Use / Land Cover Change in the Okavan-
go Basin Using Landsat Data

This study focuses on a land use / land cover change 
(LULCC) between 1990, 2000, and 2015. Landsat satel-
lite data were processed and Random Forest classification 
applied. All was done in a cloud computing environment. 
Additionally, future LULCC until 2030 was modelled 
based on past change trends and drivers. High accuracies 
were achieved for all maps. We found that natural LULC 
types still dominate But conversion to anthropogenic 
LULC is observed, i.e. deforestation and conversion to ag-
riculture, especially near roads, settlements, and rivers. In 
Namibia this conversion is higher than in Angola. We also 
observe forest degradation. Irrigated farming was intro-
duced, covering 19.1 km2 in 2015. LULCC modelling for 
2030 shows a continuation of these trends. We identify 
three distinct conversion hotspots. Our findings provide 
a solid basis for further LULCC monitoring in the region 
and informed policy making.

Supervisor:  Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza

Co-Supervisor: Dr. Sandra Eckert

Streiff, David
The impact of coexisting food systems on the live-
lihood of households within the Mount Kenya Re-
gion and on their status of food (in)security

This thesis was part of the r4d project «Towards food 
sustainability: Reshaping the coexistence of different 
food systems in South America and Africa». A livelihood 
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assessment of 64 households focussed on the effects of 
co-existence of smallholders with other food systems, 
i.e. the regional and agro-industrial food systems. The 
results showed that the coexistence of the smallholder’s 
food systems with these other food systems is mainly due 
to the lack of adequate access of smallholders to natu-
ral, financial and technological resources. The other food 
systems have much better access to crucial assets such as 
capital, technology, markets and knowledge. This allows 
these more powerful food systems to turn smallholders 
in providers of cheap wage labour, which on the one 
hand generates income that mitigates food insecurity. 
On the other hand, a co-existence that is mainly creating 
dependency and exploitation of smallholders, impedes 
to further develop the capabilities of local households 
and limits their choices of available livelihood strategies.

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist

Teuscher, Balthasar
Livelihoods and food security of small-scale pro-
ducers in the vegetable value chains of a globalized 
agro-industrial food system in Kenya

This thesis analyses the impacts of the global agro-
industrial export-oriented horticulture food system in 
Kenya on livelihoods, poverty reduction and food secu-
rity of participating smallholders. The results show that 
smallholders that are participating in the horticulture 
value chain have less food insecurity and higher in-
comes compared to non-participating smallholders. The 
foremost distinguishing characteristic of participating 
and non-participating smallholders is the availability of 
irrigation facilities, which turned out to be essential to 
access the international market. 

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist 

Co-Supervisor: Dr. Johanna Jacobi

Trachsel, Veronika
Alpwirtschaft im Agrarstrukturwandel – Eine Un-
tersuchung der Resilienz unterschiedlicher Alpnut-
zungssysteme im Berner Oberland

In ihrer Masterarbeit vergleicht Veronika Trachsel die Re-
silienz von Alpnutzungssystemen mit unterschiedlichen 
Eigentümern (Private, Körperschaften). Es zeigt sich, dass 
sich die Alpwirtschaft bezüglich Flächennutzung, Zu-
gang, Zentralisierungen und Bedeutung der Ressource 
laufend verändert hat, in der Organisation aber relativ 
beständig blieb. Je nach Eigentumsform unterscheiden 
sich Pufferkapazität, Selbstorganisation und Anpas-
sungsfähigkeit, wobei insbesondere die körperschaft-
liche Nutzung von Sömmerungsflächen vor Herausfor-
derungen steht, die durch einen weiteren Rückgang 
verantwortungstragender Berglandwirtschaftsbetriebe 

sozial immer schwieriger zu bewältigen sind. Während 
Probleme der Pufferkapazität (z.B. Sicherung der Bestos-
sung) prioritär behandelt werden, erhalten Diskussionen 
zur zukünftigen Systemorganisation wenig Raum, womit 
die langfristige Resilienz der Systeme bedroht sein kann.

Supervisor:  Prof. Dr. Stephan Rist

Co-Supervisor: Dr. Karina Liechti

Tschumi, Pascal
Regionale Entwicklung und Postwachstum: Ein 
Vergleich von Theorien und Ansätzen

Diese Arbeit befasst sich mit wirtschaftsgeographischen 
Regionalentwicklungstheorien (RET) und ihrem Zusam-
menhang zu «Postwachstum» (PW), dessen VertreterIn-
nen eine soziale Transformation hin zu einem System 
postulieren, das jenseits einer stetigen Steigerung des 
monetären und materiellen Wohlstands bestehen kann.

Hauptanliegen der Arbeit ist es, einen Beitrag zum Ein-
bezug der noch jungen PW-Debatte in den theoretischen 
Rahmen der Regionalentwicklungsforschung zu leisten. 
Dazu geht sie ausgehend von den Hauptkomponenten 
einer RET der Frage nach, welche Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede einflussreiche RET im Vergleich zu 
Postwachstums-Ansätzen (PWA) aufweisen. Insgesamt 
wurden fünf RET und vier deutschsprachige PWA an-
hand der text-analytischen Methoden der Inhaltanalyse 
und der Grounded Theory analysiert. Die Resultate zei-
gen, dass RET und PWA gegensätzliche Perspektiven auf 
das Wachstum makrostruktureller Wirtschaftsfaktoren 
haben. Allerdings sehen nicht alle PWA jene Wirtschafts-
faktoren als Hauptkomponente der Transformation an. 
Vielmehr betonen sie «weiche», soziale, oft zwischen-
menschliche Faktoren wie Kooperation oder Solidarität. 
Die wichtigsten gemeinsamen Akteure sind die Unter-
nehmen und der Staat, deren Funktionen jedoch jeweils 
sehr unterschiedlich sind. Zudem besteht die Parallele, 
dass eine Entwicklung (RET) bzw. Transformation (PWA) 
beschrieben wird, die in einer Marktwirtschaft oder ne-
ben einer Form der Marktwirtschaft existiert, in der die 
unternehmerische Geschäftsfreiheit eine wichtige Rolle 
spielt. So haben sich einige Anhaltspunkte für eine allfäl-
lige Integration von Elementen aus PWA in bereits beste-
hende RET herauskristallisiert. Für solch eine Integration 
sind jedoch weitere Studien notwendig, die mögliche 
derartige Anhaltspunkte untersuchen.

Supervisor:  Dr. Prof. Dr. Heike Mayer

Vomsattel, Raphael
Grundlagen zur Analyse der Daten des neuen Mess-
netzes UNESCO Welterbe Jungfrau-Aletsch

Im Rahmen der Zusammenarbeit zwischen dem 
UNESCO-Welterbe Jungfrau-Aletsch und dem Geo-
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graphischen Institut der Universität Bern wurde in den 
letzten Jahren ein hydro-meteorologisches Mess- und 
Beobachtungsnetz errichtet. In der Arbeit sollten die 
Grundlagen zur Inwertsetzung dieser Daten erarbeitet 
werden. Entwickelt wurde eine Methode, mit deren 
Hilfe die räumliche Repräsentativität der an den Mess-
standorten erhobenen Parameter Jahresniederschlag 
und Jahresmitteltemperatur ermittelt werden kann. 
Weiter wurde ein Verfahren zur Modellierung der Aus-
aperung aus Fotografien der Stationsumgebung erar-
beitet. Die resultierenden Ausaperungsmuster wurden 
kartographisch dargestellt und statistisch ausgewertet. 

Supervisor:  Prof. Dr. Rolf Weingartner

Wegmüller, Janine
Verwurzelte Mobile: Räumliche Sprachbilder zu 
Flüchtenden in der Schweiz

Janine Wegmüller hat sich in Ihrer Masterarbeit mit 
dem Thema Flucht und deren sprachlichen Konstrukti-
on in den Medien beschäftigt. Sie hat bezugnehmend 
zu anerkannten und etablierten Ansätzen der Linguistic 
Geography fünf auflagenstarke Zeitungen der Schwei-
zer Printmedien untersucht. Im Fokus standen die Ver-
sprachlichungspraktiken – also die Art und Weise wie 
Sprache beim Sprechen resp. Schreiben über Flucht 
und Flüchtende zum Einsatz kommt. Für diese Analy-
se von Versprachlichungspraktiken nutzt die Studentin 
nachvollziehbar und theoriestringent die rekonstrukti-
ven Methoden der Sozialforschung. Der professionelle 
Umgang mit den Methoden zeigt sich in den umfang-
reichen Ergebnissen von Formen der Subjektivierung, 
Kriminalisierung und Abgrenzung. Diese Ergebnisse ge-
ben einen Einblick, wie Medien Denken orientieren und 
Politik machen können.

Supervisor:  Dr. Jeannine Wintzer

Widmer, Lucy
Interlocking Directorates between the St. Gall and 
Vorarlberg Rhine Valley 

Using data from Bureau van Dijk’s Orbis database, this 
thesis examines how companies are connected between 
the St. Gall and Vorarlberg Rhine Valley. The company 
connection was examined through interlocking directo-
rates, which occur when a person simultaneously sits 
on the board of directors of two different companies. 
The network analysis results showed that only 3.9 % of 
the interlocks between Swiss and Austrian companies in 
the Rhine Valley cross the border. The network of these 
cross-border interlocks is characterised by a low density, 
high fragmentation and predominantly single-weighted 
ties. The majority of the interlocks take place between 
companies performing different types of economic ac-
tivities and between two micro-sized companies as well 

as between micro-sized and small companies. Four 
company representatives were interviewed to determine 
how their companies benefit from these cross-border 
interlocks. The interview results showed that compa-
nies connected through cross-border interlocks do not 
necessarily perform any cross-border activities. Instead, 
because of an absence of competition due to the com-
panies supplying different markets, the open commu-
nication and exchange of information was seen as the 
major advantage of the interlocks.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer

Wirth, Samuel
Soziale Institutionen im Emmental

Soziale Institutionen ermöglichen den Menschen am 
Rande der Gesellschaft ein sinnvolles Leben. Gleichzeitig 
produzieren sie Ware wie beispielsweise Holzspielsachen 
oder Verpackungen, die weit über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt sind. Soziale Institutionen sind somit 
in gewisser Weise auch unternehmerisch tätig. Diesem 
Umstand werden jedoch aktuelle Diskussionen (u.a. in 
der Wirtschaftsgeographie) nicht gerecht und soziale In-
stitutionen werden nicht aus einer unternehmerischen 
Perspektive betrachtet. Diese Arbeit hat zum Ziel, ein 
besseres Verständnis von sozialen Institutionen zu ver-
mitteln. Dabei wird untersucht, inwiefern soziale Insti-
tutionen als soziale Unternehmen bezeichnet werden 
können. Weiter wird die Frage beantwortet, welchen 
Beitrag soziale Institutionen für die Region leisten und 
mit welchen Herausforderungen diese konfrontiert sind. 
Im Rahmen einer explorativen Studie wurden acht qua-
litative Leitfadeninterviews, mit leitenden Personen von 
sozialen Institutionen im Emmental durchgeführt. Die 
Ergebnisse aus den Interviews zeigen, dass soziale Ins-
titutionen als soziale Unternehmen betrachtet werden 
können. Dabei wird die Orientierung an einem sozialen, 
wie auch einem unternehmerischen Ziel hervorgeho-
ben. Weiter wird aufgezeigt, dass die sozialen Institutio-
nen durch ihre Verankerung und Verknüpfungen in der 
Region, als ländliche Unternehmen betrachtet werden 
können. Abschliessend werden die Herausforderungen 
in den ländlichen Kontext eingeordnet und dargestellt, 
warum der ländliche Raum für die sozialen Institutionen 
ideale Strukturen bietet.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer

Zamudio, Lisa
A transdisciplinary approach to develop a commu-
nication concept supporting water users with hy-
drological information in the Upper Ewaso Ng’iro 
Basin, Kenya

In Central Kenya, increasing water abstraction from the 
Ewaso N’giro river basin and rainfall variability affect 
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water security. A lack of access to hydrological data, 
poor knowledge of water users about the changing wa-
ter conditions, and poor water resources management 
further complicate water governance. This thesis thus 
analysed how to communicate the existing meteoro-
logical and river flow data in the basin to different user 
categories, from smallholders to large-scale commercial 
farmers. Using a transdisciplinary approach, surveys and 
hydrological profiles, a concept was developed for com-
municating hydrological information to water users in 
the basin. Results showed the type of access to water 
and the ecological zone influence the needs of water 
users for information.

Supervisor:  Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza 

Co-Supervisor: Dr. Hanspeter Liniger

Zoppi, Flavio
Biken statt Skitour? Veränderungen des Reisever-
haltens im Zeitalter des Anthropozäns

Die Veränderung des Klimas hat verschiedene ökolo-
gische Konsequenzen, die auch Implikationen für den 
Wintertourismus in der Schweiz haben. Eine abnehmen-
de Schneesicherheit geht mit der Zunahme von Natur-
gefahren einher. Das spätere Einschneien und frühere 
Schmelzen des Schnees führen zudem zu einer Verkür-
zung der Saison. Touristische Attraktionen verschwin-
den und das Aufkommen eines Winterfeelings wird ge-
hemmt. Inwiefern sich diese Entwicklungen auf das Rei-
severhalten von Wintersportlerinnen und Wintersport-
lern auswirken, ist Gegenstand dieser Untersuchung. 

Aufgrund fehlender statistischer Grundlagen werden in 
Zusammenarbeit mit der Bergsportschule «bergpunkt 
AG» anhand einer Online-Umfrage Daten von Gästen 
zu deren Wintersportaktivitäten, ihrem Buchungsverhal-
ten und zum Einfluss des Klimawandels darauf erhoben. 
Im Fokus dieser quantitativen Erhebung steht es zu un-
tersuchen, inwiefern sich das Reiseverhalten von Skitou-
renfahrenden in Bezug auf den Klimawandel verändert 
hat und verändern wird. Da die Sportart dieser Zielgrup-
pe gegenüber klimatischen Veränderungen besonders 
vulnerabel ist, eignet sie sich als Zugang zum Feld. 

Aus den Antworten der 365 bis 422 Umfrageteilneh-
menden geht hervor, dass sich das Reiseverhalten der 
Skitourenfahrenden im Zusammenhang mit dem Kli-
mawandel dahingehend verändert, dass die Anzahl 
unternommener Skitouren sowie die Routenwahl den 
Schneeverhältnissen angepasst werden. Bei ungünsti-
gen Schneeverhältnissen üben die befragten Winter-
sportler und Wintersportlerinnen zwar alternative Akti-
vitäten zur Skitour wie Skifahren, Biken oder Wandern 
aus und können sich für die Zukunft auch vorstellen, 
ihre Ferien mit Sportarten wie beispielsweise Winter-
bergsteigen, Schneeschuhtour oder Langlauf zu ver-

bringen. Handelt es sich allerdings um eine gebuchte 
Skitour mit einem zu zahlenden Bergführer oder einer 
zu zahlenden Bergführerin, sind die Ansprüche an ein 
Alternativprogramm hoch.

Supervisor:  Prof. Dr. Heike Mayer 

In Zusammenarbeit mit der «bergpunkt AG» (Zentrum 
für Alpinausbildung und Beratung)
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2.3.4 Bachelorarbeiten

• Aeschbacher, Reto: Die Entwicklung von Wild-
bacheinzugsgebieten unter dem Einfluss von Ver-
bauungen. Eine Untersuchung an der Rotache bei 
Kiesen im Kanton Bern

• Ammann, Eva Maria: A Census-Based Social-
Ecological Resilience Index for Kenya – Calculation 
and Mapping of a Resilience Index for Kenya’s 2009 
Census

• Andermatt, Francesca Maria: Eine Übersichts-
darstellung der paläoperiglazialen Landformen des 
Äthiopischen Hochlandes – Rekonstruktion quartärer 
Klimabedingungen im Hochland von Äthiopien

• Anken, Vital: Neuer Flugplatz in Saanen – Durch-
starten einer Region? Analyse des sozialen Kapitals 
als Nährboden für ökonomische Effekte

• Aregger, Martin Pius: Analysis of summertime 
hailstorms over Switzerland using the surrogate cli-
mate change method with the WRF model

• Assmus, Paul Lenard Alexander: Naturschutz 
und Partizipation in Lagodechi: Analyse des Schutz-
gebiet-Managements im Hinblick auf Partizipation 
und Auswirkungen für die lokale Bevölkerung

• Bachmann, Elio: Place Branding der Tourismus-
destination Engelberg-Titlis mittels Instagram-Posts

• Baumann, Tamara Alessandra: Precipitation pat-
terns in accordance with weather types in the Altiplano 
during extreme phases of the Southern Oscillation

• Beer, Alexandra Maja: Fallstudie über die Dürre 
von 1956 – 1961 in Peru

• Bieri, Simeon Emanuel: Lebensmittelverluste 
entlang der Wertschöpfungskette von Gemüse und 
Obst im Seeland – Eine qualitative Analyse auf den 
Stufen der Produktion und dem Handel

• Bollinger, Timo Nils: Grünes Wachstum: Wis-
sensgenerierung für nachhaltige Innovationen an-
hand des Unternehmens SIGA Holding AG

• Brawer, Uriel Elias: A case study in temperature 
homogenisation: Glomfjord Norway

• Broghammer, Florian: Analyse eines mit LISFLOOD 
simulierten Oberflächenabflusses anhand des Nieder-
schlagsereignisses im Raum Zofingen vom 8. Juli 2017

• Brumand, Mukadem: Rahmenkonzepte zur Mes-
sung von Resilienz gegenüber Hochwasser im Vergleich

• Dolder, Florian: Emigration from the Republic of 
Georgia: Spatial Evidence on Municipality Level

• Dreyer, Livio Lionel: Spätglaziale Aareterrassen 
zwischen Muri und Wohlen bei Bern. Geomorpholo-
gische und bodenkundliche Kartierung

• End, Alexandra Michaela: Fankultur und Raum – 
Eine Fallstudie in Meiringen

• Ernst, Ella: Bedeutung des nachhaltigen Tourismus 
für verschiedene Akteure in einer Tourismusregion –
Untersuchung am Beispiel des Eigenthals (LU)

• Fahrni, Nicole: Oekologische Baseline für das Moni-
toring von Permakultur – Eine Feldarbeit in Guggisberg

• Friedli, Liliane Irmelin: Laboranalytische Unter-
suchungen der Hügelbeete von Maman Nicole in 
Mossake, Republik Kongo

• Gasser, Sara Cristina: Analyse der Erfahrungen 
mit der Umsetzung der Prinzipien der regionalen 
Vertragslandwirtschaft in der Deutschschweiz und 
deren Bezüge zur schweizerischen Agrarpolitik

• Gnehm, Heinz: Schützt die Raumplanung das 
Kulturland? Eine Untersuchung über das raumplane-
rische Instrument der verbindlichen Festlegung des 
Siedlungsgebietes und seine Auswirkungen auf den 
Verlust des Kulturlandes im Kanton Zürich

• Grunder, Adrian Mandela: Quartär-Knochen-
funde im Mittelland

• Gschwind, Andy Michael: An analysis of the 
1980s stepwise change in spring termperatures in 
Europe with a chemical climate model

• Hasler, Martina: Optimierung der Dokumentie-
rung und Messung von Querprofilen (Gürbe)

• Hauck, Lukas: Die europäische Kohäsionspolitik 
im medialen Diskurs der Schweiz

• Hufschmid, Susanne: Detection of shifting culti-
vation in Nanyun, Nagaland, Myanmar from 1996 to 
2015 using remote sensing and GIS

• Joss, Christina: Characterizing mountain commu-
nities according to the risks they face – Risiko und 
Implikationen für Resilienz in Berggemeinden des 
Kantons Bern bezüglich Herausforderungen durch 
den Klimawandel

• Kessler, Luca Flaviano: Aufarbeitung der Ent-
wicklung des Geschiebehaushaltes der Emme

• Lanz, Thomas Matthias: Auswirkungen von 
ausgewählten Projekten der Energieregion Goms 
auf die Wertschöpfung und nachhaltige Regional-
entwicklung im Goms

• Lehmann, Livia Nina: Oekologische Baseline für 
das Monitoring von Permakultur – Eine Feldarbeit in 
Guggisberg

• Lombardi, Giovanni Maria Durk: Discoun-
ter und Verkehr – Analyse des induzierten Verkehrs 
zweier Discounter-Filialen im Tessin
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• Michel, Alexandra: Innovationsrelevante Such- 
und Lernprozesse in temporären Clustern – eine Un-
tersuchung am Beispiel der Schweizer Technologie-
messe SINDEX 2018

• Müller, Leo Angus: Brachflächenentwicklung 
durch Sondernutzungsplanung

• Noser, Eva: Zusammenhang zwischen Extremnie-
derschlag und sozialen Konflikten in Afrika in der 
Zeit von 1990 bis 2016

• Nussbaumer, Simon: Wohnungsnot in Touris-
musgegemeinden Fallbeispiel Vaz / Obervaz Entwick-
lung der Wohnungsnot in der Gemeinde Vaz / Ober-
vaz (Destination Lenzerheide) im Zuge der Zweit-
wohnungsinitiative

• Oehler, Jessica: Entwicklung von Wildbachein-
zugsgebieten unter dem Einfluss von Verbauungen 
am Turbach in Gstaad

• Padovan, Carla Luisa: Ernährungssysteme und 
ihre Nachhaltigkeit in der Schweiz. Eine Anwendung 
des Toolkits Mapping Local Food Webs von CPRE

• Pfister, Claudia: «Bodenständig, aber nicht rück-
ständig» Landfrauenvereine und die Lebenswelten 
von Frauen auf dem Land

• Polli, Flavia Maria: Geomorphologie Exkursions-
führer für die Region Trachtbach bei Brienz

• Ramos, Noah: Resilienzstrategien alpiner Klein-
bauern und Kleinbäuerinnen im Walliser Bezirk 
Goms – die Bedeutung von Genossenschaften zur 
Förderung der Resilienz

• Reichen, Lukas: The El Niño 2015/16 and its influ-
ence on precipitation in Makueni County, Kenya

• Reichert, Jan Martin: Nachhaltige und boden-
schonende Holzernte auf dem Gemeindegebiet von 
Dagmarsellen 

• Reusser, Simon: Perspektiven im Wandel – Analy-
se des Nachhaltigkeitsverständnisses von Forschen-
den und dessen Veränderung im Verlauf eines For-
schungsprojekts

• Rindsfüser, Nele Barbara: Einfluss geomorpholo-
gischer Einzugsgebietsparemeter auf die Zuweisung 
von Murgangsereignissen zu Niederschlags-Clustern

• Rudaz, Moira Marietta: Genetically modified 
crops, smallholder farmers and food sustainability in 
Nigeria – a discourse analysis

• Rutishauser, Felix Kolja: Urangehalt der Molas-
segesteine entlang des Mülibaches in Oberwil bei 
Büren an der Aare (BE) und deren Auswaschung in 
umliegende Fliessgewässer

• Ryser, Julia Felicitas: Methoden zur Korngrös-
senanalyse in Fliessgewässern

• Schenk, Marina: Baubranche im Berner Oberland: 
Branchenportrait, Entwicklung der Branche und des-
sen Einflussfaktoren

• Schilli, Thierry Luiz: Herausforderung der mul-
tilokal wohnenden Gesellschaft in der Schweiz auf 
die Mobilität: Qualitative Analyse als Grundlage für 
nachhaltige Lösungsansätze

• Schmid, Caroline Felicia: Zuflüsse zu Schweizer 
Stauanlagen – Ein Vergleich verschiedener Metho-
den zur Abschätzung der mittleren langjährigen sai-
sonalen Zuflüsse

• Schmid, Luc Valentin: Energie zum Kochen in 
den Haushalten Kenias – Analyse der genutzten En-
ergieträger und der relevanten Politiken im Zeitraum 
1999 – 2009

• Schmid, Philipp Joachim: Analyse zu den Nie-
derschlagsschwankungen in Malawi unter Berück-
sichtigung von El Nino Southern Oscillation

• Schmidt, Chantal Laeticia: Sedimentkonnekti-
vität und geomorphologische Kaskaden im Rychen-
bachgebiet (BE)

• Schüpbach, Benjamin Andrea: Videoüberwa-
chung und Sicherheitsempfinden in der Stadt Bern

• Stocker, Basil: Zeitlich-räumliche Entwicklung des 
Gebäudebestandes im Aaretal unter dem Aspekt der 
Hochwasserexposition

• Tanner, Barbara: Visualisierungen von Ethischem 
Konsum auf Werbebilder von Migros und Coop

• von Känel, Yannick Michel: Höhenabhängige 
Erwärmung in den Schweizer Alpen

• Vonarburg, Luca Ramon: Projekt Plug & Start 
Olten: Einfluss auf die Standortwahl der Entrepre-
neure, der Stellenwert bei Unternehmensgründung 
und der Einfluss auf das Image von Olten

• Walther, Olivia Maria: Frauenraum als Schutz-
raum 2018 – Raumkonstruktion durch kollektives 
Agieren, am Beispiel des Frauenraums Bern als 
Schutzraum

• Weber, Andrea Katja: Die Umsetzung von städ-
tebaulichen Leitbildern durch kommunale Bodenpo-
litik – Eine vergleichende Fallstudie

• Wicki, Aline Barbara: Chancen und Limitationen 
der Vermarktung von Produkten aus Schweizer Per-
makultur – Fallbeispiel Rainweid Guggisberg

• Wiebecke, Jacob Julius: The Influence of Digital-
ized Production on Location Factors and Reshoring – 
A Case Study on Mammut Sports Group AG

• Wildisen, Elio: Laptops, W-Lan und Hotspots in-
mitten der Engadiner Berge



77

Abschlüsse



78

Jahresbericht 2018 – Geographisches Institut Universität Bern

3. Staff/Lehrkörper

Personalstand 31.12.2018

Professorinnen und Professoren,  
Privatdozierende und Dozierende
Prof. Dr. Heinz Veit (geschäftsführender Direktor)

Prof. Dr. Patrick Bottazzi, Prof. Dr. Stefan Brönnimann, 
Prof. Dr. Jean-David Gerber, Prof. Dr. Martin Grosjean, 
Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza, Prof. Dr. Margreth Kei-
ler, Prof. Dr. Heike Mayer, Prof. Dr. Peter Messerli, Prof. 
Dr. Adrien Mestrot, Prof. Dr. Stephan Rist, Prof. Dr. Oli-
via Romppainen-Martius, Prof. Dr. Carolin Schurr, Prof. 
Dr. Susan Thieme, Prof. Dr. Doris Wastl-Walter, Prof. Dr. 
Rolf Weingartner, Dr. Moritz Bigalke, Dr. Jörg Franke, PD 
Dr. Andreas Heinimann, Dr. Marina Richter, Dr. Jeannine 
Wintzer, PD Dr. Stefan Wunderle

Emeriti
Prof. em. Dr. Hans-Rudolf Egli, Prof. em. Dr. Peter Ger-
mann, Prof. em. Dr. Hans Hurni, Prof. em. Dr. François 
Jeanneret, Prof. em. Dr. Hans Kienholz, Prof. em. Dr. 
Bruno Messerli, Prof. em. Dr. Paul Messerli, Prof. em. Dr. 
Heinz Wanner, Prof. em. Dr. Urs Wiesmann, Prof. em. 
Dr. Heinz J. Zumbühl, Elisabeth Bäschlin

Lehrbeauftragte
Dr. Deniz Ay, Dr. Sébastien Boillat, Prof. Dr. Werner Brei-
tung, Prof. Dr. Thomas Breu, PD Dr. Matthias Bürgi, Dr. 
Béla Filep, Dr. Karl Herweg, Dr. Pascal Horton, Dr. Mar-
tin Imseng, Dr. Thomas Kohler, Jürg Krauer, Dr. Karina 
Liechti, Dr. Hanspeter Liniger, Prof. Dr. Jürg Luterbacher, 
Cordula Ott, Dr. Sonja Marit Paul, Dr. Christian Pohl, 
Matthias Probst, Dr. Jorge Ramirez, Dr. Ole Rössler, Prof. 
Dr. Martha Riaño, Dr. Ralph Rickli, Christoph Schaal, Dr. 
Ramon Schwab, Dr. Paul Wersin, Dr. Anne Zimmermann, 
Dominic Zimmermann, Stefan Zingg, Dr. Andreas Zischg

Wissenschaftlich Mitarbeitende – Oberas-
sistentInnen – AssistentInnen – Doktorierende 
Timothy Adams, Ademola Andrew Adenle, Dr. Carolina 
Adler, Syed Mubashir Ali, Dr. Carole Ammann, Yannick 
Barton, Dr. Moritz Bigalke, Dr. Sébastien, Boillat, Dr. 
Taylor Brydges, Alain Bühlmann, Angela-Maria Burgdorf, 
Reto Bürgin, Jaime Nicole Caplette, Candace Chow, 
Miguel Coll Crespi, Dr. Desiree Daniel-Ortmann, Gabriela 

Debrunner, Dr. Amrika Deonarine, Philipp Eyer, Dr. Mauro 
Fischer, Dr. Jörg Franke, Dr. Paul Froidevaux, Lorenz 
Gfeller, Dr. Leonor Gondim Rodrigues, Alexander Groos, 
Cornelia Gusterer, Hang Guan, Felix Hauser, Dr. Andreas 
Hengstermann, Dr. Aurea Hernandez Ramirez, Dr. Karl 
Herweg, Dr. Pascal Horton, Dr. Fabia Hüsler, Dr. Martin 
Imseng, Dr. Klaus Jarosch, Dr. Maaret Jokela-Pansini, Dr. 
Matteo Jucker Riva, Dr. Martina Kauzlaric, Luise Keller, 
Elke Kellner, Jürg Krauer, Aino Lyydia Kulonen, Kristina 
Lanz, Sina Lenggenhager, Dr. Gian-Duri Lieberherr, Dr. 
Hanspeter Liniger, Dr. Umberto Lombardo, Dr. Irina 
Mahlstein, Mark Bawa Malgwi, Franziska Marfurt, Dr. 
Andrey Martynov, Dr. Rahel Meili, Dr. Elisabeth Militz, 
Regula Mülchi, Anna Muntwyler, Dr. Kathrin Nägeli, 
Dr. Christoph Oberlack, Lucas Pfister, Céline Portenier, 
Matthias Probst, Dr. Jorge Alberto Ramirez, Dr. Timothy 
Raupach, Dr. Armin Rist, Pauline Rivoire, Dr. Marco 
Rohrer, Dr. Ole Rössler, Dr. Matthias Röthlisberger, Dr. 
This Rutishauser, Dr. Simon Schick, Stefan Schürmann, 
Jan Schwanbeck, Dr. Md. Sarwar Hossain Sohel, Dr. 
Tobias Sprafke, Dr. Peter Stucki, Dr. Melanie Sütterlin, Dr. 
Philippe Tchomga, Dr. Theresa Tribaldos, Jasmin Truong, 
Pascal Tschumi, Veronika Valler, Sandra Volken, Evelyne 
Vonwyl, Dr. Alexander Vorbrugg, Helga Weber, Andrea 
Winiger, Dr. Jeannine Wintzer, Juan Marcelo Zamuriano 
Carbajal, Dr. Markus Zimmermann

HilfsassistentInnen
Aron Affolter, Saba Baer, Patrick Baur, Timo Bollinger, 
Christoph Bracher, Chantal Brun, Moritz Burger, 
Noemi Vera Buri, Florian Dolder, Joana Eichenberger, 
Reto Estermann, Sascha Gattlen, Benjamin Herrmann, 
Pascale Josi, Lorenz Joss, Deborah Jutzi, Kathrine Link, 
Xavier Maurhofer, Lukas Meyer, Lukas Munz, Katharina 
Nydegger, Rosa Philipp, Nicolas Rast, Delia Reichenbach, 
Denise Rimer, Evi Rothenbühler, Malte Scheurer, Chantal 
Schmidt, Marlies Schneider,  Julian Spycher, Lucija 
Stanisic, Sabrina Thaler Minke, Samuel Wirth, Gaby 
Witschi, Tamara Wüthrich, Lisa Zamudio
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Staff/Lehrkörper

Technisches und administratives Personal
Manuel Bart, Yuri Brugnara, Gabriela Burkhart, Basilio 
Ferrante, Dr. Daniela Fischer, Isabella Geissbühler, 
Alexander Hermann, Therese Jost, Hans-Rudolf Kallen, 
Amaya Kollbrunner, Grace Goss-Durant, Dr. Andrey 
Martynov, Christoph Neuhaus, Patrick Neuhaus, 
Thomas Reist, Brigitt Reverdin, Sabine Röthlin, Marlis 
Röthlisberger, Monika Wälti-Stampfli

Adressen
Geographisches Institut 
Universität Bern
Hallerstrasse 12
3012 Bern +41 (0)31 631 88 75

Geographisches Institut 
Universität Bern
Erlachstrasse 9a / Trakt 3
3012 Bern +41 (0)31 631 88 22

www.geography.unibe.ch

Telefon
Direktionssekretariat / Stab +41 (0)31 631 88 75
Physische Geographie +41 (0)31 631 86 70
Humangeographie +41 (0)31 631 88 62
Integrative Geographie +41 (0)31 631 88 62
Studium und Prüfungen +41 (0)31 631 52 70
Bibliothek, Kartensammlung +41 (0)31 631 88 61
Hausleitung +41 (0)31 631 88 59

http://www.geography.unibe.ch
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4. Finanzen

AUFWAND GEOGRAPHIE

Drittmittel inkl. Personal Jahr 2018 
[CHF]

Anteil Jahr 2017 
[CHF]

Veränderung 
zum Vorjahr

Nationalfonds 1 348 875 38.3 % 1 765 464 -23.6 %

Personenförderung früher Förderprofessur          526 624 15.0 % 724 864 -27.3 %

SNF Projekte früher Grundlagenprogramme  784 526 22.3 % 846 924 -7.4 %

Programme früher NFP     37 725 1.1 % 193 677 -80.5 %

Internationale Forschungsprogramme  112 359 3.2 % 179 073 -37.3 %

EU Forschungsprogramme  62 105 1.8 % 69 512 -10.7 %

EU-Forschungsprogramme  58 214 1.7 % 4518 1188.5 %

EU-Overhead   0 0.0 % 2329 -100.0 %

EU-Projekte Horizon 2020  3 891 0.1 % 62 666 -93.8 %

Forschungsaufträge privater Sektor  94 047 2.7 % 93 511 0.6 %

Beiträge KTI                                      0 0.0 % 0 – 

Förderung durch Privatwirtschaft                  5 0.0 % 26 651 -100.0 %

nicht gewinnorientierte Org. und Stiftungen       94 042 2.7 % 66 861 40.7 %

Forschungsaufträge öffentlicher Sektor 1 124 017 31.9 % 1 526 639 -26.4 %

Ressortforschung                                  680 741 19.3 % 1 198 639 -43.2 %

übrige Beiträge Bund / ETH u. Annexbetriebe       0 0.0 % 0 – 

Beiträge kant. Behörden (z.B. Uni) + Gemeinden 0 0.0 % 5373 -100.0 %

Beiträge uninahe Einrichtungen 443 276 12.6 % 322 627 37.4 %

Beiträge ausl. / intern. Organisationen / Behörden    0 0.0 % 0 – 

Weiterbildung 0 0.0 % 0 0.0 %

übrige Erträge  573 014 16.3 % 417 394 37.3 %

Erträge übrige                                     440 777 12.5 % 330 894 33.2 %

Prüfungsgebühren  20 375 0.6 % 21 205 -3.9 %

Teilnahmegebühren Tagungen, Kongresse              5 675 0.2 % 8150 -30.4 %

SNF Overhead  106 187 3.0 % 57 145 85.8 %

Fonds / Legate 30 100 0.9 % 30 530 -1.4 %

Beiträge Universität an IFK 173 953 4.9 % 0 –

Total Drittmittel inkl. Personal 3 518 471 100.0 % 4 082 124 -13.8 %

Drittmittel (Aufwand) Jahr 2018 
[CHF]

Anteil Jahr 2017 
[CHF]

Veränderung 
zum Vorjahr

Personal 2 868 288 81.5 % 3 311 264 -13.4 %

Sachmittel und Abschreibungen  650 183 18.5 % 733 789 -11.4 %

Beiträge   0 0.0 % 37 071 -100.0 %

Gesamtergebnis 3 518 471 100.0 % 4 082 124 -13.8 %
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Staatsmittel inkl. Personal Jahr 2018 
[CHF]

Anteil Jahr 2017 
[CHF]

Veränderung 
zum Vorjahr

Personal 6 978 430 90.6 % 7 022 372 -0.6 %

Sachmittel und Abschreibungen 728 195 9.4 % 604 376 20.5 %

Beiträge 0 0.0 % 0 –

Total Staatsmittel 7 706 625 100.0 % 7 626 748 1.0 %

Total Staats- und Drittmittel 2018
[CHF]

Anteil 2017
[CHF]

Veränderung 
zum Vorjahr

Personal 9 846 718 87.7 % 10 333 636 -4.7 %

Sachmittel und Abschreibungen 1 378 378 12.3 % 1 338 165 3.0 %

Beiträge   0 0.0 % 37 071 -100.0 %

Gesamtergebnis 11 225 096 100.0% 11 708 872 -4.1 %

Institutsfinanzierung 2018
[CHF]

Anteil 2017
[CHF]

Veränderung 
zum Vorjahr

Kanton 6 880 363 61.3 % 6 657 485 3.3 %

Drittmittel 3 518 471 31.3 % 4 082 124 -13.8 %

Diverse Erträge 826 262 7.4 % 969 263 -14.8 %

Total Finanzierung 11 225 096 100.0% 11 708 872 -4.1 %
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Gesellschaftsnachrichten

Ehrenmitglieder
Prof. Dr. Martin Hasler 
Worbstr. 32A, 3113 Rubigen   031 721 02 30

Dr. Markus Hohl 
Steinauweg 5, 3007 Bern  031 371 57 82

Prof. Dr. Bruno Messerli 
Brunnweid, 3086 Zimmerwald † 4. Februar 2019

Monika Wälti 
Augsburgerstr. 13, 3052 Zollikofen 031 911 18 00

Prof. Dr. Urs Wiesmann 
Oberdorf, 3255 Rapperswil   031 879 13 23

Vorstand
Präsidentin / Geographische Mitteilungen

Elisabeth Bäschlin 
Spittelerstr. 14, 3006 Bern P:  031 351 36 65
baesch@giub.unibe.ch   

Vizepräsident

Andreas Gräub 
Muristr. 8c, 3006 Bern  P:   031 351 07 48 
andreas.graeub@muristalden.ch G:  079 260 15 62

Kasse / Mitgliederkontrolle

Alexander Hermann 
Geographisches Institut 
Hallerstr. 12, 3012 Bern 
hermann@giub.unibe.ch G:  031 631 88 65

BeisitzerInnen

Prof. Dr. Margreth Keiler 
Geographisches Institut 
Hallerstr. 12, 3012 Bern 
margreth.keiler@giub.unibe.ch G:  031 631 32 77

Barbara Keller 
Alpines Museum der Schweiz 
Helvetiaplatz, 3005 Bern P:  078 743 56 55
barbara.keller@alpinesmuseum.ch G:  031 350 04 52

Dr. Thomas Klöti 
Stauffacherstr. 27, 3014 Bern 
thomas.kloeti@gmx.ch P:  031 332 97 69

Dr. Karina Liechti 
Centre for Development and Environment 
Mittelstr. 43, 3012 Bern 
karina.liechti@cde.unibe.ch G:  031 631 38 22

Prof. Dr. Heike Mayer 
Geographisches Institut  
Hallerstr. 12, 3012 Bern 
heike.mayer@giub.unibe.ch G:  031 631 88 86

Rudolf Schneiter 
Moosweg 2, 3752 Wimmis P:  033 657 26 00
rudolf.schneiter@bluewin.ch   079 443 32 92

Patrick Sieber  
Kirchgasse 6, 3700 Spiez 
patrick.sieber@gmx.ch P:  031 352 10 39

Constantin Streit 
Müllerstrasse 6, 3008 Bern 
co.streit@bluewin.ch 

Hans Wiedemar 
Neuhausweg 1. 3063 Ittigen 
hans.wiedemar@bluewin.ch P: 031 302 64 38

Postadresse

Geographische Gesellschaft Bern 
Hallerstr. 12, 3012 Bern 

Rechnungsrevisoren

Prof. em. Dr. Hans-Rudolf Egli 
Uf em Feld 34, 3045 Meikirch  
hans-rudolf.egli@bluewin.ch  P:   031 829 23 13 

Dr. Andri Bisaz 
Morgenstrasse 12, 3073 Gümligen 
andri_bisaz@gmx.ch P:  031 951 62 80

Exkursionen

Rudolf Schneiter 
Moosweg 2, 3752 Wimmis  P: 033 657 26 00
rudolf.schneiter@bluewin.ch   079 443 32 92
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Bericht der Präsidentin

Die Aktivitäten der GgGB bestanden auch im letzten 
Jahr vor allem aus der Vortragsreihe im Wintersemester 
und Exkursionen im Sommerhalbjahr.

Vortragsreihe
Im Rahmen unseres Themas «Grenzen überschreiten» 
war es uns gelungen, wiederum einige sehr interessante 
Vorträge zu organisieren. 

Den Auftakt zur Vortragreihe gaben die Berichte der 
Studierenden über ihre Feldkurse: Eine Gruppe war in 
Island unterwegs mit Prof. Dr. Heinz Veit, eine zweite 
querte die Alpen von Flims bis Innsbruck mit Prof. Dr. 
Margreth Keiler und die dritte bereiste die Gegend zwi-
schen Rhein und Ruhr mit Prof. Dr. Jean-David Gerber. 
Es freut uns ganz besonders, dass dieser Abend wieder 
stattfinden konnte und damit auch die jungen Geogra-
phinnen und Geographen in der GgGB mindestens ei-
nen Abend lang präsent waren. 

Mit der Einladung von Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speran-
za und Prof. Dr. Susan Thieme wollte der Vorstand den 
Mitgliedern der GgGB die Gelegenheit geben, zwei 
Frauen kennen zu lernen, die nun seit einiger Zeit als 
Professorinnen am Institut tätig sind. Beide berichteten 
von ihren aktuellen Forschungsfeldern, Frau Ifejika Spe-
ranza von Ernährungssystemen in Afrika, speziell in Ke-
nia, und Frau Thieme von MigrantInnen im Schweizer 
Gesundheitswesen. 

Die Biologin Prof. Dr. Patricia Holm aus Basel führte mit 
ihrem Vortrag in die Antarktis, die von den Lebewesen 
mancherlei Anpassung verlangt, um leben zu können. 

Prof. Dr. Doris Wastl-Walter, seit Juni 2019 emeritierte 
Professorin aus Bern, berichtete von ihrer Forschung im 
südlichen Afrika, wo mit «Transnationalen Peace Parks» 
grenzüberschreitende Kooperationen versucht werden. 

Divisionär a.D. Urs Gerber führte das Publikum in einen 
Raum, der gerade wieder sehr aktuell ist: Im Grenzraum 
zwischen Nord- und Südkorea sind Schweizer Militäran-
gehörige seit 1953 und bis heute aktiv bei der Überwa-
chung des Waffenstillstandes. 

Prof. Dr. André Holenstein zeigte uns in seinem Vortrag 
die Grenzen unserer Nationalgeschichte auf. Er zer-
pflückte uns lieb gewordene «helvetische Überlieferun-
gen» und entlarvte sie als Mythen. 

Prof. Dr. Reynald Delaloye, Physischer Geograph aus Fri-
bourg, berichtete von seiner Forschung an der «Grenze 
des Gebirgspermafrosts», ein Thema, das uns zuneh-
mend alle betrifft. 

Unter der Führung von Barbara Keller, Vorstandmitglied 
der GgGB und stellvertretende Direktorin des Museums, 
besuchten wir die Ausstellung «Die weisse Gefahr. Um-
gang mit Lawinen in der Schweiz» im Alpinen Museum. 
Die zahlreichen Lawinenniedergänge in diesem Winter 
erhöhten die Aktualität der gezeigten Informationen.

Exkursionen
Im vergangenen Jahr fanden zwei Exkursionen statt. 

Die Exkursion «Görlitz und Niederschlesien» führte in 
den deutsch-polnischen Grenzraum und stand unter 
der Leitung von Ruedi Schneiter. Die Exkursion «Kapver-
den» war von Dr. Andri Bisaz und mir organisiert wor-
den. Die ausführlichen Berichte zu den Exkursionen sind  
im entsprechenden Kapitel des Jahresberichtes zu lesen.

Jahrbücher 65 und 66 
2018 konnten wir zwei Jahrbücher an unsere Mitglieder 
verschicken. Es ist absolut nicht üblich, dass die Geo-
graphische Gesellschaft innerhalb weniger Monate zwei 
Jahrbücher herausgibt. Doch das Erscheinen des Jahr-
buchs 65 «Emmental» hatte sich etwas verzögert und 
konnte deshalb nicht wie geplant 2017 erscheinen. 

Beim Jahrbuch 66 «Geographie als Grenzüberschrei-
tung» handelt es sich um die Festschrift zu Emeritierung 
von Prof. Doris Wastl-Walter, die zur Abschiedsveranstal-
tung im Mai 2018 vorliegen musste. Als der Vorstand 
von den AutorInnen des Buches angefragt worden war, 
ob wir bereit wären, eine Festschrift für Doris Wastl-
Walter in die Reihe unserer Jahrbücher aufzunehmen, 
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haben wir ohne grosses Zögern zugesagt. 1997 – im 
111. Jahr der Geschichte des Geographischen Instituts! 
– war mit Doris Wastl-Walter zum ersten Mal eine Frau 
als Professorin gewählt worden. Sie hat in den Jahren 
ihrer Tätigkeit in Bern als Grenzforscherin und Feministin 
viel bewegt und neue Ideen und Ansätze eingebracht. 
Von 2011 bis 2016 war sie zudem als Vizerektorin für 
Qualität und Nachhaltigkeit Mitglied der Universitätslei-
tung. Das Jahrbuch ist vom Geographischen Institut und 
von der Universität finanziell unterstützt worden.

GgGB und ihre Mitglieder
Die Zahl unserer Mitglieder ist im vergangenen Jahr 
gleichgeblieben. 

Was uns im Vorstand immer wieder beschäftigt, ist die 
Frage, wie wir vermehrt auch junge GeographInnen als 
Mitglieder gewinnen können. Wir sehen die Hauptauf-
gabe der Geographischen Gesellschaft darin, die Ideen 
und Forschungsansätze der Geographie in einer breite-
ren Öffentlichkeit bekannt zu machen und zu pflegen. 
Zusätzlich möchten wir aber auch den Geographinnen 
und Geographen als Ort dienen, wo Kontakte unter 
Ehemaligen gepflegt werden können. 2018 haben wir 
kein Ehemaligentreffen organisiert, was aber keines-
wegs bedeutet, dass wir dieses Ziel aufgegeben haben.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich allen Mitgliedern des 
Vorstandes herzlich danken für die gute Zusammenar-
beit und den Mitgliedern für ihr Mittragen der GgGB, 
das sich im Besuch von Veranstaltungen ausdrücken 
kann, aber auch in Nachrichten, Meinungen und An-
regungen, die uns jeweils im Laufe des Jahres auf ver-
schiedenen Wegen erreichen.

Elisabeth Bäschlin
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Nachruf Ehrenmitglied Prof. Dr. Bruno Messerli 1931 – 2019

Ein persönlicher Nachruf

Mit dem Beginn meines Studiums im Frühjahr 1967 habe 
ich Bruno kennengelernt. Der dynamische Oberassistent-
PD faszinierte uns Studierende durch seine mitreissenden 
Vorlesungen zur Geomorphologie und den Tropen-Sub-
tropen. Mit vielerlei Fragen und «Problemen» gab er uns 
Anstösse zum Mit- und Weiterdenken und verkörperte 
für uns eine moderne geographische Wissenschaft – 
weit weg von der alten Schulgeographie. 

1969 führte er als neugebackener Professor seine erste 
grosse Auslandexkursion in eigener Regie durch. Diese 
Exkursion nach Sizilien, drei Wochen unterwegs in Post-
auto und Zelt und organisiert in Kochgruppen, war ei-
ner der Höhepunkte meines Studiums. Unvergesslich ist 
für mich die Nacht auf dem Ätna, der mit seinen Erup-
tionen alle zehn Minuten ein Feuerwerk an den nächtli-
chen Himmel zauberte. 

Ich wählte dann als Studienrichtung Kulturgeogra-
phie und Planung. Damit gehörte ich nicht zu «Bru-
nos Studenten» (Die Professoren sprachen damals von 
«meinen» und «deinen» Studenten!) und wir hatten 
im Verlauf des Studiums wenig direkten Kontakt. Aber 
Bruno und seine Art der Lehre haben auch mich stark 
geprägt. Und als ich dann 1983 als Lektorin für Geo-
graphie am Brevet, dem französischsprachigen Se-
kundarlehramt, meine eigene Vorlesung zu Entwick-
lungsproblemen in den humiden Tropen und den ari-
den Subtropen ausarbeitete, hat diese zu Beginn noch 
stark Brunos Handschrift getragen… 

Bruno hat sich sein Leben lang für die Geographie ein-
gesetzt, in Bern, in der Schweiz und weltweit. Er hat 
sich auch stets als Geograph bezeichnet, nie als Geo-
morphologe oder Klimatologe. «Geographie» als Fach 
sollte im Bewusstsein der Öffentlichkeit bleiben, wie 
er mal sagte. Die Entwicklung des Geographischen In-
stituts Bern vom kleinen Institut am Falkenplatz zum 
GIUB in seinem heutigen Umfang ist zu einem gross-
en Teil sein Verdienst: Er hat seinen Studierenden den 
nötigen Freiraum und die Unterstützung gegeben zum 
Ausbau der verschiedenen Fachrichtungen innerhalb 
der Geographie und damit diese Entwicklung möglich 
gemacht. In den 1960er und 1970er Jahren haben sich 
zahlreiche Institute im deutschsprachigen Raum «spe-
zialisiert» und damit aufgeteilt in die beiden Richtun-
gen «Physische Geographie» und «Kulturgeographie». 
Bruno – ebenso wie seine Kollegen Georges Grosjean 
und Klaus Aerni – hat mit Überzeugung das «Berner 
Modell» vertreten, die Vorstellung, dass Geographie 
aus der Verbindung von «Physischer Geographie» und 
«Kulturgeographie» besteht und damit die Aspekte 
von «Natur» und «Mensch» verbindet, ja verbinden 
soll: «Man and Biosphere!» 

Feministische Geographie
Gewisse neuere Forschungsansätze in der Humangeo-
graphie bereiteten Bruno gelegentlich Mühe. So ver-
suchte er mich vor Jahren bei einer Tasse Kaffee, zu der 
er mich eingeladen hatte, davon zu überzeugen, dass 
der Begriff «Feministische Geographie» in der Wis-
senschaft gänzlich unangebracht sei. Ich meinerseits 
versuchte, ihm mit – wie mir schien – einleuchtenden 
Argumenten zu erklären, warum genau dieser Begriff 
der richtige sei! Nach dem Gespräch waren wir beide 
überzeugt, unsere Argumentation sei zwingend gewe-
sen. Doch kurz darauf erhielt ich eine Postkarte von Bru-
no: Er zeigte sich irritiert darüber, dass ich den Begriff 
weiterhin verwendete. Wir hatten aneinander vorbei 
geredet! 

Bruno interessierte sich aber immer wieder auch für die 
Entwicklungen in der Human- und Kulturgeographie. 
So besuchte er Jahre später – als einziger Kollege aus 
der «Physischen Geographie» – eine Veranstaltung zu 
«Feministischer Geographie», die unsere Forschungs-
gruppe zum Abschluss meiner Tätigkeit an der Universi-
tät veranstaltet hatte! 

Bruno Messerli und die Geographische Gesellschaft
Bruno war lange Jahre Ehrenmitglied unserer Gesell-
schaft. Er hat unsere Vorträge besucht, sooft es ihm sein 
Terminkalender erlaubte und war in den letzten Jahren 
ein regelmässiger und stets interessierter Gast an unse-
ren Jahresessen. 

Abb. 1: Exkursion Engadin 2011: Bruno Messerli und Andri Bisaz 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)
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Für Bruno, den grossen Netzwerker, waren die Geo-
graphische Gesellschaft und ihre Aktivitäten wichtig. 
Er war überzeugt, dass geographische Fragestelllungen 
und Anliegen auch in die breitere Öffentlichkeit getra-
gen werden müssten und nicht nur innerhalb der wis-
senschaftlichen «Community» diskutiert werden soll-
ten. Nur auf diese Weise könnten geographische For-
schungsresultate gesellschaftlich wirksam werden. Die 
Geographische Gesellschaft kann ein Weg sein, eine 
breitere Öffentlichkeit zu erreichen. Bruno hat daher be-
dauert, dass seine KollegInnen am GIUB oft die Bedeu-
tung der GgGB unterschätzen würden.

Bruno hat der Geographie ein reiches Erbe hinterlas-
sen. Sein grosses Anliegen, ein nachhaltiger, verant-
wortungsbewusster Umgang mit der Umwelt in einer 
globalen Sicht auf die Welt, wird von zahlreichen sei-
ner Schüler und Schülerinnen weitergetragen. Auch die 
Mitglieder der Geographischen Gesellschaft Bern fühlen 
sich seinem Erbe verpflichtet: Viele von uns waren in 
den letzten Jahrzehnten über kürzere oder längere Zeit 
mit Bruno unterwegs, sei es im Studium oder später. 
Sein Erbe verpflichtet auch uns: Wir wollen durch un-
sere Veranstaltungen weiterhin dazu beizutragen, das 
Bewusstsein für unsere Verantwortung für die Umwelt 
und die Entwicklung unserer EINEN Welt in der Öffent-
lichkeit zu pflegen und wach zu halten.

Aus dem dynamischen und geistig stets wachen Bru-
no mit ständig sprühenden neuen Ideen ist durch die 
Krankheit in den letzten Jahren ein zunehmend stiller 
Mensch geworden. Aber Bruno war bis zuletzt noch 
immer gerne mit dabei, an den Jahresessen der GgGB 
und auch an den Treffen der Emeriti, den pensionierten 
Professoren und DozentInnen der Geographie. 

Bern, im Februar 2019  Elisabeth Bäschlin

Abb. 2: Bruno Messerli am Jahresessen der GgGB, Januar 2018 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)
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Vortragsrezensionen

Winter 2018  /  2019: «Grenzen überschreiten»

Berichte aus den Feldkursen 2018

Studierende des Geographischen Institutes 
der Universität Bern

2. Oktober 2018

Feldkurs Island, 1. – 12. August 2018

Leitung: Prof. Dr. Heinz Veit, Dr. Thomas Kohler, Dr. 
Hanspeter Liniger

Der Feldkurs führte uns von der Hauptstadt Reykjavik 
entlang eines Transektes durch das zentrale Hochland 
nach Norden bis nach Dalvik und auf einer Parallelroute 
wieder zurück nach Reykjavik. Aufgrund seiner geringen 
Grösse und seiner jungen Besiedlungsgeschichte gibt es 
wohl kaum ein Land, in dem man auf so kleinem Raum 
alle denkbaren geographischen Aspekte anschaulich 
studieren kann, so dass auch die knapp zwei Wochen 
allerhand Möglichkeiten boten einen guten Überblick zu 
erhalten, auch wenn sich wohl alle mehr Zeit gewünscht 
hätten. Viele hatten sich diese Zeit aber entweder im 
Vorfeld oder im Anschluss an die Exkursion noch selb-
ständig geholt und sind auf eigene Faust gereist.

Zentrale Themen, die auf Island zwangsläufig in ver-
schiedenen Varianten immer wiederkehrten, waren Tek-
tonik / Geologie / Vulkanismus, Gletscherschwankungen, 
Mensch-Umwelt-Einflüsse und Bodenerosion seit der 
Landnahme vor rund 1000 Jahren, heutige Probleme 
von Fischerei und Landwirtschaft, Energie sowie Touris-
mus. Die Studierenden hatten sich mit der Anfertigung 
eines Exkursionsführers vorher in verschiedene Themen-
bereiche eingearbeitet, und konnten somit auf hervor-
ragendes Grundlagenmaterial während der Exkursion 
zurückgreifen.

Beim Start ins «Goldene Dreieck» mit den Lokalitäten 
Thingvellir, Laugarvatn, den Geysiren und dem Gullfoss-

Wasserfall standen direkt touristische «Hotspots» am Be-
ginn der Exkursion, neben Geologie und Tektonik waren 
dies auch die historische Entwicklung und die Besiede-
lungsgeschichte. Im seit langem durch Weidewirtschaft 
genutzten Umland waren auch die spezifischen Aspekte 
der Bodenbildung auf einer vulkanisch aktiven Insel ein 
Thema. «Bodenbildung» bedeutet hier vor allem die Ak-
kumulation von Aschen und Flugstaub. Bei Zerstörung 
der Grasnarbe ist dieses lockere Material extrem anfällig 
für die Wind- und Wassererosion. Bis zum Schluss der 
Exkursion haben uns diese Problematik und die Möglich-
keiten der Bekämpfung der Erosion begleitet.

Noch zum Ausgang der letzten Kaltzeit, in der Jünge-
ren Dryas, war Island nahezu komplett mit Eis bedeckt. 
Viele Landschaftsformen und spezielle subglaziale vul-
kanische Erscheinungen sind deshalb weit verbreitet. 
Auf der Fahrt über das zentrale Hochland konnten diese 
Formen immer wieder beobachtet werden. Entlang der 
Route wurde auch die Höhenstufung von Klima und Ve-
getation immer wieder diskutiert.

Im Norden der Insel waren dann mit dem Besuch des 
schön eingerichteten Heringsmuseums in Siglufjörður, 
dem Besuch einer Fischfabrik in Dalvik und der ausgie-
bigen Besichtigung eines brandneuen Fangschiffes der 
Fischfang und seine historische Entwicklung ein Thema. 
In der Umgebung treten auf den Hängen bis auf das 
Meeresniveau hinunter Solifluktionsloben auf. Die pe-
riglazialen Prozesse konnten diskutiert werden, ebenso 
wie auch die klimatisch gesteuerte Entwicklung über 
das gesamte Holozän. Hierzu hatte es in der Vergan-
genheit Masterarbeiten aus dem Geographischen Insti-
tut gegeben. 

In der Region um den Mývatn-See stand neben den vul-
kanischen Erscheinungen die Nutzung der geothermi-
schen Energie im Vordergrund. 99 % der elektrischen 
Energie Islands werden aus Wasserkraft oder Geother-
mie gewonnen, wobei die Wasserkraftnutzung domi-

Abb. 1: Die Island-Gruppe Abb. 2: Im zentralen Hochland, kalt und windig
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niert. Beim Besuch des Kraftwerkes Krafla und einer 
Wanderung auf den Mt. Krafla konnten die geotherma-
len Anlagen besichtigt werden.

Zurück Richtung Süden ging es über die Sprengisandur-
Route. Neben periglazialen Formen ging es bei der Fahrt 
durch diese vegetationsarme «Mondlandschaft» häufig 
um die Frage, inwieweit diese natürlich oder eine Folge 
der Bodenerosion und Überweidung sei.

Landmannahellir und Landmannalaugar, sowie ein Ab-
stecher zur Eldgjá-Spalte boten wieder ausreichend 
Gelegenheit zum Thema Geologie und Hydrothermie, 
abgerundet durch die Basaltsäulen am Strand von Vik. 
Nach einer nochmaligen intensiven Auseinanderset-
zung mit dem Thema Bodenerosion und Bodenschutz, 
bei dem ältesten «Soil Conservation Service» der Welt 
in Gunnarsholt (gegründet 1907), konnten wir auf der 
Rückfahrt nach Reykjavik noch einen Besuch auf einem 
Bauernhof einlegen, bevor es zunächst kollektiv, dann 
in einzelnen Gruppen in das Nachtleben ging. Davon 
unbeschadet waren alle vollständig am letzten Tag zur 
Stadtführung in Reykjavik anwesend.

Heinz Veit

Feldkurs «Integrales Risikomanagement – von Flims 
bis Innsbruck», 24. Juni – 1. Juli 2018

Leitung: Prof. Dr. Margreth Keiler, Dr. Veronika Röthlis-
berger

Am Sonntagmorgen haben wir uns (14 TeilnehmerInnen) 
beim Hauptgebäude der Universität Bern getroffen, wo 

wir mit einem Reisebus abgeholt wurden. Dieser wurde 
während der Exkursion zu unserem zweiten Zuhause, 
da wir täglich mehrere Stunden unterwegs waren, im 
Rheintal, im Vorarlberg und im westlichen Tirol.

Themenbereiche der achttägigen Exkursion waren zum 
einen der Hochwasserschutz am Alpenrhein und zum 
anderen diverse geomorphologische Prozesse in Vor-
arlberg und in Tirol, insbesondere zahlreiche Murbäche 
sowie deren Verbauungen aber auch Bergstürze, Lawi-
nen und Rutschungen. Die Prozesse wurden unter dem 
Aspekt des integralen Risikomanagements von verschie-
denen Blickpunkten aus betrachtet und diskutiert. 

Am ersten Tag unserer Exkursion fuhren wir zum Flimser 
Bergsturz, der sich vor rund 9 000 Jahren ereignete und 
weltweit zu den grössten derzeit bekannten Bergstürzen 
zählt. Eindrücklich erlebbar ist die gewaltige Masse heute 
noch im Bereich der 15 km langen und bis zu 300 m tiefen 
Rheinschlucht, welche der Rhein zwischen Ilanz und Bona-
duz ins über 50 km2 grosse Ablagerungsgebiet erodierte. 

Am nächsten Tag war die Weiterfahrt nach Bregenz 
angesetzt mit einem Zwischenhalt im Liechtensteiner 
Rheintal, wo wir uns mit dem Thema Hochwasser be-
schäftigen. Stephan Wohlwend, der hiesige Experte für 
Hochwasserschutz zeigte uns die Gefahren eines extre-
men Hochwassers für das Fürstentum und welche Mass-
nahmen seiner Meinung nach notwendig wären. 

Nach einem gemütlichen abendlichen Picknick am Bo-
densee in Bregenz, ging es am folgenden Tag weiter ins 
Museum Rhein-Schauen in Lustenau. Das Museum ver-
anschaulichte die wechselhafte Geschichte des Alpen-
rheins und seiner Anrainerstaaten auf eindrucksvolle 
Art und Weise. Nebst den Modellen und Bildern sorgte 
besonders der Museumsführer für Unterhaltung, der zu 
allem eine passende Anekdote bereithielt. 

Noch am selben Tag ging es weiter nach Sibratgsgfäll, 
ein Gebiet, welches stark von Rutschungen geprägt ist. 
Die Geologie, der starke Niederschlag und das Relief 
sind verantwortlich für Bewegungen von jährlich eini-
gen Zentimetern. Dies stellt die dortigen Bewohner vor 
diverse Herausforderungen. «Felbers schiefes Haus» 
wurde nach dem Rutschereignis von 1999 am Rindberg 

Abb. 3: Reykjavik mit Hafen und Neubaugebieten, vom Turm der Hallgrimskirkja 
aus gesehen.

Abb. 1: Gruppenfoto vor dem Bergsturz in Tschirgant (Foto: Chantal Schmidt) Abb. 2: Abendliches Picknick am Bodensee in Bregenz. (Foto: Chantal Schmidt)
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(mit einem Geschiebevolumen von rund 80 Mio. m3 
und einigen Dezimetern Bewegung pro Tag) nicht rück-
versetzt, um die Erinnerung an dieses Ereignis wachzu-
halten. Ein kurzer Aufenthalt in diesem «nur» um weni-
ge Grad schiefgestellten, aber sonst intakten Haus war 
für uns alle eindrücklich schwindelerregend.

Am Mittwoch ging es zum Schesatobel bei Bludenz, wo 
sich in den vergangenen 200 Jahren mit einem Volu-
men von über 40 Mio. m3 einer der grössten Murbrüche 
der Alpen gebildet hat. Die Mobilisierung dieser Mas-
sen in Murgangereignissen stellt eine Bedrohung für 
die Siedlungen im Illtal dar und führt via Ill zu hohen 
Sedimenteinträgen in den Alpenrhein. Der «Rheinver-
trag» zwischen Österreich und der Schweiz von 1892 
bildet die Grundlage für die intensiven Verbauungen 
des Schesatobels in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts. Seit Mitte des 20. Jahrhunderts wird das Locker-
material kommerziell genutzt, knapp 30 Mio. m3, rund 
zwei Drittel des Materials wurden bis heute durch ei-
nen privaten Unternehmer abgetragen. Für den Materi-
altransport ins Tal werden von der Schesa angetriebene 
Förderbänder genutzt. 

Am Abend fuhren wir nach Galtür, ein Alpendorf, das Be-
kanntheit erlangte nach dem tragischen Lawinenunglück 
im Jahr 1999. Wir waren verabredet mit dem damaligen 

und heutigen Bürgermeister der Gemeinde, Anton Matt-
le, der uns durch das Alpinarium führte, das heute nicht 
nur als Andenken dient, sondern auch als Schutzwall 
und Katastrophenschutz gegen künftige Lawinen. Nach 
einem langen aber sehr berührenden Erlebnisbericht von 
Herrn Mattle ging auch dieser Tag zu Ende.

Am fünften Tag des Feldkurses besichtigten wir den 
Schallerbach in See. 2015 war es dort zu einem ver-
heerenden Murgang gekommen. Seither wurden diver-
se bautechnische Schutzmassnahmen erstellt, weitere 
sind noch in Planung und sollen bis Ende 2025 fertig 
gestellt werden. Bereits gebaut ist ein Geschiebesamm-
ler mit einem eindrücklichen Fassungsvermögen von bis 
zu 55 000 m3, der einen kleineren Vorgänger von 1992 
ersetzt. Wie bereits sein Vorgänger wurde der Sammler 
auf die höchste Jährlichkeitsklasse dimensioniert, nur 
wurde das Volumen der höchsten Jährlichkeitsklasse 
auf Grund des letzten Ereignisses zwischenzeitlich nach 
oben angepasst.

Am Freitag hatten wir einen Termin an der Universität 
Innsbruck im Wasserbaulabor des Arbeitsbereichs Was-
serbau. Hauptforschungsgebiet ist die Untersuchung 
von geschiebeführenden Flüssen und Bächen. In der 
850 m2 grossen Halle konnten wir live bei einem der 
zahlreichen Versuche zum Schnannerbach bei Schnann 

Abb. 3: Felbers schiefes Haus auf dem Rinderberg in Sibratsgfäll. (Fotos: Benjamin 
Herrmann)

Abb. 4: Schesatobel bei Bludenz. Auf dem Bild zu sehen ist ein Fahrzeug des füh-
renden Kiesversorgers von Vorarlberg, Zech Kies GmbH. (Foto: Chantal Schmidt)

Abb. 5: Der neue Geschiebesammler und sein Rückhaltebecken. (Foto: Chantal 
Schmidt)

Abb. 6: Modellierung des Schnannerbachs bei Schnann im Institut für Wasserbau 
der Universität Innsbruck. (Foto: Chantal Schmidt)
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zuschauen, einem Bach, den wir tags zuvor im An-
schluss an den Schallerbach besichtigt hatten.

Im Ötztal besichtigten wir anschliessend weitere Mur-
bäche bei denen in den letzten Jahren (stets durch ein 
Ereignis veranlasst) eindrückliche Verbauungen realisiert 
wurden. 

Unser letzter Tag im Ötztal war zwei weiteren imposan-
ten Bergstürzen gewidmet. Der Bergsturz am Tschir-
gant, ist wie der Flimser Bergsturz im Kalkgestein ausge-
brochen. Er zeichnet sich durch ein sehr grosses Ablage-
rungsgebiet sowie in die Bergsturzmasse eingearbeitete 
fluviale Ablagerungen aus. Der Köfelser Bergsturz ist 
der grösste Bergsturz der Alpen im Kristallin. Bei diesem 
Sturz wurden enorme Energien freigesetzt, wodurch so-
gar Quarz aufgeschmolzen wurde. 

Am Tag der Rückreise gönnten wir uns beim Verlassen 
des Ötztals einen letzten Zwischenhalt auf dem Arlberg-
pass, um noch einmal die Schönheit der Landschaft zu 
geniessen und wir nutzten die Gelegenheit um das neu 
erlangte Wissen nochmals zusammenzutragen.

Mukadem Brumand

Feldkurs «Zwischen Rhein und Ruhr – Raumplanung 
& Bodenpolitik in einer Postwachstumsregion», 
11. – 22. Juni 2018

Leitung: Prof. Dr. Jean-David Gerber, Dr. Andreas 
Hengstermann, Gabriela Debrunner

Die 24 Studierenden waren im Bundesland Nordrhein-
Westfalen hauptsächlich mit dem Velo unterwegs und 
konnten eine von Strukturwandel und Postwachstum 
geprägte Region hautnah erleben. Während des Feld-
kurses wurde eingehend darüber diskutiert, was unter 
dem Begriff «Postwachstum» zu verstehen ist. Konkret 
hat die durch den Strukturwandel entstandene Situation 
im Ruhrgebiet in vielen Teilen dazu geführt, dass in den 
letzten Jahrzehnten kein ökonomisches Wachstum in 
den von Abwanderung geprägten Gebieten mehr erzielt 
werden konnte. Gleichzeitig hat die ökonomische Stag-
nation in unbeabsichtigter Weise zu negativen Auswir-
kungen auf die Lebenssituation der Bevölkerung geführt. 

In der ersten Woche in Dortmund wurde in diesem Zu-
sammenhang deutlich, in welch schwieriger Situation 
sich die Stadt nach dem Rückgang der Montanindustrie 
befand. Die wirtschaftlichen Säulen Dortmunds bis zum 
Zweiten Weltkrieg waren Kohle, Stahl und Bier. Ende 
der 1950er Jahre setzte aufgrund der zunehmenden 
globalen Bedeutung des Erdöls eine Krise ein, begin-
nend mit dem Niedergang des Kohlebergbaus, gefolgt 
von der Stahlkrise; um die 80 000 ArbeiterInnen haben 
seither ihre Arbeitsplätze verloren. Die Stadt brauchte 
dringend technische und wissenschaftliche Innovatio-
nen in vielen Bereichen. In der Folge kam es zu einem 
grundlegenden Strukturwandel weg von der Industrie-

gesellschaft. Die Probleme sind aber bis heute nicht alle 
gelöst. Erleben konnten die Studierenden dies etwa bei 
einer Führung durch das Dortmunder Nordquartier, wo 
die Armutsquote im Vergleich zum Rest der Stadt und 
sogar zum Rest von Deutschland besonders hoch ist.

Das spezielle an Nordrhein-Westfalen im Kontext des 
Postwachstums ist, dass in Nordrhein-Westfalen die 
Möglichkeit besteht in der eigenen Fläche zu wachsen. 
Aufgrund der vielen alten Industriebrachen in Stadtnä-
he, gibt es viele Flächen, wo die Städte wachsen könn-
ten, ohne die grüne Wiese zu bebauen. Beeindruckend 
zeigte dies das Beispiel des Phoenixsees: Im Dortmunder 
Stadtteil Hörde wurde am Standort eines ehemaligen 
Stahlwerkareals ein künstlicher See realisiert. Ziel der 
Stadt Dortmund war es, den Stadtteil aufzuwerten, eine 
Naherholungsanlage zu schaffen und attraktive See-
grundstücke zu veräussern. Tatsächlich sind die Grund-
stücke für Dortmunder Verhältnisse sehr teuer und zie-
hen eine reiche Klientel an. Es wird gemunkelt, dass sich 
auch einige Topverdiener des städtischen Fussballklubs 
am Phoenixsee niedergelassen haben.

Ein weiteres Highlight der ersten Woche war der Besuch 
des Shoppingcenters «Centro» in Oberhausen. Im Zuge 
des Strukturwandels im Ruhrgebiet suchte auch die Stadt 
Oberhausen, ein ehemaliges Zentrum der Schwerindus-
trie, einen Weg aus der Misere. Unter anderem sollten 
Arbeitsplätze geschaffen werden und die kommunale 
Kasse mit zusätzlichen Steuereinnahmen gefüllt werden. 
Nicht nur ein Einkaufszentrum, sondern gleich ein neues 
Stadtzentrum mit dem Namen «Neue Mitte» sollte ge-
baut werden und die Stadt Oberhausen wieder auf den 
Pfad des Wachstums und des Wohlstands zurückführen. 
Dass die lokalen Planungsbehörden und der amerikani-
sche Investor nicht alle Versprechungen erfüllen konn-
ten, wurde spätestens bei einem Abstecher in das alte 
Zentrum von Oberhausen klar. Die Altstadt ist geprägt 
von Leerstand und Discountergeschäften. Es war eine in-
nerkommunale Verschiebung der Wirtschaftsaktivität zu 
beobachten, was innerhalb der Gruppe zu Fragen von 
Gewinnern und Verlierern, sowie der fehlenden regiona-
len Koordination dieser Planung führte.

Abb. 1: Blick über den Phoenix-See auf den Hochofen (Phoenix-West)
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Die zweite Feldkurswoche führte in die ehemalige Bun-
deshauptstadt der Bundesrepublik Deutschland. Die 
Stadt Bonn war nach dem zweiten Weltkrieg als Proviso-
rium für die neu geschaffenen und neu zu schaffenden 
Bundesbehörden gedacht und sollte dies nur so lange 
bleiben, bis Berlin wieder die Funktion einer Haupt-
stadt eines wiedervereinten Deutschlands einnehmen 
konnte. Gleichwohl hatte der Bund Ansprüche an eine 
Hauptstadt gerechte Infrastruktur der Stadt, was ein be-
trächtliches Wachstum der Stadt zur Folge hatte. Nach 
dem unerwarteten Fall des Eisernen Vorhangs und dem 
Einigungsvertrag zwischen der BRD und der DDR, stell-
te sich wieder die Hauptstadtfrage. Mit dem denkbar 
knappen Bundestagsentscheid vom 20. Juni 1991, den 
Sitz des Bundestages nach Berlin zu verlegen, änderten 
sich die Vorzeichen für die Stadt Bonn dramatisch. Und 
spätestens mit dem Umzugsbeschluss von 1999 stellte 
sich die Frage des Umgangs mit den nun nicht länger 
benötigten und zunehmend leerstehenden Bundesbau-
ten. Welche planerischen Herausforderungen stellen 
sich bei der Nachnutzung politischer Infrastruktur? Ein 
Besuch beim regionalen Arbeitskreis: «rak» zeigte die 
Bemühungen der Planungsbehörden ein überörtliches 
Flächenmanagement und eine nachhaltige Regionalent-
wicklung zu fördern. 

Ein eindrückliches Erlebnis zum Schluss des Feldkurses 
war der Besuch des Braunkohletagebaus Hambach.

Unweit von Köln befindet sich ein 43 km2 grosses Loch, 
wo seit 1973 Braunkohle abgebaut wird. Die Studieren-
den hatten die Möglichkeit die Themen Nachnutzung 
und Umweltschutz im Zusammenhang mit dem Braun-
kohletagebau, aus zwei verschiedenen Perspektiven, zu 
erfahren. Nach einer Präsentation und einem Ausflug 
zum Rand des Tagebaus, durchgeführt durch die For-
schungsstelle Rekultivierung des Energiekonzerns RWE, 
folgte ein kritischerer Blick durch ein Mitglied des «Bund 
für Umwelt- und Naturschutz Deutschland» (BUND).

Aron Affolter

Umweltleistungen von Ernährungs-
systemen in Kenia und Optionen für 
ihre Verbesserung 
Gibt es Grenzen für die Umweltverträg-
lichkeit in der Nahrungsproduktion?

Prof. Dr. Chinwe Ifejika Speranza,  
Geographisches Institut, Universität Bern

16. Oktober 2018

Die Landwirtschaft in der Region des Mount Kenya 
ist geprägt von sehr unterschiedlichen Produktions-
strukturen, Kleinbauern stehen Grossgrundbesitzern 
gegenüber, zudem wird mit modernster Technologie 
Gemüse für Absatzmärkte in Europa produziert. 

Wie sehen die Ernährungssysteme der Zukunft aus? 
Was werden wir essen und welche Umwelteinflüs-
se haben Produktion, Verarbeitung, Konsum und 
Entsorgung der Lebensmittel? Diese Fragen stellt 
Prof. Dr. Ifejika Speranza an den Anfang ihres Refe-
rats. In ihrer Forschung zeigt sie auf, inwiefern sich 
die Produktionsweisen bezüglich Nachhaltigkeit 
unterscheiden und stellt Resultate ihrer langjäh-
rigen Forschung zu den Umweltleistungen von Er-
nährungssystemen in der Mount Kenya Region dar.

Nachhaltige Ernährungssysteme

Vor der Analyse der landwirtschaftlichen Produktion in 
der Mount Kenya Region erläutert die Referentin, wann 
von einem nachhaltigen Ernährungssystem gesprochen 
werden kann. Dabei ist, neben der Gewährleistung der 
Ernährung der Bevölkerung und weiteren Faktoren, das 
Aufweisen einer hohen Umweltleistung zentral. Damit 
ist das Gleichgewicht zwischen positiven und negativen 
Umwelteinflüssen gemeint. 

Vergleich der Ernährungssysteme in der Mount 
Kenya Region

Drei sehr unterschiedliche Ernährungssysteme wurden 
bezüglich ihrer Umweltleistungen untersucht:

• das agroindustrielle Ernährungssystem, in dem haupt-
sächlich Stangenbohnen, Brokkoli und Blattgemüse 
für den Markt in Grossbritannien produziert werden, 

• die grossräumige Getreideproduktion – vor allem 
Weizen und Gerste – für den regionalen Markt

• und das kleinbäuerliche Ernährungssystem, in dem 
viele unterschiedliche Güter produziert werden, unter 
anderem Mais, Bohnen, Kartoffeln und Zwiebeln.

Im agroindustriellen Ernährungssystem wird mit mo-
dernster Technologie Gemüse für den britischen Markt 
produziert. Das Gemüse wird teilweise im Freiland, im-
mer mehr aber auch in Treibhäusern produziert und lo-
kal verarbeitet. Anschliessend wird es mit dem Flugzeug 
nach Grossbritannien geliefert.

Abb. 2: Ausblick auf den Tagebau Hambach
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Die Gemüseproduktion ist stark abhängig von der Be-
wässerung, über 80 Prozent des Wasserbedarfs wird 
den Flüssen entnommen. Die grossräumige Getreide-
produktion ist abhängig vom Regen, eine Bewässerung 
ist nicht nötig. Die Kleinbauern hingegen sind abhängig 
von Bewässerung, 40 Prozent des Wasserbedarfs kann 
nicht durch Regenwasser gedeckt werden. Wasser ist 
knapp in der Region und es treten immer wieder Kon-
flikte um Wasser auf, speziell mit den traditionell in der 
Gegend lebenden Pastoralisten, die auch unter der auf-
tretenden Wasserknappheit leiden.

Das agroindustrielle Ernährungssystem weist eine deut-
lich negative Energiebilanz auf, der Energieinput ist 39 
Mal grösser als der Energiewert der Ernte. Demgegen-
über weist die grossräumige Getreideproduktion eine 
positive Energiebilanz auf, das kleinbäuerliche Ernäh-
rungssystem weist eine leicht negative Energiebilanz 
auf. Auch bei den Umweltgiften, die im Wasser in der 
Nähe der landwirtschaftlichen Produktionsstätten ge-
messen wurden, zeigt sich das gleiche Bild: die agro-
industrielle Produktion ist verantwortlich für die stärks-
te Wasserverschmutzung, die lokale Belastung durch 
die Getreideproduktion und die Produktionsweise der 
Kleinbauern kann aber ebenfalls hoch sein.

Den zahlreichen negativen Umweltfolgen der agroin-
dustriellen Gemüseproduktion steht der Beschäftigungs-

effekt gegenüber. Die Produktion und Verarbeitung sind 
arbeitsintensiv, so dass zahlreiche Arbeitsplätze entstan-
den sind, was für die Region mit einer stark wachsen-
den und jungen Bevölkerung von hoher Bedeutung ist.

Im Rahmen der Forschungstätigkeit wurde nach Mög-
lichkeiten gesucht, die Situation zu verbessern. Im Re-
ferat wurden zwei Massnahmen vorgestellt, denen ein 
Potenzial zugeschrieben wird. Seit langer Zeit werden 
in der ganzen Region die Wasserstände der Flüsse und 
Bäche gemessen. Diese Daten sollen einfach aufbereitet 
und einfach zugänglich machbar werden.

Daneben wird auch die Reduktion von Food Waste als 
zentrales Thema angesehen. Im agroindustriellen Er-
nährungssystem wird auch von den Abnehmern, den 
Supermarktketten in Grossbritannien, Druck gemacht, 
dass weniger Food Waste entsteht.

Nach dem Referat von Prof. Dr. Ifejika Speranza entwi-
ckelt sich eine angeregte Diskussion über den Export 
von Gemüse aus Afrika nach Europa und die Bedeutung 
der Arbeitsplätze und Devisen, die durch das agroindus-
trielle Ernährungssystem in die Region kommen.

Andreas Gräub

Literatur zum Vortrag:
Ottiger F. (2017). Resource use intensity in different food systems 

in the north-western Mount Kenya region. Masterarbeit HS 
2017, Geographisches Institut, Universität Bern.

Johanna J., Mukhovi S., Llanque A., Augstburger H. F., Käser F. D., 
Pozo C., Ngutu Peter M., Delgado J. M. F., Kiteme, B. P., Rist 
S., Ifejika Speranza C., (2018). Operationalizing food system 
resilience: An indicator-based assessment in agroindustrial, 
smallholder farming, and agroecological contexts in Bolivia 
and Kenya. Land use policy, 79, pp. 433-446. Elsevier Science 
10.1016/j.landusepol.2018.08.044

Antarktis – Wie Tiere Grenzräume des 
Lebens meistern 

Prof. Dr. Patricia Burkhardt-Holm, Umwelt-
wissenschaften, Universität Basel

30. Oktober 2018

Anthropogene Schadstoffe finden sich heute über-
all, auch an den Polen. Die lipophilen, schwer ab-
baubaren Chemikalien reichern sich in Lebewesen 
an. Die stark an ihren extremen Lebensraum ange-
passten Eisfische der Antarktis sind nicht wesent-
lich weniger belastet als die Fische unserer Breiten. 
Zudem bauen sie einige Schadstoffe langsamer ab 
als die bei uns heimischen Forellen. 

Patricia Burkhardt-Holm, Professorin für Ökologie an 
der Universität Basel und Leiterin des Instituts Mensch-
Gesellschaft-Umwelt (MGU) im Departement Umwelt-Abb. 2: Pestizideinsatz im Getreideanbau (Foto: Horacio Augstburger)

Abb. 1: Intensive Gemüseproduktion in der Mount Kenya Region  
(Foto: Horacio Augstburger)

https://dx.doi.org/10.1016/j.landusepol.2018.08.044


97

Gesellschaftsnachrichten  

wissenschaften, nahm uns mit in einen Raum, welchen 
die wenigsten von uns aus eigener Anschauung ken-
nen: die Antarktis, den südlichsten Kontinent, welcher 
in vielfacher Hinsicht einen Grenzraum darstellt.

Die Referentin bot einen spannenden Einblick in die viel-
fältigen Forschungsarbeiten ihrer Gruppe und ihre bishe-
rigen Arbeiten in diesem geographischen Raum. Expedi-
tionen an Bord des deutschen Forschungsschiffs «Polar-
stern» hatten sie in den letzten Jahren mehrfach ins Süd-
polarmeer und auf die antarktische Halbinsel gebracht. 
Eindrückliche Aufnahmen erlaubten es auch Personen, 
welche bisher noch keine Berührungspunkte mit der Ant-
arktis gehabt hatten, sich ein Bild der Region zu machen 
und die Einzigartigkeit dieser Region zu «erfahren». 

Ausführungen der Referentin zu den komplexen Strö-
mungssystemen, welche in dieser Region vorherrschen 
– zum Beispiel dem antarktischen Zirkumpolarstrom, 
welcher einen Austausch des Südpolarmeers mit den 
übrigen Meeren massgeblich verhindert –, veranschau-
lichten, weshalb wir es bei beim antarktischen Konti-
nent und dem ihn umgebenden Packeis mit einem so 
einzigartigen Lebensraum zu tun haben: Wegen dem 
sauerstoffreichen Wasser konnten sich viele der Lebens-
formen über Jahrtausende hinweg (weitgehend autark) 
weiterentwickeln, was der Grund dafür ist, dass die 
Zone heute ein sehr üppiges Ökosystem beherbergt, 
welches durch eine grosse Anzahl von endemischen 
Arten gekennzeichnet ist. Die dort lebenden Arten ha-
ben sich alle sehr stark an den extremen Lebensraum 
angepasst. Zudem haben viele eine grosse Bedeutung 
für globale Kreisläufe: so dienen die riesigen Schwär-
me von Krill, welche in der Antarktis leben, als Basis 
für Nahrungsketten von verschiedensten Meeres- und 
Landtieren. Trotz beachtlichen und im Steigen begriffe-
nen Forschungsanstrengungen ist man noch weit davon 
entfernt, all die vielfältigen Zusammenhänge und Pro-
zesse zu verstehen, welchen diesen aussergewöhnlichen 
Lebensraum prägen. Vielleicht werden die Folgen des 
globalen Klimawandels die Meeresströmungen in der 
Region schon bald massgeblich modifizieren, womit 
weitreichende Implikationen auf die Ökosysteme und 
die dortigen Lebensformen zu erwarten wären?

Der Vortrag über wissenschaftliches Arbeiten in der Ant-
arktis hat zudem eindrücklich aufgezeigt, dass für die 
Forschung in einem solchen Grenzraum unabdingbar 
ist, dass man mit einem grossen Mass an Pragmatis-
mus und Improvisationsgabe an die Fragen herangeht. 
Denn bereits die Bewältigung des Alltags auf einem 
Forschungsschiff – welches für mehrere Monate als Zu-
hause einer Vielzahl von Forscherinnen und Forschern 
dient, welche mit den unterschiedlichsten Forschungs-
aufträgen unterwegs sind – braucht ein hohes Mass 
an Respekt und gegenseitigem Verständnis, damit das 
funktionieren kann. Für ein erfolgreiches Gelingen der 
Forschungsarbeiten wiederum ist ein kooperatives Zu-
sammenarbeiten mit einer Vielzahl von Institutionen ein 
wichtiger Aspekt, welcher massgeblich über Erfolg oder 
Misserfolg entscheidet. 

Wenige Wochen nach ihrer Präsentation im Rahmen 
der Geographischen Gesellschaft an der Hallerstrasse in 
Bern, ist die Referentin erneut mit dem Forschungsschiff 
«Polarstern» in die See gestochen, um sich im Rahmen 
einer weiteren Forschungsreise insbesondere der Frage-
stellung des Eintrags von kleinsten Partikeln aus Plastik, 
dem sogenannten Mikroplastik (< 5 mm) zu widmen. 
Anhand von Untersuchungen des Oberflächenwassers 
sollte bei dieser weiteren Expedition geklärt werden, ob 
die festgestellte Gewässerverschmutzung in der Ant-
arktis von Partikeln herrührt, welche durch Tourismus, 
Schifffahrt und Stationen vor Ort eingetragen wurden 
oder ob diese aus den weiter nördlich liegenden Mee-
ren stammen. Sollte Letzteres der Fall sein, dann be-
finden wir uns vielleicht schon mitten in einer Phase, 
in welcher es durch die globale Erwärmung zu mass-
geblichen Veränderungen in den Zirkulationssystemen 
in der Antarktis kommt. Und das zu einem Zeitpunkt, in 
welchem unser Verständnis über die Zusammenhänge 
in dieser einzigartigen Region bestenfalls bruchstück-
haft ist. 

Die angeregte Diskussion im Anschluss an die Präsen-
tation drehte sich insbesondere um Fragen im Zusam-
menhang mit der Herausforderung der Koordination 
der Forschungstätigkeiten von verschiedenen For-
schungsgruppen und den politischen Rahmenbedin-
gungen, welche für den langfristigen Schutz der au-
ssergewöhnlichen Gebiete in der Antarktis gegeben 
sein müssen.

Patrick Sieber

Abb. 1: Patricia Holm auf dem Forschungsschiff ‹Polarstern›
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Grenzenlos versorgt? – Lokale und  
globale Perspektiven auf den Fach-
kräftemangel im Schweizer Gesund-
heitswesen

Prof. Dr. Susan Thieme,  
Geographisches Institut, Universität Bern

13. November 2018

Der Mangel an Fachkräften im Gesundheitswesen 
ist wie in den meisten Regionen der Welt auch in 
der Schweiz eine Herausforderung. Der Vortrag 
verbindet die Schweizer Sicht mit einer globalen 
Perspektive und fragt: Warum und wo gibt es Eng-
pässe von Personal? Welche Rolle spielt Migration 
in der Anwerbung von Fachkräften? Welche po-
litischen Reaktionen gibt es? Was sind regionale 
Auswirkungen? Und welche Sichtweise vertreten 
Fachkräfte oder ein betroffenes Spital?

In der Schweiz haben gemäss einer Erhebung der OECD 
fast 29 % der Pflegenden und 28 % der Ärztinnen und 
Ärzte ihre Ausbildung im Ausland absolviert. Bei den 
Pflegenden ist dieser Wert der höchste aller OECD-Staa-
ten, bei den Ärztinnen und Ärzten wird er nur durch 
Irland (rund 35 %) und Luxemburg (rund 30 %) über-
troffen. Zudem hat sich die Anzahl anerkannter aus-
ländischer Diplome in der Schweiz zwischen 2002 und 
2017 fast verdreifacht, währenddem die Anzahl eidge-
nössischer Diplome in Humanmedizin nur wenig gestie-
gen ist (BAG 2017; Abbildung 1).

Im Jahr 2017 wurden insgesamt 2 949 ausländische Di-
plome im Fachbereich Humanmedizin anerkannt. Die 
Top 5 der Ausstellungsländer sind Deutschland, Italien, 
Frankreich, Österreich und Rumänien. 74 % der aner-
kannten Diplome stammen aus diesen Ländern. Die üb-
rigen 26 % verteilen sich auf weitere Länder (BAG 2017; 
Abbildung 2).

Eine solche Konstellation bedeutet, dass wegen Man-
gels an medizinischem einheimischem Personal Fach-

kräfte aus anderen Staaten abgezogen werden und 
die Schweiz somit von ausländischen Ausbildungen 
profitiert. In den Herkunftsländern bewirkt dieser Pro-
zess insbesondere, dass auch dort Personal von aussen 
angeworben werden muss, was eine Art «Kettenreakti-
on» auslöst: Schweizer werben Personal beispielsweise 
aus Deutschland an, die Deutschen aus Polen, die Polen 
wiederum aus Rumänien und so weiter. 

In diesem Themenfeld rekonstruieren Prof. Dr. Susan 
Thieme, Prof. Dr. Marina Richter und Dr. Carole Am-
mann die Anwerbungs- und Anstellungspraktiken eines 
Schweizer Spitals. Im Rahmen eines stiftungsfinanzier-
ten Projektes wird untersucht, wie soziale Differenzen 
(hinsichtlich Geschlecht, Alter, Ausbildung, beruflicher 
Erfahrung, Herkunft etc.) ausgehandelt werden. Ein be-
sonderes Augenmerk liegt bei Fragen des Arbeitsalltags 
wie der Zusammenarbeit, der Wertschätzung, der lang-
fristigen Bindung des Personals und der Kommunikation 
zwischen einzelnen Akteuren und zwischen verschiede-
nen Berufsgruppen. 

Erste Resultate zeigen, dass der Arbeitsmarkt im Ge-
sundheitswesen sehr stark von Diversität geprägt ist. In 
Spitälern treffen Angestellte unterschiedlicher Qualifika-
tionen, Erfahrungen, Alter und Herkunft aufeinander, 
was auch die folgende Aussage einer Spitalmitarbeite-
rin veranschaulicht: «Da muss man diese Kompetenzen 
aneignen und man muss diese Leute begleiten. Schon 
nur in Deutschland dürfen sie weniger machen und 
das müssen wir ihnen dann aneignen. In der Pflege vor 
allem Blutentnahme, Verbandswechsel. In Frankreich 
waschen diplomierte Pflegefachkräfte keine Patienten. 
Dafür haben sie eine Hilfe. Da hatten wir auch schon 
Personen, die völlig entsetzt waren, weil sie das machen 
müssen. Es gibt da schon Unterschiede». Solche unter-
schiedlichen «Pflegekulturen» zu handhaben, stellt für 
Spitäler eine besondere Herausforderung dar. 

Weiter sind die Spitäler seit den 1990er Jahren mit einer 
starken Ökonomisierung konfrontiert und stehen damit 
einhergehend in einem akuten Spannungsfeld zwischen 
Qualitätssicherung, Wirtschaftlichkeit und dem parallel 
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Abb. 2: Anerkannte Diplome 2017 Humanmedizin – Top 5 Ausstellungsländer 
nach Geschlecht (Quelle: BAG 2017; nach Medizinalberufekommission)

Abb. 1: Entwicklung eidgenössische und anerkannte Diplome in Humanmedizin 
2002 – 2017 nach Jahr und Geschlecht (Quelle: BAG 2017; nach Medizinalberufe-
register BAG, Medizinalberufekommission)
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existierenden Fachkräftemangel. Dies beeinflusst die Ar-
beitsbedingungen und damit einhergehend die Arbeits-
zufriedenheit, was den Fachkräftemangel wiederum 
verstärkt. Die Frage ist: «Wo gehen all die Pflegefrauen 
hin? Und warum? Die Antwort ist einfach: Es sind die 
Arbeitsbedingungen» (Zitat Pflegefachperson 2018). 
Entscheidende Faktoren mit Auswirkungen auf die 
wahrgenommene Firmenkultur sowie die Bewertung 
der Arbeitsbedingungen sind insbesondere Vertrauen 
und Wertschätzung, angepasste Führung und Hierarchi-
en, Entscheidungskompetenzen und Mitsprache, gute 
Kommunikation sowie die Ermöglichung von inter- und 
transdisziplinärer Arbeit. Weiter beeinflussen nationale 
und internationale gesetzliche Rahmenbedingungen 
(z.B. Konsequenzen verschärfter Immigrationspolitik) 
die Rekrutierung und Einsatzmöglichkeiten von Spital-
personal, was sich wiederum auf den Personalbestand 
und damit auf die Arbeitszufriedenheit auswirkt: «Die-
ses Jahr hatten wir so viele Abgänge. Es ist dann immer 
ein Dilemma: Einerseits möchte ich meine Kollegen un-
terstützen. Wir sind loyal zum Team, denn wir wissen ja 
wie es ist, wir haben nicht genug Personal. Und das ist 
auch gefährlich für die Patienten. Andererseits, ändert 
sich nichts institutionell. Wir zahlen für etwas, für das 
wir nicht verantwortlich sind» (Pflegefachperson 2018). 

Der Referentin ist es in ihrem Vortag sehr gut gelungen, 
die lokalen und internationalen Dimensionen des Fach-
kräftemangels und deren Abhängigkeiten aufzuzeigen. 
In einer globalen Perspektive verschärft sich der bereits 
bestehende weltweite Mangel an Gesundheitsperso-
nal durch die Abwanderung von Personal in andere 
Länder mit attraktiveren Arbeitsbedingungen. Gemäss 
Schätzungen fehlen bis 2030 18 Millionen Pflegekräf-
te zur Erreichung der Ziele für nachhaltige Entwick-
lung («Sustainable Development Goals», SDGs) in den 
Entwicklungsländern (BAG 2018). Mit der Umsetzung 
des «WHO-Verhaltenskodex zur Rekrutierung von Ge-
sundheitspersonal» wäre ein Instrument vorhanden, das 
darauf hinwirken könnte, dass der internationale Wett-
bewerb um Gesundheitspersonal nicht auf Kosten der 
Ärmsten geht.

Karina Liechti

Transnationale Peace Parks im süd-
lichen Afrika – ein Konzept für grenz-
überschreitende Kooperationen?

Prof. em. Dr. Doris Wastl-Walter,  
Geographisches Institut, Universität Bern

27. November 2018

Im südlichen Afrika gibt es eine Reihe von «Peace 
Parks» mit dem Ziel eines Netzwerks von grenz-
überschreitenden Schutzgebieten. Dabei möchte 
man nicht nur gefährdete Arten und Ökosysteme 
erhalten, sondern auch die lokalen Gemeinden för-
dern. In einer mehrmonatigen Feldarbeit im Som-
mer 2017 wurde der Frage nachgegangen, in wie-
weit diese Ziele erreicht wurden und ob das Kon-
zept auch in andere Grenzräume übertragbar ist.

Kontext und Fragestellung

In Afrika wurden staatliche Grenzen oft ohne Rücksicht 
auf naturräumliche oder soziokulturelle Raumeinheiten 
oder Verflechtungen gezogen, schon gar nicht wurde 
an Wanderrouten oder Lebensräume von Tieren ge-
dacht. Das Konzept der «Peace Parks» möchte dem ent-
gegenwirken. 

In der aktuellen Forschungsarbeit geht die Referentin der 
Frage nach, wie diese Diskrepanz im Alltag für Menschen 
und Tiere erträglich gemacht werden kann. Am empiri-
schen Beispiel transnationaler Institutionen soll gezeigt 
werden, wie «Peace Parks» hier eine Lösung suchen.

Ziel der «Peace Parks» ist es, durch grenzüberschreiten-
de Schutzzonen nicht nur Natur und Kultur zu bewah-
ren, sondern auch eine friedliche Kooperation zwischen 
benachbarten Staaten zu entwickeln und zu sichern. 
Dies bedeutet, dass es für Menschen und Tiere möglich 
ist, sich in diesen Gebieten frei bewegen zu können. 

Die Referentin stellte sich für ihre Feldarbeit im südli-
chen Afrika die folgenden Forschungsfragen:

• Erreichen die «Peace Parks» ihre Ziele?
• Was geschieht mit der ursprünglichen Bevölkerung 

bei der Umsetzung des PP-Konzepts?

«Peace Park Foundation»

Die «Peace Park Foundation» wurde am 1. Februar 1997 
von Nelson Mandela, Prinz Bernhard der Niederlande 
und Dr. Anton Rupert (WWF Südafrika) gegründet mit 
einer Vision einer Ära des regionalen Friedens, der De-
mokratie und der Entwicklung für das südliche Afrika. 

Die Peace Parks umfassen im südlichen Afrika mehr als 
die Hälfte aller Naturschutzgebiete der Region, eine Flä-
che von einer Million Quadratkilometer. 

In der Konvention sind auch folgende Ziele festgehal-
ten:
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• «Die PP-Foundation anerkennt das Recht der Men-
schen, gemeinsam mit anderen Lebewesen, die na-
türlichen Ressourcen des Ökosystems verantwor-
tungsvoll zu nutzen.»

• «Das zentrale Ziel ist eine Balance – eine Harmonie 
– zu ermöglichen zwischen Schutz und Nutzung, zwi-
schen Mensch und Natur.» 

Heute ist man sich zunehmend bewusst, dass Tiere in 
Wildparks nicht geschützt werden können ohne Zusam-
menarbeit und Einbezug der Bevölkerung.

Die Lösung sieht die PP-Foundation in ihrem «Com-
munity Program». Es besteht aus den fünf Eckpfeilern 
«Fortpflanzungsmedizin / Gesundheit», «Ernährungssi-
cherheit», «Alternativenergie», «Nachhaltige Ressour-
cennutzung» und «Alternative Viehhaltung». 

Durch das «Community Development Programme» sollen 
die lokalen Gemeinschaften Zugang zu wirtschaftlichem 
Wachstum und Entwicklung erhalten auf der Grundlage 
einer nachhaltigen Nutzung der natürlichen Ressourcen.  

• «Afrikanische Wildparks sollen den Menschen eine 
Zukunft bieten in Harmonie mit der Natur.» 

Die PP-Foundation wird aber nicht selber aktiv, sondern 
nur auf Anfrage der Staaten. 

An den letzten zwei Kurstagen wurden die Eindrücke 
in Arbeitsgruppen zusammengetragen und die Ergeb-
nisse jeweils mit den andern Kursteilnehmenden disku-
tiert. Damit konnte ein umfassender Überblick über die 
nachhaltige Entwicklung aller Themengebiete in den 
verschiedenen Räumen gewonnen werden. 

«Peace Parks» Südafrikas

Während der Feldarbeit wurden die folgenden vier 
«Peace Parks» an der Grenze von Südafrika untersucht:

• Das Grosse Limpopo-
Grenzschutzgebiet  
(auf Karte: 4) 

• Der Lubombo-Park  
(auf Karte: 5)

• Der Kgalagadi-Park  
(auf Karte: 2)

• Der Ai /Ais-Richterfeld-
Park  
(auf Karte: 1) 
 

«Grosses Limpopo-Grenzschutzgebiet TFCA»

Es umfasst den südafrikanischen Krüger-Nationalpark 
sowie den angrenzenden Limpopo-Nationalpark von 
Mosambik, geplant ist zudem eine Verbindung zum Go-
narezhou-Nationalpark von Simbabwe. Es ist mit einer 
Ausdehnung von 350 km auf 54 km eines der grossflä-
chigsten PP-Gebiete im südlichen Afrika. 

Der Krüger-Park wurde 1898 gegründet zum Schutz der 
Wildtiere oder genauer, um jagdbares Grosswild zu er-
halten. Dabei wurde der Mythos verbreitet, er handle 
sich um ein menschenleeres Gebiet. In Wirklichkeit lebte 
hier das Volk der San als Jäger und Sammler; von ihnen 
sind Felszeichnungen erhalten. Ab 400 n.Ch. wander-
ten Hirtenvölker aus dem Norden ein und begannen die 
San zu verdrängen. Als im frühen 19. Jh. die Kapregion 
unter britische Verwaltung kam, zogen viele Buren aus 
dem Kap hierher und gründeten den Staat Transvaal. 
Mit der Errichtung des Krüger-Nationalparks wurde 
die lokale nomadisierende Bevölkerung verdrängt: Sie 
konnte ihren Besitzanspruch nicht formell beweisen. 
Teilweise siedeln ihre Nachfahren noch heute in Behelfs-
siedlungen am Rande des Parks. 

2001 verkündete Mosambik die Gründung des Limpo-
po-Parks und tätigte bedeutende Investitionen für des-
sen touristische Entwicklung, erstellte Headquarter und 
Basislager für Field Rangers und Unterkünfte für Tou-
ristInnen. Da es im Limpopo-Park wenige Tiere hatte, 
wurden offiziell 5000 Tiere aus dem Krüger-Park umge-
siedelt. Doch die lokale Bevölkerung sagt, es seien kei-
ne Tiere da. Sind die Tiere zurückgegangen, weil es an 
Wasser und Nahrung mangelt? Oder sind sie gewildert 
worden?

Die Wilderei ist ein grosses Thema im Park, vor allem 
Nashörner sind extrem gefährdet; ihr Horn wird als Po-
tenzmittel nach Asien verkauft. Die Jagd war in Mosam-
bik vorher nicht verboten, sondern war für viele Leute 
im Krieg ein Mittel zum Überleben; die Wilderei musste 
erst per Gesetz zum Delikt erklärt werden. Heute geht 
die Verwaltung des Krüger-Parks rigoros gegen Wilderer 
vor, oft werden sie einfach erschossen. Mit Jugendpro-
grammen wird nun versucht, die Bevölkerung für die 
Anliegen des Parks zu sensibilisieren. 

Die lokale Bevölkerung zieht wenig Profit aus den be-
eindruckenden Einrichtungen, sie sieht darin eher Be-
strebungen zu einer Militarisierung und Kontrolle des 
Gebietes: Ihre Bewegungsfreiheit und der Zugang zu 
Ressourcen wurden eingeschränkt. Die Parkverwaltung 
betont die Arbeitsmöglichkeiten für die Bevölkerung, als 
Wächter, in der Verwaltung oder in der Lodge, der Un-
terkunft für BesucherInnen. Doch die Finanzströme sind 
undurchsichtig: Die lokale Bevölkerung sieht nichts von 
den Geldern, die angeblich vom Park an die Gemeinde 
bezahlt werden.

ALTERNATIVE
ENERGY

SUSTAINABLE
RESOURCE USE

REPRODUCTIVE
HEALTH

FOOD
SECURITY
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«LubomboPark TFCA»

Dieser Park liegt an der Grenze von Moçambique, Süd-
afrika und Swasiland und besteht heute noch aus ein-
zelnen Teilen, die durch eine normale Nutzung getrennt 
sind. Hier leben letzte Gruppen von Elefanten.

Die «Community Lodge» in Swasiland, entstanden dank 
Entwicklungshilfe-Geldern, ist sehr einfach und wird 
von der lokalen Bevölkerung geführt. Damit kommt 
ihnen auch das Einkommen direkt zugute. Wer eine 
Ausbildung hat, kann als lokaler Führer arbeiten. Die 
«Lodge Tembe» wird ebenfalls als «Community Lodge» 
vermarktet, stellt sich aber als Investition eines Südafri-
kaners heraus, der den Tembe einen Teil des Gewinns 
abtritt. Die Tembe können da zwar ihr Kunsthandwerk 
verkaufen und finden auch Arbeit in der Lodge, die Ran-
ger mit Ausbildung hingegen kommen von auswärts. 

Ein Teil des Parks an der Küste um St. Lucia (Südafrika) 
hat sich zu einem sehr touristischen Ort entwickelt, wo 
man offensichtlich mit Tieren zu leben gelernt hat, Oryx 
und Hippos, obschon letztere die sehr gefährlichsten 
Tiere Afrikas sind. 

Heute kann man aber grosse Teile des Parks nicht besu-
chen, da zwischen den einzelnen Teilen des Parks dicht 
besiedelte und intensiv genutzte Flächen liegen. Ob aus 
diesen Einzelteilen je ein zusammenhängender grenz-
überschreitender Park entstehen kann, bezweifelt die 
Referentin.

«Kgalagadi Park TFCA»

Dieser Park zwischen Südafrika und Botswana, gegrün-
det 2000 als Afrikas erster Peace Park, ist zu einem be-
liebten Reiseziel für TouristInnen geworden. 

Im Gebiet des Parks lebten bis zur Jahrtausendwende 
mit den Mier und den Khomasi San, zwei Gruppen der 
letzten Überlebenden der ältesten afrikanischen Bevöl-
kerung als Jäger und SammlerInnen. Sie sind berühmt 
als Experten im Spurenlesen und für ihr traditionelles 
Wissen für ein Leben in aridem Klima. 1999 wurde ih-
nen in einem Settlement Agreement mit der südafrika-
nischen Regierung 35 000 ha historisches Land im Sü-
den des Parks zurückgegeben, 2002 weitere 60 000 ha. 

Es wurde die sehr schöne und teure «!Xaus-Lodge» für 
TouristInnen errichtet, die von einer südafrikanischen 
Agentur mit weissem Manager geführt wird; das Per-
sonal besteht aus Mier und San. Der Bevölkerung selber 
wird eine Verwaltung nicht zugetraut! 

Gruppen der einheimischen Bevölkerung können in ei-
nem zweiwöchigen Rhythmus in der Nähe der Lodge le-
ben und den TouristInnen traditionelle Produkte verkau-
fen. Da die Lodge klein ist, ist auch der Verkauf beschei-
den. Dies, euphemistisch als Aktivität bezeichnet, kann 
vielleicht dazu beitragen, traditionelles Wissen zu erhal-
ten; so gibt es auch Kurse, in denen Kinder traditionelle 
Lieder und Tänze lernen. Doch nur wenige Leute können 
profitieren – und ihre Kultur verkommt zur Folklore. Zu-
dem hat die Bevölkerung zwar Landflächen zurückerhal-
ten, aber keine Wasserrechte, um das Land zu nutzen. 
Und ihren bisherigen Lebensraum im Park dürfen sie nur 
dank einer Sonderregelung betreten. Entsprechend bitter 
ist die Enttäuschung, dass es zu keinem echten ökonomi-
schen Aufschwung kam. Auch hat der abrupte Wechsel 
von einer Kultur der Jäger und Sammlerinnen ins 21. Jh. 
wohl zu den aktuellen sozialen Problemen beigetragen, 
so zu einem massiven Alkoholproblem, was früher unbe-
kannt war, wie eine junge Frau der Referentin berichtete.

«Ai /Ais-Richterfeld Park TFCA»

Der Park (ca. 6 000 km2) zwischen Namibia und Südafri-
ka ist eine der spektakulärsten Trocken- und Wüstenge-
birgslandschaften im südlichen Afrika und hat eine der 
weltweit reichsten Flora an Sukkulenten, um die 10 000 
Arten. Hier liegt mit dem Fish River Canyon der zweit-
grösste Canyon der Welt, 550 m tief. Die Flussmündung 
des Orange River ist heute ein geschütztes Feuchtgebiet. 

Im Park, in der Region Richtersveld, leben noch wenige 
Nama ihre ursprüngliche Lebensweise in traditionellen 
Gemeinschaften. Seit der Gründung des Parks 2003 
wurden gemeinsame Projekte im Bereich Bewirtschaf-
tung und Tourismus entwickelt. Nach Ansicht der Refe-
rentin hat man hier die lokale Bevölkerung am besten in 
Entscheidungsfindung und Parkmanagement eingebun-
den. In regelmässigen Treffen zwischen Vertretern des 

Abb. 1: Im «Greater Limpopo Peace Park» (Foto: Rudolf Wastl) Abb. 2: Khomasi San – Erwerbsmöglichkeit oder Touristik-Attraktion?  
(Foto: Rudolf Wastl)
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Parks und den lokalen Familien wird jeweils die weitere 
Planung besprochen. Ein Problem ist die kleine Zahl an 
Nama, die auch noch die lokale Sprache sprechen.

Evaluation und Fazit

Das Ziel der Parks, grenzüberschreitende Parks zu 
schaffen, um den vom Aussterben bedrohten Tierarten 
grosse Bewegungsräume zu verschaffen, konnte nach 
Meinung der Referentin erreicht werden; in Bezug auf 
die Erhaltung der Ökosysteme und gefährdeter Arten 
wurde Hervorragendes geleistet. Vieles konnte im Sin-
ne eines Weltnaturerbes gesichert werden. Menschen 
wurden sensibilisiert, finanzielle Mittel aufgetrieben und 
es wurde der politische und institutionelle Rahmen ge-
schaffen, um Peace Parks zu ermöglichen.

Doch im Einbezug der lokalen Bevölkerung gibt es noch 
grosse Mängel. Durch die Militarisierung der Parks, die 
grossen Sicherheitsvorkehrungen und den Anspruch an 
eine wirtschaftliche Inwertsetzung wurde die ursprüng-
liche Bevölkerung vielfach ausgegrenzt und hat auch 
finanziell kaum etwas vom Profit. 

Die Rolle der «Peace Park Foundation» spielt eine äus-
serst wichtige Rolle im Fundraising, bleibt aber sonst 
im Hintergrund

Viele Hoffnungen der lokalen Bevölkerung wurden ent-
täuscht, was sich teils in Ablehnung der Parks äussert, 
teils im «individuellen» Nutzen der Wilderei.

Peace Parks könnten durchaus ein Modell sein für andere 
Regionen und könnten auch ökonomisch erfolgreich sein. 
Doch um dies zu erreichen, müssten nach Ansicht der Re-
ferentin die Bedürfnisse, Ansprüche und Interessen der lo-
kalen Bevölkerung unbedingt viel mehr Beachtung finden.

Elisabeth Bäschlin
Weiterführende Informationen:
www.peaceparks.org

Korea – An der letzten Grenze des kalten 
Krieges

Urs Gerber, Divisionär a.D., Schüpfen

11. Dezember 2018

Die Teilung Koreas von August 1945 war Auslöser 
des Koreakriegs 1950 – 1953, der mit einem militä-
rischen Waffenstillstand beendet wurde; diese De-
markationslinie gilt bis heute. Experten bezeich-
nen Korea als den derzeit gefährlichsten Hotspot 
auf unserem Planeten. Hier leistet die Schweizer 
Delegation der «Neutral Nations Supervisory Com-
mission» (NNSC) seit 1953 Dienst zur Überwa-
chung des Waffenstillstandsabkommens.

Urs Gerber war von Februar 2012 bis August 2017 als 
Leiter der Schweizer NNSC-Delegation in Panmunjom 

direkt an der Konfrontationslinie tätig und war somit 
sehr nahe am effektiven Geschehen. Die Lage auf der 
koreanischen Halbinsel bleibt trotz neuesten Annähe-
rungsversuchen höchst angespannt. 

Der Referent berichtete von seinen Erfahrungen und 
stellte die aktuelle geopolitische Bedeutung des Korea-
konflikts und heutige, wirtschaftliche Bedeutung Süd-
koreas dar. Ein allfälliger Konflikt in Südostasien könnte 
durchaus Auswirkungen auf Europa und die Schweiz ha-
ben, da beispielsweise wichtige Transportwege blockiert 
würden. Er zeigte auch auf, wie wenig man bis heute, 
trotz aller nachrichtendienstlichen Bemühungen, von 
diesem abgeschotteten Land weiss – insbesondere vom 
Denken der politischen Führung. Dem nordkoreanischen 
Herrscher Kim Jong-un attestierte er Cleverness, vor al-
lem im Spiel mit den «Grossen» aus USA und China. 

Anhand einer Nacht-Satellitenaufnahme zeigte der 
Referent auf, dass Nordkorea faktisch ein «Schwarzes 
Loch» ist. Somit ist es auch verständlich, dass sich die 
Südkoreaner als eigentliche Inselbewohner fühlen. 

Das Fazit des Vortrages war, dass der heutige Waffen-
stillstand die Situation stabil hält und sich ein Friedens-
vertrag eher kontraproduktiv auswirken könnte. Wenn 
es Kim Jong-un, dem Machthaber Nordkoreas, gelingen 
würde die USA auf eine Rücknahme von UN-Sanktionen 
zu bewegen, würde dies die Beziehungen zwischen den 
USA und Südkorea schwächen. Ebenso könnte diese Zu-
sammenarbeit durch übertriebene Forderungen des ak-
tuellen US-Präsidenten gefährdet werden. Was letztlich 
die militärische Präsenz der USA in der Region, zum Bei-
spiel in Japan, gefährden und zu einer Destabilisierung 
des gesamten südostasiatischen Raum führen könnte.

Rudolf Schneiter

Nordkorea

Südkorea

Pjöngjang

Seoul

Fischer-
boote

Abb. 1: Koreanische Halbinsel bei Nacht (wikipedia commons, from NASA)

https://www.peaceparks.org
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Die Grenzen der Nation als Grenzen  
der Nationalgeschichte
Überlegungen zu einer zeitgemässen  
Geschichte der Schweiz

Prof. Dr. André Holenstein,  
Historisches Institut, Universität Bern

15. Januar 2019

Die Gattung der Nationalgeschichte hat die wis-
senschaftliche Geschichtsschreibung des 19. und 
des 20. Jahrhunderts stark geprägt. Im Zeitalter 
der Nationalbewegungen und des Nationalismus 
befriedigte sie das Bedürfnis nach Legitimation 
der Eigenstaatlichkeit und nach Stiftung einer kol-
lektiven nationalen Identität. 

Der Vortrag will am Beispiel der Schweizer Ge-
schichte zeigen, wie sehr das Denken in den Ka-
tegorien des Nationalen und in den Grenzen des 
Nationalstaates den Blick auf die Geschichte der 
Schweiz verengt und dabei elementare Aspekte 
der Verflechtung des Landes mit seinem europä-
ischen Umfeld ausgeblendet werden.

Welche Grenzen der Nation?

Eine staatliche Abgrenzung der Schweiz gibt es erst seit 
1815 mit den Garantien des Wiener Kongresses. Im 18. 
Jahrhundert war ein Staatenbund entstanden, doch vor-
her konnte man nicht von einer Schweiz sprechen. Vor-
her gab es nach Meinung des Referenten ein «Corpus 
helveticum (corps hélvetique)». Die «Eidgenossenschaft» 
(1536 – 1797) war ein komplexes Konglomerat unter-
schiedlichster Gebiete bestehend aus drei verschiedenen 
Kategorien: die 13 Orte als vollberechtigte Mitglieder, 
die «Zugewandten Orte» (wie Rottweil oder Müllhau-
sen) und die «Gemeinen Herrschaften». Diesem Gebil-
de eine klare Aussengrenze zu unterstellen bezeichnet 
der Referent als problematisch und irreführend, denn es 
gaukelt eine Raumeinheit vor, die damals gar nicht exis-
tierte. Seit dem 15. Jahrhundert sind diese Gebiete in 
verschiedenen Beziehungen zueinander getreten. Doch 
die katholischen Innerschweizer Gebiete hätten gefühls-
mässig wohl kaum das kalvinistische Genf zur Schweiz 
dazugezählt, ist der Referent überzeugt, und 1797 hätte 
wohl niemand darauf gewettet, dass aus diesem inho-
mogenen Konglomerat je ein Staat werden könnte! Alle 
bekannten Beschreibungen der Schweiz vor 1815 sind 
somit rückwirkende Beschreibungen eines Gebildes, das 
es so nie gegeben hat. 

Was macht Nationalgeschichte?

Das 19. Jahrhundert brachte den Durchbruch des Natio-
nalismus. Die Nation erschien als eine grosse, neuartige 
und identitätstiftende Handelsgemeinschaft, die Macht, 
Überzeugungskraft und höchste Legitimität symbolisierte.

«Die Nation nimmt für sich den Rang eines quasi reli-
giösen, höchsten Werts in Anspruch; in ihrem Namen 
werden Staatsdiener vereidigt, Urteile gefällt, Kriege 
geführt…»  (Reinhard Strauber)

Merkmale einer Nation:

• Dignität des hohen Alters: Gründung der Nation 
möglichst früh ansetzen, dies erhöht die Bedeutung

• Besondere Vorkommnisse schaffen Identität
• Erfolgreiche Behauptung in harter, gefahrvoller Prüfung 
• Nation als Willens- und Solidargemeinschaft
• Abgrenzung der Gemeinschaft von den übrigen, 

fremden Nationen

 ➔ Nation ist eine Konstruktion, eine «imagined commu-
nity». 

Auch die Geschichte der Schweiz ist ein solches Narrativ. 

• Geschichte eines Volkes, das um 1300 seine Freiheit 
verteidigte gegen fremde Vögte und deren Gier 

• Eidgenossen im heldenhaften Abwehrkampf gegen 
böswillige Mächte, wobei die eidgenössischen Bauern 
unter Gottes Schutz stehen 

• Bundesideologische Kontinuitätsfiktion: Der «Bund» 
der Eidgenossen als Jahrhunderte altes Konstrukt. So 
suggerieren auch die beiden Jahrzahlen 1291 und 1848 
im Bundeshaus eine Kontinuität über Jahrhunderte

• Überstehen von inneren Bedrohungen (Luxus, Pensio-
nen, Reformation) aus eigener Kraft.

• Besinnung auf das eigene Wesen und eigene Tugen-
den (Mässigung, Bescheidenheit)

• Rückzug aus Konflikten und Abgrenzung gegen au-
ssen (Neutralität): Schweiz als Willensnation.

Die Darstellung des Stammbaums soll suggerieren, dass 
aus den Wurzeln der kräftigen Eiche, gewachsen aus 
den drei Waldstätten, über die 8- und dann 13-örtige 
Eidgenossenschaft auf natürliche Weise der Bundesstaat 
des 19. Jh. gewachsen ist. Damit entstand das lange 
Zeit geltende Narrativ: Die Schweiz existiert aus eigener 
Kraft, dank ihrer Anstrengungen und ihrer eigenen Tu-
genden. Ziel eines solchen Narrativ ist die Erziehung zu 
loyalen Angehörigen der Nation. Der Höhepunkt dieser 
Bestrebungen in der Schweiz war die Geistige Landes-
verteidigung während des 2. Weltkriegs: Mittels dieses 
Narrativs sollte der geistige Abwehrwillen gegen den 
Nationalsozialismus gefestigt werden. 

In den 1980er und 1990er Jahren wurde dieses Bild zu-
nehmend in Frage gestellt. Es kam zu einer geschichts-
didaktischen Wende: SchülerInnen sollten zu kritisch 
denkenden Menschen und nicht mehr zum Dienst am 
Vaterland erzogen werden. (Dabei schoss nach Ansicht 
des Referenten die Kritik oft auch über das Ziel hinaus.)

Transnationale Geschichte als Konzept

Kann die Geschichte eine zeitgemässe plausible Erklä-
rung für die historische Entwicklung der Schweiz geben 
und wie?
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Dazu müssen wir den nationalen Tunnelblick aufgeben! 
Nationen sind keine selbsterklärenden Gebilde. Verbin-
dungen und Interdependenzen, Integration und Kom-
munikation mit anderen Gebieten und Gruppen müssen 
gesehen werden. Doch damit sollen Grenzen nicht ne-
giert werden, denn es gibt sie. Wie?

Das «Corpus helveticum» und die Schweiz haben auf-
grund ihrer Grösse stets mit ihrem Umfeld interagiert, 
durch wichtige europäische Verkehrswege, als Schnitt-
stelle dreier Kulturräume, durch Kriegsbeteiligungen. Die 
Schweiz ist eine Resultante der europäischen Situation! 

Dabei war und ist die Migration ein wichtiger Faktor.

Militärische Migration: 
Ressourcentransfer aus dem Ausland war die wirtschaft-
liche Basis für die Entstehung schweizerischer Eliten. 

Zivile Arbeitsmigration:
• Zuckerbäcker aus Graubünden
• Bündner und Tessiner in europäischen Städten, z.B. 

als Träger 
• Baufachleute, wie Architekten, Baumeister, Stucka-

teure (Bündner und Tessiner)
• Gelehrte, Hauslehrer, Erzieher

Alle diese Leute fanden im Ausland ein Auskommen, das 
sie so in der Schweiz nicht hätten finden können. Dazu 
kam die Auswanderung in deutsche Länder, nach Russ-
land und Süd- und Nordamerika als Massenphänomen.

Die Schweiz ist erst seit 1880 ein Einwanderungsland – 
und ist es bis heute geblieben. Der Grund war und ist 
das grosse Bedürfnis an Arbeitskräften. Bereits vorher 
gab es eine vorwiegend qualitative Zuwanderung. 

Schon im Mittelalter konnten die Städte ihre Bevölke-
rung nur halten dank Zuwanderung. Die Reformation 
brachte weitere Zuwanderer (auch Reformatoren!), 
Hugenotten und Glaubensflüchtlinge brachten neue 
Industrie. Zahlreiche Professoren an den Universitäten 
waren zu Beginn Flüchtlinge aus dem Ausland. Zuwan-
derer waren massgeblich an der «Industrialisierung» der 
Schweiz beteiligt: Bally, Maggi, Nestle etc. 

Auch «Landwirtschaft» war auf Austausch mit Europa 
angewiesen. Als die Bauern im Spätmittelalter zuneh-
mend auf Viehzucht, Milchwirtschaft und Fleischpro-
duktion umstellten, wurde die Schweiz abhängig von 
Getreideimporten. Zudem brauchte es Salz zum Konser-
vieren von Fleisch und Herstellen von Käse.

Die «Textilindustrie» importierte schon früh die Roh-
stoffe Baumwolle und Seide und exportierte die fer-
tigen Produkte. Schweizer Produkte profitierten von 
Handelsprivilegien z.B. mit Frankreich (17./18.Jh.) für 
den Export. Vor dem 1. Weltkrieg war die Schweiz eine 
führende Exportnation mit einem florierenden Aussen-
handel: ungefähr eine Drittel der Bevölkerung lebte von 
Exporten. Eine weitere wichtige Verflechtung mit dem 
Ausland bedeutete auch der «Tourismus».

Entstehung der modernen Schweiz

Es bestand eine enge Verflechtung mit den europä-
ischen Grossmächten, daher sollte das Risiko Schweiz 
möglichst nah eingebunden werden. 

Frankreich einerseits und Habsburg / Spanien andererseits 
waren die beiden grössten und langjährigen Konkurren-
ten; beide wollten die Schweiz an sich binden. Es bestan-
den seit langem Allianzen zwischen den Orten und den 
beiden Grossmächten. Die Allianz mit dem König von 
Frankreich und dessen Ambassador in Solothurn war 
einer der wichtigsten Stabilitätsfaktoren der Eidgenos-
senschaft. Diese Allianzen mit den Grossmächten waren 
auch für die Orte eine profitable Sache. Sie brauchten 
keine eigene Armee, sondern fremdfinanzierte Heere 
standen im Ausland, in Frankreich oder Italien. Damit 
konnten die Militärausgaben ausgelagert werden, was es 
den Bernern ermöglichte, ihren Staatsschatz zu äufnen. 

Schweizer Geschichte ist eine Geschichte von Interven-
tionen von aussen. Das «Corpus helveticum» war von 
zahlreichen Konflikten unter den Orten geprägt. Zwar 
bestanden Bündnisse untereinander, aber nie in der Ab-
sicht, ein einheitliches Gebilde zu bilden. Mit der Auf-
nahme von Appenzell um 1513 war Stillstand: Die 13 
alten Orte haben sich nie modernisiert oder neu struktu-
riert. Diese Integrationsblockade konnte nur dank mas-
siver Interventionen europäischer Mächte, allen voran 
Frankreich, überwunden werden!

Abb. 1: Stammbaum der Eidgenossenschaft, Mitte 19. Jh. (anonym)



105

Gesellschaftsnachrichten  

• 1798 Helvetischen Verfassung: Untertanengebiete 
werden aufgehoben 

• 1803 Mediationsakte: Untertanengebiete werden zu 
gleichberechtigten Orten  

• 1813 Befreiung der Schweiz von Frankreich: reaktio-
näre Kreise in Bern und Innerschweiz wollen «Ancien 
Régime» wiedereinführen 

• 1815 Beschluss am Wiener Kongress: alle ehemali-
gen Untertanengebiete bleiben gleichberechtigte 
Orte und Schweiz erhält eine eigene Bundesarmee, 
um die Neutralität glaubwürdig zu verteidigen 

Fazit: Das «Corpus helveticum» konnte sich nicht aus 
eigener Kraft modernisieren. Dies war nur dank fremder 
europäischer Mächte möglich. 

Es hatten wohl die meisten ZuhörerInnen die Wende – 
den historical turn – in der Schweizer Geschichtsschrei-
bung mitbekommen, welche der Referent in seinem 
Vortrag angesprochen hat. Doch wie sehr die neuere 
Forschung der Schweizergeschichte unseren überliefer-
ten und auch heute noch allzu oft beschworenen Vor-
stellungen das Fundament raubte und wie anders sich 
die Geschichte der Schweiz nun darstellte, wurde wohl 
vielen erst mit dem Vortrag von Prof. Dr. Holenstein so 
richtig bewusst. Wenn wir uns endlich bewusstwerden, 
dass die Schweiz seit Jahrhunderten in enger Verflech-
tung mit den europäischen Nachbarn gelebt hatte und 
sich nur dank ihnen zum modernen Staat entwickeln 
konnte, kann dies wohl nicht ohne Konsequenzen für 
unsere zukünftigen Entscheidungen bleiben…

Elisabeth Bäschlin

Literatur zum Vortrag:
Holenstein, André (2015). Mitten im Europa. Verflechtung und 

Abgrenzung in der Schweizer Geschichte. Verlag Hier und 
Jetzt, Baden. (2. Auflage)

Die weisse Gefahr. Umgang mit Lawinen 
in der Schweiz

Ausstellungsbesuch / Führung im Alpinen 
Museum, Helvetiaplatz, Bern

29. Januar 2019

Die Lawine ist eine zerstörerische Naturgewalt, un-
berechenbar und bedrohlich. In den steilen Alpentä-
lern hat sich über die Jahrhunderte grosses Wissen 
über den Umgang mit Lawinen entwickelt, das von 
Generation zu Generation weitergegeben wurde.

Die Ausstellung Die weisse Gefahr widmet sich den un-
terschiedlichen Facetten im Umgang mit Lawinen, von 
den Verbauungen an steilen Felswänden, über die Risi-
koeinschätzung in Wintersportregionen bis hin zur Her-
ausbildung einer professionellen Rettung in der Schweiz. 

Unser Vorstandsmitglied Barbara Keller, Vize-Direktorin 
des ALPS, führte uns durch die ausserordentlich gut ge-
machte und informative Ausstellung. Dank ihrem inter-
nen Wissen konnte sie die vielen Fragen beantworten 
und den BesucherInnen auch viele zusätzliche interes-
sante Informationen geben.

Elisabeth Bäschlin

Forschung an der Grenze des Gebirgs-
permafrosts

Prof. Dr. Reynald Delaloye,  
Physische Geographie, Universität Freiburg

5. Februar 2019

Die untere Grenze des Vorkommens von Perma-
frost liegt um etwa 2600 m ü.M. in den Alpen, 
schwankt aber stark je nach Orientierung, Hang-
steilheit, Gestein oder Schneebedingungen. Durch 
Druck bewegen sich gefrorene Schuttmassen und 
bilden typischerweise Blockgletscher, ein mor-
phologisches Symbol der periglazialen Gebirge. 
Die Klimaerwärmung verursacht eine Erwärmung 
des Permafrosts. Die Blockgletscher bewegen sich 
heute daher schneller als vor 30 Jahre. Diese ther-
mische Entwicklung und die Folgen für die Stabili-
tät von Gebirgsflanken in verschiedenen Gebirgs-
ketten der Welt sind Gegenstand des Vortrags.

Permafrost ist das ganze Jahr hindurch gefrorener Bo-
den, man findet ihn primär in den Polargebieten mit 
den arktischen und antarktischen Tundren, den grossen 
Waldgebieten sowie Teilen des Meeresbodens. Perma-
frost findet sich auch im Hochgebirge, in den Alpen in 
Höhen über 2600 m ü. M. Sein Vorkommen ist stark von 
der Exposition, der Hangsteilheit und den Schneebedin-
gungen abhängig. 

Die «Geomorphology Research Group» an der Universi-
tät Freiburg befasst sich mit der Erforschung der Perma-
frost-Vorgänge; sie ist in das PERMOS Netzwerk für die 
Permafrost Forschung in der Schweiz eingebunden und 
konzentriert sich auf den Permafrost in den Berner und 
Walliser Alpen.

Von der Klimaerwärmung ist der Permafrost direkt und 
schwerwiegend betroffen. Sie führt zum Schmelzen des 
Permafrosts und damit zu Instabilität des Bodens, zu 
Murgängen, Felsabstürzen und Blockgletschern.

Blockgletscher bestehen aus einem Schutt-Eis-Gemen-
ge, das sich langsam tal- oder hangabwärts bewegt. 
Sie bewegen sich schneller als andere Gletscher, da sie 
mehr Wasser enthalten.

Der Blockgletscher Gemmi / Furggentälti liegt im Winter 
monatelang im Schatten, bewegt sich aber etwa 3 m /Jahr.
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Messungen haben ergeben, dass bei Permafrost die 
Oberflächentemperatur meist um -1 °C beträgt und mit 
zunehmender Tiefe abnimmt. Interessant ist, dass man 
Schwankungen nur bis 20 m Tiefe feststellen kann.

Der Grabengufer Blockgletscher auf der rechten Seite 
des Mattertals ist einer von fünf Blockgletschern, die 
zwischen 2000 und 2010 mit Satelliten überwacht wur-
den und die damals extreme Flussgeschwindigkeiten 
aufwiesen. In den Jahren 2007 bis 2010 waren das je-
weils im Winter bis zu 100 m /Jahr oder bis 30 cm / Tag. 

Ein anderer Blockgletscher auf der rechten Seite des 
Mattertals – Gugla Längenschnee – ist auch unter Beob-
achtung. Er hat sich in den letzten Jahren sehr beschleu-
nigt, so dass das unten liegende Dorf Herbriggen 2017 
bedroht war und vorsorglich evakuiert werden musste. 
Diese Massnahme war auch schon 1959 getroffen wor-
den, wie in den Archiven gefunden wurde. 2017 haben 
die Bewegungen wieder zugenommen und steigerten 
sich 2018 auf bis zu 10 cm / Tag.

Der aktive Blockgletscher ist ein Hauptstandort der pe-
riglazialen Forschung der Universität Fribourg seit 1986.

Vorhersagen für das Verhalten des Permafrosts, insbeson-
dere das Vordringen der Blockgletscher sind leider noch 
nicht möglich. Weitere Untersuchungen sind im Gang. 
Bei Schadenereignissen müssen je nach Situation spontan 
geeignete Massnahmen getroffen werden, vom Spren-
gen grosser Felsblöcke, die in Bewegung geraten sind – 
wie zum Beispiel 2018, als ein grosser Felsblock Randa 
bedrohte – bis zum Evakuieren ganzer Ortschaften.

Hans Wiedemar

Abb. 2: Blockgletscher Réchy / Becs-de-Bosson

Abb: 1: Blockgletscher Gemmi / Furggentälti



107

Gesellschaftsnachrichten  

Exkursionen

Exkursion Görlitz und Niederschlesien

2. – 10. Juni 2018

Leitung: Ruedi Schneiter

Samstag, 2. Juni – Görlitz

Unsere Reisegruppe erreicht Görlitz, die östlichste Stadt 
Deutschlands, gegen Abend mit der Bahn. Görlitz liegt 
an der Lausitzer Neisse, die seit 1945 die Grenze zu Po-
len bildet. Ein Bummel vom Bahnhof zum Hotel gibt uns 
einen ersten Eindruck von dieser einzigartigen Stadt mit 
mehr als viertausend denkmalgeschützten Gebäuden. 

Sonntag, 3. Juni – Görlitz und Pückler Park Muskau

Nach einem ausgedehnten Stadtbummel durch den histo-
rischen Altstadtkern mit seinen historischen, denkmalge-
schützten Bauwerken aus Mittelalter, Renaissance sowie 
aus Barock und der Zeit des Jugendstils, ist der Nachmit-
tag für den Besuch des Parks von Muskau reserviert. Fürst 
Hermann von Pückler-Muskau verbrachte 30 Jahre mit der 
Planung und Schaffung dieses über 800 ha grossen Parks, 
bevor er sich 1845 aus Geldnot von seinem Besitz trennen 
musste. Der beidseits der Neisse gelegene Park, mit einem 

mächtigen Schloss, konnte nach der Wende wiederher-
gestellt werden und bietet heute Gelegenheit für ausge-
dehnte Spaziergänge auf deutscher und polnischer Seite.

Montag, 4. Juni – Görlitz

Mit einer Sonderführung im Schlesischen Museum Görlitz, 
dem Schönhof, erhielten wir einen Einblick in die mehr als 
tausendjährige Geschichte der Region. Nachmittags gilt 
unser Besuch dem Barockhaus Neissstrasse 30 mit seinen 
grossen Geschäfts- und repräsentativen Privaträumen. 
Hier ist auch die Oberlausitzische Bibliothek der Wissen-
schaften, eine international einzigartige wissenschaftsge-
schichtliche Sammlung, mit fast 250jähriger Standorttradi-

tion untergebracht. Als besondere Kostbarkeit durften wir 
im ««Schweizer Kabinett» die Sammlung mit Schweizer 
Gesteinen von Adolf Traugott von Gersdorff bewundern.

Dienstag, 5. Juni – Hirschberg und Umgebung

Heute verlassen wir Görlitz und lernen auf einer ab-
wechslungsreichen Fahrt das Hirschbergtal und einige 
der berühmten Schlösser kennen. Zuerst besuchen wir 
den mittelalterlichen Wohnturm von Boberröhrsdorf 

Abb. 1: Görlitz Untermarkt (Foto: Roland Meinecke / CC BY-NC-ND)

Abb. 2: Park und Schloss in Muskau (Foto: Valentina Patzlaff / CC BY-SA-3.0)

Abb. 3: Oberlausitzische Bibliothek der Wissenschaften (Foto: Ralf Roletschek / 
CC BY-3.0)

Abb. 4: Wohnturm von Boberröhrsdorf (Siedlęcin) (Foto: Ruedi Schneiter)
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(Siedlęcin). Dort befindet sich das Wandgemälde aus 
der Mitte des 14. Jahrhundert, das die Geschichte eines 
Ritters der Tafelrunde erzählt. Nächste Station ist Schloss 
Wernersdorf (Pałac w Pakoszowie), heute ein Schlossho-
tel. Sehenswert sind der barocke Festsaal mit einem ein-
drücklichen Deckengemälde und ein mit original Delfter 
Kacheln ausgestalteter Raum.

Anschliessend führt unser Weg in den Park des Schlos-
ses Buchwald (Bukowiec) und zu dem auf einer Anhöhe 
gelegenen Belvedere im klassizistischen Stil. Bevor wir 
Schloss Stonsdorf (Staniszów) erreichen, unsere Unter-
kunft für die nächsten Tage, erkunden wir auf einem 
kleinen Rundgang das nahe gelegen Städtchen Hirsch-
berg (Jelenia Góra).

Mittwoch, 6. Juni – Riesengebirge und Schneekoppe

Nach einer Fahrt durch eindrückliche Wiesen- und Wald-
landschaften erreichen wir das tschechische Petzer (Pec 
pod Sněžkou). Hier geht es mit der Gondelbahn auf die 
höchste Erhebung des Riesengebirges, die Schneekoppe 
(1603 m ü.M.). Es bietet sich ein herrlicher Blick bis ins 
Hirschberger Tal und zur tschechischen Seite. Dem Gip-
fel mit seinem touristischen Rummel entfliehen wir aber 
bald und geniessen auf der Rückfahrt, wieder in Polen, 
einen Zwischenhalt in Schömberg (Chełmsko Śląskie) 
mit seinen typischen Weberhäusern.

Donnerstag, 7. Juni – Hirschbergtal

Der heutige Tag gilt wieder der Schlösserwelt im 
Hirschbergtal; wir besichtigen Schloss Erdmannsdorf 
(Mysłakowice) mit seiner Schinkel-Kirche und geniessen 
das köstliche Mittagessen im Schloss Fischbach (Karp-
niki). Abwechslung bringt eine kleine Wanderung zum 
Schweizerhaus, einer ehemaligen fürstlichen Jagdhütte. 
Am späten Nachmittag erreichen wir Schloss Lomnitz 
(Łomnica) und werden von der Schlossherrin Elisabeth 
von Küster persönlich begrüsst und durch die Räumlich-
keiten geführt.

Freitag, 8. Juni – Jauer und Leubus

Erste Station unserer Fahrt ist die Friedenskirche von 
Jauer (Jawor). Sie zählt zu den bedeutendsten Kirchen-

bauten Schlesiens. Nach einem Zwischenhalt in Liegnitz 
(Legnica), erreichen wir die ehemalige Zisterzienserabtei 
Kloster Leubus (Lubiąż). Diese Anlage, mit einer 223 m 
langen Hauptfassade, gilt als eines der grössten Bau-
werke dieser Art.

Samstag, 9. Juni – Breslau

Nach einer längeren Busfahrt erreichten wir Breslau 
(Wrocław) und erkundeten unter kompetenter Leitung 
von Agnieszka Idczak die Altstadt rund um den mittel-
alterlichen Marktplatz, die Dominsel und als besonde-
ren Höhepunkt die 1702 gegründete Universität mit der 

Aula Leopoldina. In kaum einer anderen europäischen 
Stadt sind die Baustile aller Epochen so präsent und 
die historischen Gebäude so perfekt restauriert wie in 
Breslau. Gegen Abend erfolgt die Weiterfahrt nach Gör-
litz und der Abschluss findet bei einem gemeinsamen 
Abschiedsessen statt.

Sonntag, 10. Juni

Rückreise mit der Bahn ab Dresden nach Bern.

Ruedi Schneiter

Abb. 5: Schloss Lomnitz (Łomnica) (Foto: Bernd Gross / CC BY-SA-4.0)

Abb. 6: Sommerrefektorium des Klosters Leubus (Lubiąż) (Foto: Krzysztof Światłoń 
/ CC BY-SA-3.0)

Abb. 7: Breslau (Foto: Ruedi Schneiter)
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Exkursion Kapverden

27. September – 10. Oktober 2018

Leitung: Andri Bisaz, Elisabeth Bäschlin, Milton Gonçalves

27. September

Die Flugreise von der Schweiz nach Kapverden führt 
über Lissabon. So haben wir die Gelegenheit genutzt 
und mit der Exkursion auch da begonnen, was durch-
aus Sinn macht, war doch Kapverden bis 1975 eine 
portugiesische Kolonie. Prof. Carlos Nuñes Silva, ein 
Geograph der Universität Lissabon, führte uns durch die 
Innenstadt von Lissabon. 

Abschluss des ersten Tages bildete dann das Nachtessen 
in einem Fado-Restaurant, wo wir mit einer fulminanten 
Tanz- und Musikvorführung eingestimmt wurden auf 
die Exkursion.

28. September

Am Morgen besuchten wir das Quartier Cova da Moura, 
die «11. Insel von Cabo Verde», wo fast ausschliesslich 
KapverderInnen leben. Unser Führer Pô, Kapverder der 
zweiten Generation, in Portugal geboren, zeigte uns das 
Quartier und stellte uns verschiedene Initiativen der Quar-
tierorganisation vor: Quartierzentrum mit Schreibstube, 
Arbeitsvermittlungsbüro, Sozialdienst; Kindergarten. Für 
Jugendliche gibt es Judo, Fussball und Fotokurse, aber 
auch Kurse zu Gewaltfreiheit, ein Musikstudio und ein 

Studio zum Herstellen von Videos. Der Besuch endete bei 
einem kapverdischen Mittagessen im Quartierzentrum.

Der Nachmittag stand zur freien Verfügung: Besuch 
des Kastells «San Jorge», des Klosters «Mosteiro dos 
Jerónimos» in Belém, des Denkmals «Padrão dos De-
scobrimentos» oder eine Fahrt mit «Elétrico 28» – ein 
Programm nach ganz persönlichen Vorlieben.

29. September

Am frühen Morgen Fahrt zum Flughafen, kurz vor Mit-
tag landeten wir auf der Insel São Vicente. Da standen 
die Autos bereit, um Personen und Gepäck ins Hotel Abb. 1: Prof. Dr. Carlos Nuñes Silva und Andri Bisaz (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 2: Fado-Vorstellung (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 3: Unser Führer Pô mit Strassenbild in Cova da Moura (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 5: Mindelo: Ehemalige Sitze englischer Kohlehandelsgesellschaften 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 4: Aniceto Gomer, Cavaquinhosbauer (Foto: Elisabeth Bäschlin)
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nach Mindelo zu bringen. Nach Hotelbezug und kleiner 
Siesta besuchten wir den Gitarrenbauer Aniceto Gomer. 
Seine Spezialität sind Cavaquinhos (Ukulele), aber er 
baut auch Gitarren, Geigen, Banjo oder Mandolinen.

Alain, ein langjährigen Bewohner der Stadt, machte eine 
Stadtführung für uns: Mindelo war früher mal ein Zent-
rum von Seeräubern, ebenso ein Ort, wo portugiesische 
und englische Schiffe sich versorgen konnten für ihren 
Weg nach Indien; mit der Eröffnung des Suezkanals 
1869 war das Interesse Englands an Mindelo vorbei.

30. September

Besuch der städtischen Abwasser-Aufbereitungsanlage: 
Das Wasser wird anschliessend für städtische Grünanla-
gen genutzt, aber auch an Bauern für die Bewässerung 
ihrer Felder abgegeben. Kai, der Verantwortliche der 
Anlage, zeigt uns dann voller Stolz seinen Hof, der von 
einem Pächter besorgt wird.

Weiterfahrt über das Dorf Colhate, das sich zunehmend 
zu einem feudalen Zweitwohnungsort für Leute aus 
Mindelo entwickelt, ins Fischerdorf Salamansa, wo wir 
von Antonio (83) und Juan (53) von der Fischerkoopera-
tive zum Gespräch erwartet werden. Die Fischer können 
von ihrer Arbeit nicht mehr leben, die Jungen machen 
nicht weiter, es gibt keine Unterstützung – die Leute 
sind frustriert! 

Fahrt zum Regionalpark des Monte Verde (750 m.ü.M.): 
Der Berg – heute im Nebel, sogar mit leichtem Nieselre-
gen – zeigt sich mit frischem Grasbewuchs und macht sei-
nem Namen alle Ehre – nach Meinung von Milton ein sehr 
ungewohntes Bild in dieser sonst so trockenen Gegend! 

1. Oktober

Wir setzen mit der Fähre über nach Porto Novo Santo 
Antão. Fliegende Fische! Fahrt von Porto Novo über die 
1966 – 1977 gebaute Passstrasse nach Ribeira Grande. 
Vor dem Bau der Strasse waren Eselspfade die einzige 
Verbindung; sie dienen heute als Wanderwege. 

Abb. 7: Mittagessen bei der Fischer-Kooperative in Salamansa 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 6: Mindelo: Abwasseraufbereitungsanlage (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 8: Am Monte Verde (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 10: Dorf Fontainhas (Foto: Urs Kneubühl)

Abb. 9: Fischerhafen Ponta do Sol (Foto: Elisabeth Bäschlin)
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Fahrt durch drei Klimazonen: Erst Trockenhänge mit 
Akazien, dazwischen Querrinnen als Rückhalt von – 
spärlichem – Regenwasser; in der Höhe dann grüne Ber-
ge bebaut mit Kleinst-Terrassen, wo Gemüse wie Mais 
und Bohnen wachsen; am Nordhang wird es tropisch: 
Limettenbaum, Papaya, Aloe Vera.

Nach Mittagessen im Fischerhafen Ponta do Sol Spa-
ziergang der Küste entlang nach Fontainhas: Das kleine 
Dorf ist förmlich an den Felsen festgeklebt.

2. Oktober

Wir fahren ins «grüne Paúl-Tal» – und befinden uns in 
den Tropen! In Campo de Câo führt uns der Bauer Este-
fan auf kleinen Pfaden durch die Felder. 

Landwirtschaft des Paúl-Tal ernährt auch die Bevölke-
rung der Insel San Vicente, zweimal pro Woche bringt 
ein Schiff das Gemüse nach Mindelo. Doch: grosse 
Preisschwankungen, keine Lagermöglichkeiten, keine 
Kooperative. In der Politik habe Landwirtschaft kein 
Gewicht, da zählt nach Meinung der Bauern nur Tou-
rismus. 

Mittagessen bei Christine und Alfred Mandel, die seit 
vielen Jahren in Cabo de Ribeira leben und die Entwick-
lung gut kennen. Sie produzieren auf 10 ha Land die 
Nahrungsmittel für sich und das Restaurant, dazu orga-
nisiert Alfred Kurse für Manager mit Burnout. 

Anschliessend Besuch einer Grogue-Destillerie in Vila 
das Pombas mit Degustation verschiedenster Varianten, 
z.B. Mango-Likör.

3. Oktober

Fahrt über kurvenreiche Küstenstrasse zurück zum Hafen 
von Porto Novo durch eine Landschaft ohne jede Vege-
tation, ausser gelegentlich einige vereinzelte Bäume in 
einem Flussbett. 

Überfahrt mit Fähre zurück nach Mindelo. Wir begeg-
nen diesmal sogar einigen Delphinen. Da der Flug nach 
Praia / Santiago kurzfristig auf den Abend verlegt wurde, 
haben wir den Tag in Mindelo zur freien Verfügung. 

Nach Ankunft auf Santiago, fahren wir durch die dunk-
le Landschaft und erreichen schliesslich den Hotelkom-
plex Vulcão am Meer. Es ist unerträglich heiss. («Dies ist 
Praia!», meint Milton.)

4. Oktober

Fahrt zum Fort von Cidade Velha. (Vorgesehen war ein 
Spaziergang, doch es ist viel zu heiss, zudem leiden viele 
von uns an Durchfall und fühlen sich schwach.) 

Führung durch die «Fortaleza Real de San Felipe»: Philipp 
II. liess die Festungsanlagen Mitte 17. Jh. ausbauen und 
verstärken; vorher war der Ort eine leichte Beute für hol-
ländische, französische und englische britische Piraten. 

Historische Stadtführung durch Cidade Velha (Weltkul-
turerbe).

1470 war Cidade Velha die erste Niederlassung auf 
Kapverden; erste Hauptstadt. Von hier aus wurden über 
Jahrhunderte Sklaven nach Amerika verkauft: 40 Mio. 
nach Brasilien, 10 Mio. nach Nordamerika. 1647 verliert 
Kapverden (Portugal) das Monopol des Sklavenhandels 
an Guinea (England). 

Kirche «Nossa Senhora da Rosário»: Grundsteinlegung 
1495, damit ältester kolonialer Kirchenbau der Welt. 

«Rua Banana»: eine Reihe kleiner Häuser, Zeugen der ur-
sprünglich einfachen Kolonialarchitektur; in den 1980er 
Jahren renoviert als UNESCO-Projekt.

Abb. 12: Das grüne Paúl-Tal (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 11: Bauer Estafan (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 13: Unser lokaler Führer vor seinem Haus in der «Rua Banana» 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)
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Treffen und Gespräch mit Jose Brito, 1977 – 1991 Minis-
ter für Entwicklungsplanung und Auswärtige Hilfe im 
Kabinett von Pedro Pires; Botschafter in den USA; 2006 – 
2008 Wirtschaftsminister; 2008 – 2011 Aussenminister. 

Gespräch mit Pedro Pires, erster Staatspräsident der un-
abhängigen Kapverden über Unabhängigkeit und Auf-
bau des Staates.

5. Oktober

Flug von Santiago auf die Vulkaninsel Fogo. In zwei Klein-
bussen fahren wir in die Höhe, zur Casa Marisa, unserer 
Unterkunft in Chã das Caldeiras. 

Halt im Gelände: Erläuterungen zum Vulkanismus 
von Fogo durch Peter Heitzmann. Letzter Ausbruch 
(2014 / 15): mächtige Mengen an Lava machten aus 
dem Tal eine Hochebene.

Halt bei der Weinbaukooperative «Oasis Cobatna» auf 
der Châ-Ebene (1200 m ü.M.). Weinbau auf Fogo alte 
Tradition, aber moderne Produktion erst mit Gründung 
der Kooperative als Entwicklungsprojekt 1980. Zerstörte 
Gebäude nach Vulkanausbruch grösser wieder aufge-
baut; Reben an den Hängen kaum betroffen.

Unsere Unterkunft «Casa Mariza» wurde auf den Lava-
ablagerungen neu aufgebaut: Der Boden in den eben-
erdigen Zimmern ist noch so warm, dass Barfuss laufen 
unmöglich ist!

6. Oktober

Zwei Leute unserer Gruppe wagen mit einem Bergfüh-
rer am frühen Morgen den Aufstieg auf den Pic Fogo. 
Die übrigen machen sich auf, die Umgebung auf eigene 
Faust zu entdecken.

Nach dem Mittagessen Fahrt nach São Filipe. Unter-
kunft im Hotel Xguate – mit Schwimmbad!

7. Oktober

Flug zurück nach Praia auf der Insel Santiago. Auf der 
Fahrt Richtung Tarrafal über die Hügelstrasse besuchen 

Abb. 14: Jose Brito (Foto: Elisabeth Bäschlin) Abb. 16: Lavastrom 2014 / 15 hat vor den Reben Halt gemacht 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 15: Vulkan Fogo (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 17: Unterkunft «Casa Mariza» auf dem Schuttkegel des Vulkans 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 18: Wiederaufbau des Dorfes direkt auf den Ruinen (Foto: Elisabeth Bäschlin)
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wir das Eco-Centers in Sao Domingo: eine eindrückliche 
Privatinitiative.

8. Oktober

Besuch des Bildungszentrums Delta Cultura, gegründet 
2002 von Florian Wegenstein zur Förderung von Kindern. 

Nachmittag zur freien Verfügung: Tarrafal gilt als der 
schönste Badestrand.

9. Oktober

Rückfahrt nach Praia durch die Hügel. In Assomada Be-
such der privaten Universität Santiago: Gründung mit 

dem Ziel, der Bevölkerung abseits der Städte Zugang zu 
Bildung zu ermöglichen.

In Praia, Besuch der Schule «Fundacão Infanzia Feliz», 
Gespräch mit der Gründerin und Präsidentin Adelcia 
Pires. Die Schule will SchulabbrecherInnen, insbesonde-
re alleinerziehenden Mütter, wieder eingliedern; Projekt 
wird unterstützt von den Berner LehrerInnen.

Gespräch zu Nahrungsmittelhilfe für Cabo Verde mit 
Patricia Miranda Alfama, der Exekutiv-Verantwortlichen 
bei arfa / «Agência de Regulaçao e Supervisâo dos Pro-
dutos Farmacêuticos e Alimentares». 

Gemeinsames Nachtessen, zusammen mit Jose Brito 
und Adelcia Pires.

Fahrt zum Flughafen Praia; Heimflug über Lissabon nach 
Genf.

Ankunft in Genf: Am Mittag des 10. Oktober.

Elisabeth Bäschlin

Abb. 19: Markt: Unmengen von Altkleidern aus Europa (Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 21: Auf jedem noch so kleinen Stück Land wird Mais angebaut! 
(Foto: Elisabeth Bäschlin)

Abb. 20: «Centro cultura» (Foto: Elisabeth Bäschlin)
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